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Verleihung des Verdienstordens der Bundesrepublik
Deutschland
Der Bundespräsident hat auf meinen Vorschlag an folgende ver-
diente Frauen und Männer den Verdienstorden der Bundesrepublik
Deutschland verliehen:

Großes Verdienstkreuz mit Stern Urkundendatum:

Dr. jur. Dr. h. c. mult. Reinfried P o h l ,  
Marburg 18. 10. 2006

Verdienstkreuz 1. Klasse

Dietrich M ö l l e r ,  Weimar (Lahn) 14. 8. 2006

Verdienstkreuz am Bande

Jürgen B e r n b e c k ,  Allendorf (Lumda) 14. 8. 2006

Kurt F i s c h e r ,  Offenbach am Main 10. 10. 2006

Winfried H a p p ,  Flieden 14. 8. 2006

Alf H ö f e r ,  Lichtenfels 19. 9. 2006

Amalija J a n o v i c ,  Idstein 11. 8. 2006

Bernhard M e n z e m e r ,  Frankfurt am Main 14. 8. 2006

Gottfried M ö c k e l ,  Kelkheim (Taunus) 26. 10. 2006

Moritz N e u m a n n ,  Darmstadt 21. 3. 2006

Dr. Werner N e u s e l ,  Baunatal 29. 5. 2006

Marlis O t t o ,  Neu-Isenburg 26. 10. 2006

98 Urkundendatum:
Klaus P a u l ,  Wiesbaden 19. 9. 2006
Ingrid P i l l m a n n ,  Hanau 26. 10. 2006
Wifried S i e b e r t ,  Baunatal 14. 8. 2006
Hans-Fritz S c h m i d t ,  Schlangenbad 14. 8. 2006
Dipl.-Ing. Leopold S p r i n g e r ,  Dillenburg 26. 10. 2006
Dr. Volkmar S t e i n ,  Büdingen 8. 12. 2006
Falk U r l e n ,  Kassel 11. 8. 2006
Anita W a l d m a n n ,  Rüsselsheim 26. 10. 2006
Professor Dr. Dietrich W e n d l e r ,  Gießen 11. 8. 2006
Wilhelm Paul W i n t e r s t e i n ,  Hanau 10. 10. 2006
Ursula B e r e n b r o k - W i n t e r s t e i n ,  
Hanau 10. 10. 2006
Hans Z e n g e l e r ,  Bad Soden am Taunus 10. 10. 2006

Verdienstmedaille
Dr. Johannes K l i n g e l h ö f e r ,  Marburg 11. 8. 2006
Erich K r e ß ,  Neuhof 26. 10. 2006
Winfried M ö l l e r ,  Flieden 10. 10. 2006
Karl-Heinz M o s e r ,  Geisenheim 11. 8. 2006
Hans-Günter Z a c h ,  Obertshausen 26. 10. 2006

Wiesbaden, 8. Januar 2007

Der Hessische Ministerpräsident
Z 63 14 a 02/01
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Versetzungsverfahren von Polizeivollzugsbeamtinnen und
-beamten bei der hessischen Polizei
B e z u g :  Bekanntmachung vom 10. Oktober 2003 (StAnz.

S. 4383), geändert durch die Erlasse vom 9. Juni 2005
— LPP 32 Me — 008 — b — 34 — 01/01 — 2003 — (n. v.)
und 22. Juni 2006 (StAnz. S. 1742)

Nachfolgende Ziffern werden mit Wirkung vom 1. Februar 2007 wie
folgt geändert (Änderungen sind kursiv hervorgehoben):

1. Ziffer 2.1.3

Die Prüfung und Behandlung von Härtefallanträgen werden in
einem Ausschuss im Landespolizeipräsidium vorgenommen und
entschieden. Die Anträge auf Anerkennung als Härtefall sind
auf dem Dienstweg an die Koordinierungsstelle für Versetzun-
gen beim Hessischen Bereitschaftspolizeipräsidium zu richten.
Dem Antrag ist die Einwilligung der Beamtin oder des Beam-
ten zum Einblick in die medizinischen Unterlagen und der Ent-
bindung der Leitenden Polizeiärztin bzw. des Leitenden Poli-
zeiarztes Hessen oder ihrer/seiner Vertreterin bzw. ihrem/seinem
Vertreter im Amt und einer Vertreterin bzw. eines Vertreters des
Zentralen Polizeipsychologischen Dienstes (ZPD) von ihrer bzw.

99 seiner Schweigepflicht gegenüber der Härtefallkommission bei-
zulegen.

2. Ziffer 2.1.5
Sofern eine Begutachtung einer Beamtin oder eines Beamten
durch den ZPD erfolgt bzw. eine ergänzende Stellungnahme zu
einem durch eine Beamtin oder einen Beamten vorgelegten Gut-
achten durch die Leitende Polizeiärztin oder den Leitenden Po-
lizeiarzt Hessen oder ihrer/seiner Vertreterin bzw. ihrem/seinem
Vertreter im Amt bei dem ZPD eingeholt wird, ist eine Vertre-
terin bzw. ein Vertreter des ZPD zur Beratung des Ausschusses
einzuladen.
Wird über den Antrag einer Beamtin entschieden, ist die be-
sondere Frauenbeauftragte für die zusammengefassten Perso-
nalstellen des höheren Dienstes der in § 86 Abs. 1 Nr. 2—6
HPVG genannten Dienststellen beim Landespolizeipräsidium im
Hessischen Ministerium des Innern und für Sport oder eine von
ihr Beauftragte einzuladen.

Wiesbaden, 8. Januar 2007

Hessisches Ministerium
des Innern und für Sport
LPP 32 Me — 008 — b — 34 — 01/01 — 2003
— Gült.-Verz. 3100 —

StAnz. 4/2007 S. 170
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Entlastung der Landesregierung wegen der Haushalts-
rechnung 2004 des Landes Hessen 
Der Hessische Landtag hat die Landesregierung nach Art. 144 der
Verfassung des Landes Hessen in Verbindung mit § 97 der Lan-
deshaushaltsordnung wegen der Haushaltsrechnung 2004 in der 117.
Landtagssitzung (16. Wahlperiode) am 23. November 2006 entlas-
tet.

Diese Mitteilung ergeht unter Bezug auf die Aufbewahrungsbe-
stimmungen für Akten und sonstiges Schriftgut der Dienststellen
des Landes Hessen vom 4. Dezember 1996 (StAnz. S. 4275).

Wiesbaden, 10. Januar 2007

Hessisches Ministerium der Finanzen
H 3045 A — 2004/02 — III 91 

StAnz. 4/2007 S. 171

100
Aufhebung von Verwaltungsvorschriften des Hessischen
Ministeriums der Finanzen 
Es werden folgende veröffentlichte Verwaltungsvorschriften mit so-
fortiger Wirkung aufgehoben:
1. Einheitliche Vordrucke für Kassenanordnungen;

h i e r : Einmalbetrag für das Ende des Anordnungszeitraumes
(„Spitzenbetrag“) vom 8. Juni 1998 (StAnz. S. 1866)

2. Einheitliche Vordrucke für Kassenanordnungen;
h i e r : Neugestaltung von Vordrucken mit integriertem An-

trags-, Berechnungs- und Kassenteil vom 21. Mai 1999
(StAnz. S. 2057)

Wiesbaden, 10. Januar 2007 Hessisches Ministerium der Finanzen
H 1007 A — 6000 — III 91

StAnz. 4/2007 S. 171

101

Geschäftsverteilungsplan des Oberlandesgerichts Frankfurt
am Main für das Geschäftsjahr 2007 
A. Senate

1. Strafsenat

Er bearbeitet:
a) die Revisionen in Strafsachen (Ss- und Vs-Register) aus dem

Landgerichtsbezirk Frankfurt am Main einschließlich der sie be-
treffenden Entscheidungen mit Ausnahme der Verkehrsstraf-
sachen,

b) die Haftbeschwerden und die Beschwerden gegen die einstwei-
lige Unterbringung gemäß § 126a StPO und Beschwerden im
Rahmen des § 275a Abs. 5 StPO — mit Ausnahme der Fälle des
§ 275a Abs. 5 S. 2 StPO, wenn auch über die Erledigung der
Unterbringung zu entscheiden ist — hierfür ist der 3. Strafse-
nat zuständig —, sowie die Entscheidungen gemäß § 122 StPO
aus dem ganzen Oberlandesgerichtsbezirk, soweit nicht der
4. oder 5. Strafsenat gemäß § 120 GVG und § 121 Abs. 4 S. 1
StPO zuständig ist,

c) alle Entscheidungen, die die Wiederaufnahme des Verfahrens
betreffen, aus dem ganzen Oberlandesgerichtsbezirk, soweit
nicht der 5. Strafsenat zuständig ist, 

d) die Beschwerden nach §§ 305a, 464 StPO sowie § 8 Abs. 3 StrEG,
soweit der Senat mit einer zulässigen Revision befasst ist, 

e) die Beschwerden gemäß § 210 Abs. 2 StPO aus den Landge-
richtsbezirken Frankfurt am Main und Darmstadt, soweit nicht
der 5. Strafsenat zuständig ist.

2. Strafsenat

Er bearbeitet:
a) die Revisionen in Strafsachen (Ss- und Vs-Register) aus dem

Oberlandesgerichtsbezirk, mit Ausnahme derjenigen aus den
Landgerichtsbezirken Frankfurt am Main, Hanau und Wiesba-
den sowie der Verkehrsstrafsachen aus dem Landgerichtsbezirk
Kassel, einschließlich der sie betreffenden Entscheidungen, 

b) alle Beschwerden gemäß §§ 24—31, 51, 70, 72, 74 StPO, 177—182
GVG, soweit sie Strafsachen betreffen, und alle Anträge gemäß
§§ 172—177 StPO aus dem ganzen Oberlandesgerichtsbezirk,
soweit der Nachname des Antragstellers mit den Buchstaben A
bis K beginnt; bei mehreren Antragstellern ist der Nachname
des Antragstellers maßgebend, der im Alphabet vorgeht; bei
Anträgen von juristischen Personen, Firmen im Sinne des Han-
delsrechts, Vereinen und Stiftungen der erste in der Firma oder

102 Parteibezeichnung enthaltene Eigenname, beim Fehlen eines
Eigennamens die Anfangsbuchstaben der Firma oder Parteibe-
zeichnung; dabei bleiben bestimmte und unbestimmte Artikel
außer Betracht, 

c) alle Sachen nach dem Gesetz über die internationale Rechtshilfe
in Strafsachen (IRG) aus dem ganzen Oberlandesgerichtsbe-
zirk, 

d) alle Entscheidungen, die nur Kosten und Auslagen betreffen, so-
weit sie nicht dem 3. Strafsenat zugewiesen sind, sowie Anträge
gemäß § 99 BRAGO bzw. § 51 RVG aus dem ganzen Oberlan-
desgerichtsbezirk,

e) die Beschwerden nach §§ 305a StPO und 8 Abs. 3 StrEG, so-
weit der Senat mit einer zulässigen Revision befasst ist, die Be-
schwerden nach § 464 StPO, soweit sie nicht einem anderen
Strafsenat zugewiesen sind,

f) die Beschwerden gemäß § 210 Abs. 2 StPO aus den Landge-
richtsbezirken Fulda, Gießen, Limburg a. d. Lahn und Marburg,
soweit nicht der 5. Strafsenat zuständig ist.

3. Strafsenat

Er bearbeitet:

a) die Revisionen in Strafsachen (Ss- und Vs-Register) aus den
Landgerichtsbezirken Hanau und Wiesbaden, einschließlich der
sie betreffenden Entscheidungen, 

b) die Revisionen in Verkehrsstrafsachen aus den Landgerichts-
bezirken Frankfurt am Main und Kassel, einschließlich der sie
betreffenden Entscheidungen, 

c) die Beschwerden nach §§ 305a, 464 StPO sowie § 8 Abs. 3 StrEG,
soweit der Senat mit einer zulässigen Revision befasst ist, 

d) die Beschwerden gegen die Ablehnung der Wiedereinsetzung in
den vorigen Stand, 

e) alle Rechtsmittel nach dem Strafvollzugsgesetz mit Ausnahme
derjenigen, die ausschließlich Kosten und Auslagen betreffen, 

f) die Entscheidungen nach § 138c StPO,

g) die nach §§ 23—30 Einführungsgesetz zum Gerichtsverfas-
sungsgesetz zur Zuständigkeit des Oberlandesgerichts gehö-
renden Angelegenheiten aus dem ganzen Oberlandesgerichts-
bezirk, soweit sie die Strafrechtspflege und den Strafvollzug
betreffen,

h) die Beschwerden gegen die Entscheidungen über die Entschä-
digungspflicht gemäß § 8 Abs. 3 StrEG, soweit sie nicht dem
1. oder 2. Strafsenat zugewiesen sind,

i) alle Anträge gemäß §§ 172—177 StPO aus dem ganzen Ober-
landesgerichtsbezirk, soweit der Nachname des Antragstellers

HESSISCHES  MINISTERIUM  DER  FINANZEN

HESSISCHES  MINISTERIUM DER  JUSTIZ
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mit den Buchstaben L bis Z beginnt; bei mehreren Antragstel-
lern ist der Nachname des Antragstellers maßgebend, der im Al-
phabet vorgeht, bei Anträgen von juristischen Personen, Firmen
im Sinne des Handelsrechts, Vereinen und Stiftungen der erste
in der Firma oder Parteibezeichnung enthaltene Eigenname,
beim Fehlen eines Eigennamens die Anfangsbuchstaben der
Firma oder Parteibezeichnung; dabei bleiben bestimmte und un-
bestimmte Artikel außer Betracht, 

j) die Beschwerden gemäß § 210 Abs. 2 StPO aus den Landge-
richtsbezirken Hanau, Kassel und Wiesbaden, soweit nicht der
5. Strafsenat zuständig ist, 

k) alle Entscheidungen in Strafsachen aus dem ganzen Oberlan-
desgerichtsbezirk, soweit sie nicht einem anderen Strafsenat zu-
gewiesen sind.

4. Strafsenat

Er bearbeitet:

die Strafsachen, in denen das Oberlandesgericht gemäß § 120 GVG
zuständig ist, nach einer Zurückverweisung des Bundesgerichts-
hofes sowie in Wiederaufnahmeverfahren, wenn ursprünglich der
5. Strafsenat entschieden hatte.

5. Strafsenat

Er bearbeitet:

a) alle Strafsachen, in denen das Oberlandesgericht gemäß § 120
GVG und § 121 Abs. 4 Satz 1 StPO zuständig ist, 

b) die Strafsachen, in denen das Oberlandesgericht gemäß § 120
GVG zuständig ist, nach einer Zurückverweisung des Bundes-
gerichtshofes sowie im Wiederaufnahmeverfahren, wenn ur-
sprünglich der 2., 3. oder 4. Strafsenat entschieden hatte; fer-
ner die Entscheidungen, die die Wiederaufnahme des Verfahrens
betreffen, sofern im 1. Rechtszug das nach § 74a GVG zustän-
dige Gericht entschieden hat, 

c) die Verfahren zur Bestimmung des zuständigen Gerichts, sofern
die Zuständigkeit des nach § 74a GVG zuständigen Gerichts gel-
tend gemacht wird oder in Frage kommt,

d) die Aufgaben gemäß §§ 31—38 des Einführungsgesetzes zum Ge-
richtsverfassungsgesetz (Kontaktsperregesetz).

6. Strafsenat

Er bearbeitet:

die Strafsachen, die der Zuständigkeit des Oberlandesgerichts mit
dem Gesetz zur Umsetzung des Urteils des Bundesverfassungsge-
richts vom 03.03.2004 (akustische Wohnraumüberwachung) zuge-
wiesen worden sind (§§ 100d Abs. 1 Satz 6, 100d Abs. 9 StPO, 120
Abs. 4 Satz 2 GVG).

Ergänzungsrichter bei dem Oberlandesgericht:

Im Falle des § 192 Abs. 2 GVG sind zur Teilnahme an der Haupt-
verhandlung in erster Linie die übrigen Mitglieder des jeweiligen
Strafsenats, ansonsten der im Zeitpunkt der Anordnung dienst-
jüngste Beisitzer des Gerichts (mit Ausnahme der abgeordneten
Richter) berufen, bei Verhinderung der jeweils nächst Dienstjüngs-
te. Bei gleichem Dienstalter geht der Lebensjüngere vor.

Ausgenommen von der Regelung hinsichtlich des dienstjüngsten
Beisitzers des Gerichts sind die Mitglieder des 4. und 5. Strafsenats
sowie die Mitglieder der Senate in Kassel.

Ein Richter wird in einem Geschäftsjahr nur einmal herangezogen.
Die Tätigkeit als Ergänzungsrichter geht jeder anderen dienst-
lichen Verpflichtung vor.

Senat für Bußgeldsachen

Er bearbeitet:

a) alle Entscheidungen in Bußgeldsachen aus dem Oberlandesge-
richtsbezirk, soweit sie nicht den Kartellsenaten oder dem Wert-
papiererwerbs- und Übernahmesenat zugewiesen sind,

b) Rechtsmittel nach dem Gesetz zum Washingtoner Arten-
schutzübereinkommen (GWA).

1. Zivilsenat

Er bearbeitet:

a) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen aus den Landgerichts-
bezirken Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg a. d. Lahn
und Wiesbaden 

aa)  in allen Sachen, in denen juristische Personen des öffent-
lichen Rechts (auch ausländische) als Beklagte, in Sachen
betreffend die Entschädigung für Enteignung auch als Klä-
ger, beteiligt sind und in denen über nichtvertragliche Scha-
densersatzansprüche, insbesondere wegen Verletzung von
Amtspflichten, Verkehrssicherungspflichten, Unterhal-
tungspflichten und Straßenverkehrspflichten, oder über

Entschädigungsansprüche, insbesondere aus Enteignung,
Aufopferung, enteignendem und enteignungsgleichem Ein-
griff oder Maßnahmen enteignungsähnlicher Art sowie
wegen Strafverfolgungsmaßnahmen, gestritten wird,

bb)  in Rechtsstreitigkeiten aufgrund von § 13 AGBG bzw. § 1
des Gesetzes über Unterlassungsklagen bei Verbraucher-
rechts- und anderen Verstößen (UKlaG), 

b) die Aufgaben des Oberlandesgerichts, die sich ergeben aus:

§ 113 des Gerichtsverfassungsgesetzes — auch in Verbindung
mit § 30 des Wertpapierbereinigungsgesetzes —,

§ 104 der Bundesnotarordnung,

§ 7 des Gesetzes über das gerichtliche Verfahren in Landwirt-
schaftssachen,

§ 10 des Hessischen Schiedsmannsgesetzes und

§ 101 des Steuerberatungsgesetzes,

c) die Rechtsmittel in Regressprozessen gegen Rechtsanwälte auf-
grund ihrer Tätigkeit gemäß Buchstabe a)

d) alle im Turnus für Zivilsachen unter der Ordnungsnummer 1 zu-
geteilten Sachen,

zu a)

soweit diese Sachen nicht dem 2., 3., 6., 7., 8., 9., 11., 16., 17., 18.,
19., 20. oder 23. Zivilsenat zugeteilt sind.

2. Zivilsenat

Er bearbeitet:

die Rechtsmittel gegen Entscheidungen in Rechtsstreitigkeiten über
Miet- und Pachtverhältnisse und aufgrund von § 13 AGBG bzw.
§ 1 UKlaG betreffend Allgemeine Geschäftsbedingungen auf die-
sem Gebiet sowie in Regressprozessen gegen Rechtsanwälte auf-
grund ihrer Tätigkeit in derartigen Verfahren aus den Landge-
richtsbezirken Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg a. d.
Lahn und Wiesbaden, 

alle im Turnus für Zivilsachen unter der Ordnungsnummer 2 zu-
geteilten Sachen,

zu a)

soweit diese Sachen nicht dem 1., 3., 5., 6., 7., 8., 10., 11., 16., 18.,
20. oder 21. Zivilsenat zugeteilt sind.

3. Zivilsenat

Er bearbeitet:

Jede dritte anfallende Rechtsstreitigkeit

a) über/aus Versicherungsverhältnisse/n,

b) über Schadenseratzansprüche gegenüber Maklern aus der Ver-
mittlung von Versicherungen,

c) aufgrund von § 13 AGBG bzw. § 1 UKlaG betreffend Allgemeine
Geschäftsbedingungen auf diesem Gebiet,

d) über Regressprozesse gegen Rechtsanwälte aufgrund ihrer Tä-
tigkeit in Verfahren von a) bis c) aus den Landgerichtsbezirken
Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg a. d. Lahn und
Wiesbaden

alle im Turnus für Zivilsachen unter der Ordnungsnummer 3 zu-
geteilten Sachen,

zu 1. 

soweit diese Sachen nicht dem 6., 8., 11., 16., 18. oder 20. Zivilse-
nat zugeteilt sind.

4. Zivilsenat

Er bearbeitet:

die Rechtsmittel gegen Entscheidungen über Ansprüche wegen
Amtspflichtverletzungen von Notaren (§ 19 BNotO) sowie in Re-
gressprozessen gegen Rechtsanwälte aufgrund ihrer Tätigkeit in der-
artigen Verfahren aus den Landgerichtsbezirken Frankfurt am
Main, Gießen, Hanau, Limburg a. d. Lahn und Wiesbaden,

alle im Turnus für Zivilsachen unter der Ordnungsnummer 4 zu-
geteilten Sachen.

5. Zivilsenat

Er bearbeitet:

a) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen der 1. Kammer für Han-
delssachen des Landgerichts Hanau, 

b) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen der Kammern für Han-
delssachen des Landgerichts Frankfurt am Main, jedoch mit
Ausnahme der 10. und 11. Kammer für Handelssachen,

zu a) und b) 

soweit diese Sachen nicht dem 1., 2., 3., 6., 7., 11., 16., 17., 18., 19.,
20. oder 23. Zivilsenat zugeteilt sind.
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6. Zivilsenat

Er bearbeitet:
die Rechtsmittel gegen Entscheidungen aus den Landgerichtsbe-
zirken Darmstadt, Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg a. d.
Lahn und Wiesbaden einschließlich der Beschwerden in Kostensa-
chen in folgenden Sachen:
a) die Rechtsstreitigkeiten über Patentrecht und Gebrauchsmus-

terrecht sowie das Halbleiterschutzgesetz nebst Verträgen hier-
über, einschließlich der Schadensersatzansprüche gegen einen
Patentanwalt aus Anlass seiner Berufstätigkeit und der Hono-
raransprüche der Patentanwälte,

b) die Rechtsstreitigkeiten aus Verträgen über die Benutzung ei-
nes Geheimverfahrens oder über die ausschließliche Verwertung
nicht geschützter gewerblicher Erzeugnisse,

c) die Rechtsstreitigkeiten aus dem Gebiet der Arbeitnehmerer-
findungen,

d) die Rechtsstreitigkeiten über Geschmacksmusterrecht mit Aus-
nahme solcher Rechtsstreitigkeiten, in denen zugleich urheber-
rechtliche Ansprüche geltend gemacht werden,

e) die Rechtsstreitigkeiten über Marken, mit Ausnahme solcher
Rechtsstreitigkeiten, in denen zugleich urheberrechtliche An-
sprüche geltend gemacht werden, Ansprüche aus dem Gesetz ge-
gen den unlauteren Wettbewerb, dem Rabattgesetz und der Zu-
gabeverordnung sowie Firmen- und Namensrecht, soweit es
sich um die Verwechselbarkeit im geschäftlichen Verkehr han-
delt,

die Rechtsstreitigkeiten aufgrund des Gesetzes über den Schutz
von Pflanzensorten (Sortenschutzgesetz),
die Rechtsstreitigkeiten über Unterlassungsansprüche aus § 22
AGBG bzw. § 2 des Gesetzes über Unterlassungsklagen bei Ver-
braucherrechts- und anderen Verstößen (UKlaG),
die Regressprozesse gegen Rechtsanwälte aufgrund ihrer Tätigkeit
in Verfahren gemäß Buchstaben a) bis g),
die Rechtsstreitigkeiten aufgrund des Gesetzes zum Schutz des
olympischen Emblems und der olympischen Bezeichnungen
(OlympSchG),
alle im Turnus für Zivilsachen unter der Ordnungsnummer 6 zu-
geteilten Sachen,
zu a) bis i)
soweit diese Sachen nicht dem 11. oder 20. Zivilsenat zugeteilt sind.

7. Zivilsenat

Er bearbeitet:
1. Die ersten beiden von jeweils drei anfallenden Rechtsstreitig-

keiten
über/aus Versicherungsverhältnisse/n,
über Schadensersatzansprüche gegenüber Maklern aus der Ver-
mittlung von Versicherungen,
aufgrund von § 13 AGBG bzw. § 1 UKlaG betreffend Allgemeine
Geschäftsbedingungen auf diesem Gebiet,
über Regressprozesse gegen Rechtsanwälte aufgrund ihrer Tä-
tigkeit in Verfahren von a) bis c) aus den Landgerichtsbezirken
Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg a. d. Lahn und
Wiesbaden

2. alle im Turnus für Zivilsachen unter der Ordnungsnummer 3 zu-
geteilten Sachen,

zu 1. 
soweit diese Sachen nicht dem 6., 8., 11., 16., 18. oder 20. Zivilse-
nat zugeteilt sind.

8. Zivilsenat

Er bearbeitet:
a) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen aus den Landgerichts-

bezirken Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg a. d. Lahn
und Wiesbaden in Sachen, die Schadensersatzklagen und 
-widerklagen aus ärztlicher, zahnärztlicher und klinischer Heil-
behandlung (Humanmedizin) unabhängig von deren Rechts-
grundlage zum Gegenstand haben, auch in Sachen, die zur Ge-
schäftsaufgabe a) des 1. Zivilsenats gehören, sowie die
Rechtsmittel aufgrund von Streitigkeiten über Honorarforde-
rungen von Ärzten und in Regressprozessen gegen Rechtsanwälte
aufgrund ihrer Tätigkeit in derartigen Verfahren, 

b) alle im Turnus für Zivilsachen unter der Ordnungsnummer 8 zu-
geteilten Sachen.

9. Zivilsenat

Er bearbeitet: 
a) die ersten beiden von jeweils drei Rechtsmitteln gegen Ent-

scheidungen über Ansprüche aufgrund eines Widerrufs

1. nach § 355 BGB,
2. nach § 361a BGB i. d. F. des Gesetzes über Fernabsatzver-

träge und andere Fragen des Verbraucherrechts sowie zur
Umstellung von Vorschriften auf Euro vom 27. Juni 2000
(BGBl. I S. 897 mit Berichtigung S. 1139),

3. nach
— § 1 des Gesetzes über den Widerruf von Haustürge-

schäften und ähnlichen Geschäften vom 16. Januar 1986
(BGBl. I S. 122),

— § 5 des Gesetzes über die Veräußerung von Teilzeitnut-
zungsrechten an Wohngebäuden vom 20. Dezember 1996
(BGBl. S. 2154),

— § 7 des Verbraucherkreditgesetzes vom 17. Dezember
1990 (BGBl. I S. 2840) und

— § 4 des Gesetzes zum Schutz der Teilnehmer am Fern-
unterricht vom 1. Januar 1977 (BGBl. I S. 2525)

sowie aufgrund von § 13 AGBG bzw. § 1 UKlaG betreffend All-
gemeine Geschäftsbedingungen auf diesem Gebiet aus den Land-
gerichtsbezirken Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg
a. d. Lahn und Wiesbaden,

b) die ersten beiden von jeweils drei Rechtsmitteln in Regress-
prozessen gegen Rechtsanwälte aufgrund ihrer Tätigkeit in Ver-
fahren gemäß Buchstabe a),

alle im Turnus für Zivilsachen unter der Ordnungsnummer 9 zu-
geteilten Sachen,
zu a)
soweit diese Sachen nicht dem 1., 3., 6., 7., 8., 11., 16., 18. oder 20.
Zivilsenat zugeteilt sind.

10. Zivilsenat

Er bearbeitet:
a) alle Rückerstattungssachen,
b) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen der Entschädigungs-

kammern der Landgerichte Darmstadt, Kassel und Wiesbaden,
einschließlich der Kosten-, Streitwert- und Zwangsvollstre-
ckungsbeschwerden in diesen Sachen,

c) Schadensersatzansprüche gegen Verfahrensbevollmächtigte aus
Anlass ihrer Tätigkeit in Entschädigungssachen sowie Hono-
rarstreitigkeiten aus diesem Bereich, soweit diese Sachen nicht
dem 20. Zivilsenat zugeteilt sind,

d) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen der Kammern für Han-
delssachen der Landgerichte Gießen und Limburg a. d. Lahn so-
wie der 2. und 3. Kammer für Handelssachen des Landgerichts
Wiesbaden,

e) alle im Turnus für Zivilsachen unter der Ordnungsnummer 10
zugeteilten Sachen,

zu d)
soweit diese Sachen nicht dem 1., 2., 3., 6., 7., 8., 11., 16., 17., 18., 19.,
20. oder 23. Zivilsenat zugeteilt sind.

11. Zivilsenat

Er bearbeitet:
die Rechtsmittel gegen Entscheidungen aus den Landgerichts-
bezirken Darmstadt, Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg
a. d. Lahn und Wiesbaden einschließlich der Beschwerden in Kos-
tensachen in folgenden Sachen:

die Rechtsstreitigkeiten über Urheberrecht einschließlich des
KUG sowie über Verlagsrecht, und zwar jeweils auch bei gleich-
zeitigem Verstoß gegen das UWG, das Geschmacksmusterrecht
und das Markenrecht. Im Übrigen geht bei Zuständigkeits-
überschneidungen mit dem 6. Zivilsenat die Zuständigkeit des
6. Zivilsenats vor,
Regressprozesse gegen Rechtsanwälte aufgrund ihrer Tätigkeit
in Verfahren entsprechend Buchstabe a), 

die Rechtsmittel in Schadensersatzangelegenheiten wegen Versto-
ßes gegen Vergabevorschriften (§§ 124, 125, 126 GWB),
die Rechtsmittel in Rechtsstreitigkeiten über die Vergabe öffent-
licher Aufträge unterhalb der sog. „Schwellenwerte“ — und damit
außerhalb der Geltung des GWB — einschließlich der Schadenser-
satzforderungen in diesen Fällen,
die Rechtsmittel in Rechtsstreitigkeiten im Zusammenhang mit der
Buchpreisbindung (BuchPrG).

12. Zivilsenat mit Sitz in Darmstadt
Er bearbeitet aus dem Landgerichtsbezirk Darmstadt:
die Rechtsmittel gegen Entscheidungen in Rechtsstreitigkeiten über
Leasing und Mietkauf sowie die Rechtsmittel in Regressprozessen
gegen Rechtsanwälte aufgrund ihrer Tätigkeit in derartigen Ver-
fahren,
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die Rechtsmittel gegen Entscheidungen in Rechtsstreitigkeiten
über/aus Versicherungsverhältnissen sowie Rechtsmittel in Re-
gressprozessen gegen Rechtsanwälte aufgrund ihrer Tätigkeit in der-
artigen Verfahren,

die Rechtsmittel gegen Entscheidungen in Kostensachen aus dem
gesamten Bezirk des Landgerichts Darmstadt,

die Beschwerden aus den Sachgebieten Zwangsvollstreckung,
Zwangsversteigerung, Zwangsverwaltung und Insolvenz ein-
schließlich der Beschwerden nach § 7 InsO, mit Ausnahme der Be-
schwerden gegen die von den Landgerichten gemäß §§ 887, 888 und
890 ZPO erstinstanzlich getroffenen Entscheidungen aus dem Land-
gerichtsbezirk Darmstadt (vgl. 26. Zivilsenat in Frankfurt am Main),

alle im Turnus für Zivilsachen für die Darmstädter Senate unter
der Ordnungsnummer 12 zugeteilten Sachen,

zu c)—d),

soweit diese Sachen nicht dem 13., 20. oder dem 26. Zivilsenat zu-
geteilt sind.

13. Zivilsenat mit Sitz in Darmstadt

Er bearbeitet:

aus dem Landgerichtsbezirk Darmstadt:

a) die Rechtsmittel in allen Sachen, in denen juristische Personen
des öffentlichen Rechts (auch ausländische) als Beklagte, in Sa-
chen betreffend die Entschädigung für Enteignung auch als
Kläger, beteiligt sind und in denen über nichtvertragliche Scha-
densersatzansprüche, insbesondere wegen Verletzung von Amts-
pflichten, Verkehrssicherungspflichten, Unterhaltspflichten und
Straßenverkehrspflichten, oder über Entschädigungsansprü-
che, insbesondere aus Enteignung, Aufopferung, enteignendem
und enteignungsgleichem Eingriff oder Maßnahmen enteig-
nungsähnlicher Art sowie wegen Strafverfolgungsmaßnahmen,
gestritten wird,

b) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen über Ansprüche wegen
Amtspflichtverletzungen von Notaren (§ 19 BNotO),

c) die Rechtsmittel in Prozessen, in denen Ansprüche aus Beför-
derungsverträgen geltend gemacht werden, soweit nicht Reise-
verträge i. S. der §§ 651a ff. BGB betroffen sind,

d) die Rechtsmittel in Regressprozessen gegen Rechtsanwälte ge-
mäß Buchstabe a) bis c),

e) die Zuständigkeitsbestimmungen nach § 36 ZPO, soweit aus
dem Bezirk des Oberlandesgerichts Frankfurt am Main nur Ge-
richte im Zuständigkeitsbereich der Darmstädter Zivilsenate be-
troffen sind und kein Familiensenat zuständig ist,

f) alle sonstigen zur Zuständigkeit der Darmstädter Zivilsenate ge-
hörenden Sachen, die nicht dem 12., 22., 24., 27. Zivilsenat oder
6. Senat für Familiensachen zugeteilt sind,

g) alle im Turnus für Zivilsachen für die Darmstädter Senate un-
ter der Ordnungsnummer 13 zugeteilten Sachen.

14. Zivilsenat mit Sitz in Kassel

Er bearbeitet:

a) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen der Zivilkammern des
Landgerichts Fulda sowie der Amtsgerichte aus dem Bezirk des
Landgerichts Fulda, die nach § 119 GVG an das Oberlandesge-
richt gelangen,

b) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen der Zivilkammern und
der Kammern für Handelssachen des Landgerichts Kassel so-
wie der Amtsgerichte aus dem Bezirk des Landgerichts Kassel,
die nach § 119 GVG an das Oberlandesgericht gelangen, mit den-
jenigen Kennzahlen, die mit 1, 4, 7, 10, 100, 400, 700, 800, 900
und 1000 enden,

c) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen der Zivilkammern der
Landgerichte Fulda, Kassel und Marburg a. d. Lahn in schieds-
richterlichen Verfahren (§§ 1041 bis 1048 ZPO),

zu a) und b),

soweit sie nicht dem 20. Zivilsenat zugeteilt sind,

d) alle bis zum 31. Dezember 1996 bei dem 27. Zivilsenat anhän-
gig gewordenen Sachen sowie alle bis zum 31. Dezember 2002
im 15. Zivilsenat mit Sitz in Kassel anhängig gewordenen Sa-
chen, die dem Einzelrichterdezernat III zugeteilt sind,

e) die Zuständigkeitsbestimmungen nach § 36 ZPO, soweit aus
dem Bezirk des Oberlandesgerichts Frankfurt am Main nur Ge-
richte im Zuständigkeitsbereich der Kasseler Zivilsenate be-
troffen sind und kein Familiensenat zuständig ist,

f) alle sonstigen zur Zuständigkeit der Kasseler Zivilsenate gehö-
renden Sachen, die nicht dem 15. und 25. Zivilsenat oder 2. Se-
nat für Familiensachen zugeteilt sind.

15. Zivilsenat mit Sitz in Kassel

Er bearbeitet:

die Rechtsmittel gegen Entscheidungen der Zivilkammern sowie der
Kammern für Handelssachen des Landgerichts Marburg an der
Lahn sowie der Amtsgerichte aus dem Bezirk des Landgerichts
Marburg a. d. Lahn, die nach § 119 GVG an das Oberlandesgericht
gelangen,

die Rechtsmittel gegen Entscheidungen der Zivilkammern und der
Kammern für Handelssachen des Landgerichts Kassel sowie der
Amtsgerichte aus dem Bezirk des Landgerichts Kassel, die nach
§ 119 GVG an das Oberlandesgericht gelangen, mit denjenigen
Kennzahlen, die nach § 119 GVG an das Oberlandesgericht gelan-
gen mit denjenigen Kennzahlen, die mit 2, 5, 8, 20, 40, 60, 80, 200
und 500 enden,

zu a) und b), soweit sie nicht dem 14. oder dem 20. Zivilsenat zu-
geteilt sind,

alle bis zum 30. März 2003 im 25. Zivilsenat mit dem Sitz in Kas-
sel anhängig gewordenen Sachen, die dem Einzelrichterdezernat IV
zugewiesen sind,

die Landwirtschaftssachen aus den Landgerichtsbezirken Fulda,
Kassel und Marburg a. d. Lahn.

16. Zivilsenat

Er bearbeitet:

die Rechtsmittel gegen Entscheidungen aus den Landgerichtsbe-
zirken Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg a. d. Lahn und
Wiesbaden in Sachen, die die Bearbeitung von Ansprüchen zum
Gegenstand haben, die darauf beruhen, dass eine Partei sich Ver-
öffentlichungen in Schriften und Druckwerken sowie im Internet
und in Mediendiensten und Sendungen von Hörfunk und Fernse-
hen bedient oder bedienen will, einschließlich aller Ansprüche nach
dem Pressegesetz (Pressesachen),

Rechtsmittel gegen Entscheidungen über Ansprüche aus wirklichen
oder vorgespielten Finanztermingeschäften im Sinne von § 2 Abs.
2 und 2 a WpHG (Termingeschäfte mit Derivaten und Options-
scheinen) — bis 30. Juni 2002 als Börsentermingeschäfte bezeich-
net — aus den Landgerichtsbezirken Frankfurt am Main, Gießen,
Hanau, Limburg a. d. Lahn und Wiesbaden,

die Rechtsmittel gegen Entscheidungen über Ansprüche aus Rei-
severträgen (§§ 651a ff. BGB) sowie in Rechtsstreitigkeiten aufgrund
von § 13 AGBG bzw. § 1 UKlaG betreffend Allgemeine Geschäfts-
bedingungen auf diesem Gebiet aus den Landgerichtsbezirken
Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg a. d. Lahn und Wies-
baden,

die Rechtsmittel in Regressprozessen gegen Rechtsanwälte auf-
grund ihrer Tätigkeit im Verfahren gemäß a)—c),

alle im Turnus für Zivilsachen unter der Ordnungsnummer 16 zu-
geteilten Sachen, 

zu a),

soweit diese Sachen nicht dem 6., 11., 18. oder 20. Zivilsenat zuge-
teilt sind,

zu b) und c),

soweit diese Sachen nicht dem 1., 6., 8., 11., 18. oder 20. Zivilsenat
zugeteilt sind.

17. Zivilsenat

Er bearbeitet:

die Rechtsmittel gegen Entscheidungen in Rechtsstreitigkeiten über
Leasing und Mietkauf und aufgrund von § 13 AGBG bzw. § 1
UKlaG betreffend Allgemeine Geschäftsbedingungen auf diesem
Gebiet sowie die Rechtsmittel in Regressprozessen gegen Rechts-
anwälte aufgrund ihrer Tätigkeit in derartigen Verfahren aus den
Landgerichtsbezirken Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg
a. d. Lahn und Wiesbaden, 

jedes dritte anfallende Rechtsmittel gegen Entscheidungen in
Rechtsstreitigkeiten, bei denen ein mit Erlaubnis arbeitendes Kre-
dit- oder Finanzdienstleistungsinstitut bzw. dessen Insolvenzver-
walter im Sinne der §§ 1, 32 KWG klagt oder verklagt wird oder
Rechtsmittelführer ist, sowie aufgrund von § 13 AGBG bzw. § 1
UKlaG betreffend Allgemeine Geschäftsbedingungen auf diesem
Gebiet und jedes Rechtsmittel in Regressprozessen gegen Rechts-
anwälte aufgrund ihrer Tätigkeit in derartigen Verfahren aus den
Landgerichtsbezirken Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg
a. d. Lahn und Wiesbaden, 

alle im Turnus für Zivilsachen unter der Ordnungsnummer 17 zu-
geteilten Sachen,

zu a) + b) soweit diese Sachen nicht dem 1., 3., 6., 7., 8., 9., 11., 12.,
16., 18., 20. und 23. Zivilsenat zugewiesen sind.
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18. Zivilsenat

Er bearbeitet:

a) die Beschwerden in Kostensachen aus den Landgerichtsbezir-
ken Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg a. d. Lahn und
Wiesbaden, soweit es sich nicht um Entschädigungs- und Rück-
erstattungssachen sowie Familien-, Kindschafts- und Kartell-
sachen sowie Sachen gemäß der Geschäftsaufgaben des 6. Zi-
vilsenats Buchstaben a) bis g) und der Geschäftsaufgaben des
11. Zivilsenats Buchstaben a) und b), um Baulandsachen oder
um Kostenbeschwerden, die der Kostenordnung unterliegen
oder denen ein FGG-Verfahren zugrunde liegt, handelt,

b) alle im Turnus für Zivilsachen unter der Ordnungsnummer 18
zugeteilten Sachen.

19. Zivilsenat

Er bearbeitet:

a) Rechtsmittel gegen Entscheidungen über Ansprüche aus Makler-
verträgen über Immobilien sowie in Rechtsstreitigkeiten auf-
grund von § 13 AGBG bzw. § 1 UKlaG betreffend Allgemeine
Geschäftsbedingungen auf diesem Gebiet und Rechtsmittel in
Regressprozessen gegen Rechtsanwälte aufgrund ihrer Tätigkeit
in derartigen Verfahren aus den Landgerichtsbezirken Frank-
furt am Main, Gießen, Hanau, Limburg a. d. Lahn und Wies-
baden,

b) jedes dritte Rechtsmittel gegen Entscheidungen über Ansprü-
che aufgrund eines Widerrufs

1. nach § 355 BGB,

2. nach § 361a BGB i. d. F. des Gesetzes über Fernabsatzver-
träge und andere Fragen des Verbraucherrechts sowie zur
Umstellung von Vorschriften auf Euro vom 27. Juni 2000
(BGBl. I S. 897 mit Berichtigung S. 1139),

3. nach

— § 1 des Gesetzes über den Widerruf von Haustürge-
schäften und ähnlichen Geschäften vom 16. Januar 1986
(BGBl. I S. 122),

— § 5 des Gesetzes über die Veräußerung von Teilzeitnut-
zungsrechten an Wohngebäuden vom 20. Dezember 1996
(BGBl. S. 2154),

— § 7 des Verbraucherkreditgesetzes vom 17. Dezember
1990 (BGBl. I S. 2840) und

— § 4 des Gesetzes zum Schutz der Teilnehmer am Fern-
unterricht vom 1. Januar 1977 (BGBl. I S. 2525)

sowie aufgrund von § 13 AGBG bzw. § 1 UKlaG betreffend All-
gemeine Geschäftsbedingungen auf diesem Gebiet aus den Land-
gerichtsbezirken Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg
a. d. Lahn und Wiesbaden,

c) jedes dritte Rechtsmittel in Regressprozessen gegen Rechtsanwälte
aufgrund ihrer Tätigkeit in Verfahren gemäß Buchstabe b),

d) alle im Turnus für Zivilsachen unter der Ordnungsnummer 19
zugeteilten Sachen,

zu a), 

soweit diese Sachen nicht dem 1., 3., 6., 7., 11., 18. oder 20. Zivil-
senat zugeteilt sind.

20. Zivilsenat

Er bearbeitet:

a) die Rechtsmittel gegen Beschlüsse der 9., 11., 13. und 17. Zivil-
kammer des Landgerichts Frankfurt am Main, soweit diese Sa-
chen nicht landgerichtliche Rechtsstreitigkeiten im ersten
Rechtszug betreffen und nicht dem 1., 6., 18. oder 26. Zivilse-
nat zugeteilt sind,

b) die Beschwerden in Kostensachen, die der Kostenordnung unter-
liegen oder denen ein FGG-Verfahren zugrunde liegt, aus dem
gesamten Oberlandesgerichtsbezirk, soweit es sich nicht um
Baulandsachen handelt. 

c) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen in Angelegenheiten der
freiwilligen Gerichtsbarkeit aus dem ganzen Oberlandesge-
richtsbezirk, mit Ausnahme der Entscheidungen nach § 1600e
BGB,

d) die Wertpapierbereinigungssachen,

e) die Landwirtschaftssachen aus den Landgerichtsbezirken Darm-
stadt, Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg a. d. Lahn
und Wiesbaden,

f) die nach §§ 23 bis 30 Einführungsgesetz zum Gerichtsverfas-
sungsgesetz zur Zuständigkeit des Oberlandesgerichts gehö-
renden Angelegenheiten aus dem ganzen Oberlandesgerichts-
bezirk, soweit sie nicht die Strafrechtspflege oder den
Strafvollzug betreffen,

g) die Entscheidungen über Wahlanfechtungen gemäß § 21b Abs. 6
GVG,

h) die Zuständigkeitsbestimmungen nach §§ 5, 46 FGG, soweit
kein Familiensenat zuständig ist,

21. Zivilsenat

Er bearbeitet:

Rechtsmittel gegen Entscheidungen der 10. und 11. Kammer für
Handelssachen des Landgerichts Frankfurt am Main, der 1. Kam-
mer für Handelssachen des Landgerichts Wiesbaden und der
2. Kammer für Handelssachen des Landgerichts Hanau,

die Zuständigkeitsbestimmungen nach § 36 ZPO, soweit ein Gericht
aus dem Zuständigkeitsbereich der Frankfurter Zivilsenate be-
troffen ist oder Gerichte im Zuständigkeitsbereich sowohl der
Darmstädter als auch der Kasseler Zivilsenate betroffen sind und
kein Familiensenat zuständig ist,

die von dem Oberlandesgericht aufgrund von Art. 7 § 1 des Fami-
lienrechtsänderungsgesetzes vom 11. August 1961 — BGBl. I S. 1221
— zu treffenden Entscheidungen,

alle im Turnus für Zivilsachen unter der Ordnungsnummer 21 zu-
geteilten Sachen,

Rechtsmittel in Regressprozessen gegen Rechtsanwälte aus den
Landgerichtsbezirken Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg
a. d. Lahn und Wiesbaden aufgrund gerichtlicher und außerge-
richtlicher Tätigkeit auf Gebieten, deren Entscheidung den Fami-
liengerichten zugewiesen ist bzw. durch die Familiengerichte ge-
troffen wurde,

zu a),

soweit diese Sachen nicht dem 1., 2., 3., 6., 7., 11., 16., 17., 18., 19.,
20. oder 23. Zivilsenat zugeteilt sind.

22. Zivilsenat mit Sitz in Darmstadt

Er bearbeitet aus dem Landgerichtsbezirk Darmstadt:

a) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen in Sachen, die Ansprü-
che aus ärztlicher, zahnärztlicher und klinischer Heilbehand-
lung (Humanmedizin) unabhängig von deren Rechtsgrundlage
zum Gegenstand haben, auch in Sachen, die zur Geschäftsauf-
gabe a) des 13. Zivilsenats gehören, sowie die Rechtsmittel auf-
grund von Streitigkeiten über Honorarforderungen von Ärzten
und in Regressprozessen gegen Rechtsanwälte aufgrund ihrer
Tätigkeit in derartigen Verfahren, 

b) alle im Turnus für Zivilsachen für die Darmstädter Senate un-
ter der Ordnungsnummer 22 zugeteilten Sachen, soweit diese
Sachen nicht dem 12., 13. oder 20. Zivilsenat zugeteilt sind.

23. Zivilsenat

Er bearbeitet:

a) die ersten beiden von jeweils drei anfallenden Rechtsmitteln ge-
gen Entscheidungen in Rechtsstreitigkeiten, bei denen ein mit
Erlaubnis arbeitendes Kredit- oder Finanzdienstleistungsinsti-
tut bzw. dessen Insolvenzverwalter im Sinne der §§ 1, 32 KWG
klagt oder verklagt wird oder Rechtsmittelführer ist, sowie auf-
grund von § 13 AGBG bzw. § 1 UKlaG betreffend Allgemeine
Geschäftsbedingungen auf diesem Gebiet und die Rechtsmittel
in Regressprozessen gegen Rechtsanwälte aufgrund ihrer Tätig-
keit in derartigen Verfahren aus den Landgerichtsbezirken
Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg a. d. Lahn und
Wiesbaden, 

b) die dem Oberlandesgericht nach dem am 1. November 2005 in
Kraft getretenen Gesetz über Musterverfahren in kapital-
marktrechtlichen Streitigkeiten (KapMuG) zugewiesenen Ver-
fahren,

zu a),

soweit diese Sachen nicht dem 1., 2., 3., 4., 6., 7., 8., 9., 11., 16., 17.,
18., 19. oder 20. Zivilsenat zugewiesen sind.

24. Zivilsenat mit Sitz in Darmstadt

Er bearbeitet aus dem Landgerichtsbezirk Darmstadt:

a) alle Rechtsmittel gegen Entscheidungen in Rechtsstreitigkeiten,
bei denen ein mit Erlaubnis arbeitendes Kredit- oder Finanz-
dienstleistungsinstitut bzw. dessen Insolvenzverwalter im Sinne
der §§ 1, 32 KWG klagt oder verklagt wird oder Rechtsmittel-
führer ist, und die Rechtsmittel in Regressprozessen gegen
Rechtsanwälte aufgrund ihrer Tätigkeit in derartigen Verfah-
ren,

b) Rechtsmittel gegen Entscheidungen über Ansprüche aufgrund
eines Widerrufs

1. nach § 355 BGB,

2. nach § 361a BGB i. d. F. des Gesetzes über Fernabsatzver-
träge und andere Fragen des Verbraucherrechts sowie zur
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Umstellung von Vorschriften auf Euro vom 27. Juni 2000
(BGBl. I S. 897 mit Berichtigung S. 1139),

3. nach
— § 1 des Gesetzes über den Widerruf von Haustürge-

schäften und ähnlichen Geschäften vom 16. Januar 1986
(BGBl. S. 122),

— § 5 des Gesetzes über die Veräußerung von Teilnut-
zungsrechten an Wohngebäuden vom 20. Dezember 1996
(BGBl. I S. 2154),

— § 7 des Verbraucherkreditgesetzes vom 17. Dezember
1990 (BGBl. I S. 2840) und

— § 4 des Gesetzes zum Schutz der Teilnehmer am Fern-
unterricht vom 1. Januar 1977 (BGBl. I S. 2525)

und die Rechtsmittel in Regressprozessen gegen Rechtsan-
wälte aufgrund ihrer Tätigkeit in derartigen Verfahren,

c) alle im Turnus für Zivilsachen für die Darmstädter Senate un-
ter der Ordnungsnummer 24 zugeteilten Sachen, soweit diese
Sachen nicht dem 12., 13. oder 20. Zivilsenat zugeteilt sind.

25. Zivilsenat mit Sitz in Kassel
Er bearbeitet:
die Rechtsmittel gegen Entscheidungen der Zivilkammern sowie der
Kammern für Handelssachen des Landgerichtsbezirks Kassel so-
wie der Amtsgerichte aus dem Bezirk des Landgerichts Kassel, die
nach § 119 GVG an das Oberlandesgericht gelangen, mit denjeni-
gen Kennzahlen, die mit 3, 6, 9, 30, 50, 70, 90, 300 und 600 enden,
soweit diese Sachen nicht dem 14. oder 20. Zivilsenat zugeteilt sind.

26. Zivilsenat
Er bearbeitet:
a) die Beschwerden aus den Sachgebieten Zwangsvollstreckung,

Zwangsversteigerung, Zwangsverwaltung und Insolvenz ein-
schließlich der Beschwerden gegen die von den Landgerichten
gemäß §§ 887, 888 und 890 ZPO erstinstanzlich getroffenen
Entscheidungen; diese Zuweisung gilt für Beschwerden aus den
Landgerichtsbezirken Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Lim-
burg a. d. Lahn und Wiesbaden und soweit es sich nicht um Ent-
schädigungs- und Rückerstattungssachen sowie Familien-,
Kindschafts- und Kartellsachen sowie Sachen gemäß Buchsta-
ben a) und b) der Geschäftsaufgaben des 1. Zivilsenats, Sachen
gemäß jeweils Buchstabe a) der Geschäftsaufgaben des 3., 7., 8.,
9. Zivilsenats, Sachen gemäß Buchstaben a)—c) der Geschäfts-
aufgaben des 16. Zivilsenats, Sachen gemäß Buchstaben a)—g)
der Geschäftsaufgaben des 6. Zivilsenats sowie Sachen gemäß
Buchstaben a)—b) der Geschäftsaufgaben des 11. Zivilsenats
oder um Baulandsachen handelt,

b) die Rechtsmittel in Regressprozessen gegen Rechtsanwälte auf-
grund ihrer Tätigkeit in Verfahren gemäß Buchstabe a),

c) die dem Oberlandesgericht obliegenden Entscheidungen nach
§§ 1062 ff. ZPO,
1. die Berufungen und Beschwerden gegen Entscheidungen des

Landgerichts über eine Klage bzw. einen Antrag auf Zulas-
sung der Zwangsvollstreckung aus einem ausländischen
Schuldtitel und auf Anerkennung eines solchen Titels,

2. die Beschwerden gegen Entscheidungen des Landgerichts
über einen Antrag auf Erteilung einer weiteren vollstreck-
baren Ausfertigung (§ 733 ZPO);
die Zuweisung der vorstehenden Sachen (Buchstabe d) gilt
für Berufungen und Beschwerden aus den Landgerichtsbe-
zirken Frankfurt am Main, Gießen, Hanau, Limburg a. d.
Lahn und Wiesbaden und soweit es sich nicht um Entschä-
digungs-, Rückerstattungs- und Kartellsachen sowie Sachen
gemäß Buchstaben a) bis g) der Geschäftsaufgaben des 6. Zi-
vilsenats sowie Sachen der Geschäftsaufgaben des 11. Zi-
vilsenats oder um Baulandsachen handelt,

d) alle im Turnus für Zivilsachen unter der Ordnungsnummer 26
zugeteilten Sachen.

27. Zivilsenat mit Sitz in Darmstadt
Er bearbeitet die Rechtsmittel aus dem Landgerichtsbezirk Darmstadt
a) in Regressprozessen gegen Rechtsanwälte aufgrund gericht-

licher und außergerichtlicher Tätigkeit auf Gebieten, deren Ent-
scheidung den Familiengerichten zugewiesen ist bzw. durch die
Familiengerichte getroffen wurde,

b) in Rechtsstreitigkeiten zwischen Eheleuten und Lebenspart-
nern (LPartG) — auch wenn die Ehe oder Lebenspartnerschaft
nicht mehr besteht, soweit Ansprüche 
i. aus Gesamtschuldnerschaft (§ 426 BGB),
ii. aus Verwaltung, Nutzung und Lasten oder Kostentragung

gemeinschaftlich genutzter Gegenstände (§§ 744, 745 u. 748
BGB),

iii. aus den Regeln zur unbenannten ehebedingten Zuwendung,

iv. aus Innengesellschaften und

v. im Zusammenhang mit gemeinschaftlicher Veranlagung zur
Einkommensteuer

geltend gemacht werden,

c) in Regressprozessen gegen Rechtsanwälte aufgrund ihrer außer-
gerichtlichen und gerichtlichen Tätigkeit in Sachen nach b),

d) alle im Turnus für die Darmstädter Senate unter der Ord-
nungsnummer 27 zugeteilten Sachen, soweit diese Sachen nicht
dem 12., 13. oder 20. Zivilsenat zugeteilt sind.

1. Senat für Familiensachen

Er bearbeitet:

a) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen der Familiengerichte
Bad Schwalbach, Dillenburg, Langen, Rüsselsheim, Seligen-
stadt und Weilburg, 

b) die Zuständigkeitsbestimmungen, soweit ein Familiengericht im
Zuständigkeitsbereich der Frankfurter Familiensenate betrof-
fen ist oder Familiengerichte sowohl im Zuständigkeitsbereich
des Darmstädter als auch des Kasseler Familiensenats betrof-
fen sind,

c) die Verfahren nach §§ 10—12 des Gesetzes zum internationa-
len Familienrecht,

d) die im Turnus für Familiensachen (darunter fallen alle Sachen
aus den Familiengerichtsbezirken Frankfurt am Main, Geln-
hausen, Groß-Gerau, Hanau und Wiesbaden) unter der Ord-
nungsnummer 1 zugeteilten Sachen.

2. Senat für Familiensachen mit Sitz in Kassel

Er bearbeitet:

a) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen der Familiengerichte
Fulda, Bad Hersfeld, Eschwege, Kassel, Korbach, Melsungen,
Biedenkopf, Kirchhain und Marburg a. d. Lahn, 

b) die Zuständigkeitsbestimmungen, soweit ein Familiengericht aus
seinem Zuständigkeitsbereich und kein Familiengericht aus
dem Zuständigkeitsbereich der Frankfurter und Darmstädter
Familiensenate betroffen ist.

3. Senat für Familiensachen

Er bearbeitet:

a) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen der Familiengerichte
Bad Homburg, Friedberg, Königstein, Rüdesheim und Usingen, 

b) die im Turnus für Familiensachen (darunter fallen alle Sachen
aus den Familiengerichtsbezirken Frankfurt am Main, Geln-
hausen, Groß-Gerau, Hanau und Wiesbaden) unter der Ord-
nungsnummer 3 zugeteilten Sachen.

4. Senat für Familiensachen

Er bearbeitet:

a) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen der Familiengerichte
Alsfeld und Wetzlar, 

b) die im Turnus für Familiensachen (darunter fallen alle Sachen
aus den Familiengerichtsbezirken Frankfurt am Main, Geln-
hausen, Groß-Gerau, Hanau und Wiesbaden) unter der Ord-
nungsnummer 4 zugeteilten Sachen.

5. Senat für Familiensachen

Er bearbeitet:

a) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen der Familiengerichte
Büdingen, Gießen und Offenbach, 

b) die im Turnus für Familiensachen (darunter fallen alle Sachen
aus den Familiengerichtsbezirken Frankfurt am Main, Geln-
hausen, Groß-Gerau, Hanau und Wiesbaden) unter der Ord-
nungsziffer 5 zugeteilten Sachen.

6. Senat für Familiensachen mit Sitz in Darmstadt

Er bearbeitet:

a) die Rechtsmittel gegen Entscheidungen der Familiengerichte
Bensheim, Darmstadt, Dieburg, Fürth, Lampertheim und Mi-
chelstadt, 

b) die Zuständigkeitsbestimmungen, soweit ein Familiengericht aus
seinem Zuständigkeitsbereich und kein Familiengericht aus
dem Zuständigkeitsbereich der Frankfurter und Kasseler Fa-
miliensenate betroffen ist.

Senat für Baulandsachen

Er bearbeitet:

die Baulandsachen einschließlich der Kostenbeschwerden in die-
sen Sachen aus dem ganzen Oberlandesgerichtsbezirk.
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1. Kartellsenat
Er bearbeitet:
1. die in § 91 Satz 2 und § 96 des Gesetzes gegen Wettbewerbsbe-

schränkungen bezeichneten Sachen aus dem gesamten Ober-
landesgerichtsbezirk, insbesondere Entscheidungen aufgrund
des GWB bei Beschwerden gemäß §§ 57 Abs. 2 Satz 2, 63 Abs. 4,
87 Abs. 1, 96, Berufungen in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten
gemäß §§ 87 Abs. 1, 96 GWB sowie Bußgeldsachen gemäß §§ 81
bis 86 GWB einschließlich der Kostenbeschwerden in diesen
Sachen,

2. Beschwerden, Berufungen gegen Endurteile in bürgerlichen
Rechtsstreitigkeiten sowie gerichtliche Verfahren wegen einer
Ordnungswidrigkeit nach den §§ 75, 95, 98, 101, 106, 108 EnWG.

2. Kartellsenat
Er bearbeitet:
Wiederaufnahmen und Zurückverweisungen in Kartellbußgeldsa-
chen gemäß §§ 81—86 GWB.

Vergabesenat
Er bearbeitet:
im Rahmen des für Vergabesachen (§§ 97 bis 101 GWB) vorgese-
henen Nachprüfungsverfahrens (§§ 102 bis 122 GWB) für den ge-
samten Oberlandesgerichtsbezirk sofortige Beschwerden gegen Ent-
scheidungen der Vergabekammern gemäß § 116 Abs. 3 GWB,
Anträge von Auftraggebern nach § 115 Abs. 2 Satz 3 i. V. m. Abs. 2
Satz 1; § 121 Abs. 1 GWB sowie Anträge von Bietern bzw. Be-
schwerdeführern nach § 115 Abs. 2 Satz 2, 1. Halbsatz; § 118 Abs. 1
Satz 2; § 123 Satz 3 GWB.

Wertpapiererwerbs- und Übernahmesenat
Er bearbeitet:
die nach § 39b Abs. 3, § 48 Abs. 4, § 62 Abs. 1, §§ 64, 65 des Wert-
papiererwerbs- und Übernahmegesetzes (WpÜG) dem Oberlan-
desgericht Frankfurt an Main zugewiesenen Rechtssachen.

1. Senat für Notarsachen

Er bearbeitet:

die dem Oberlandesgericht gemäß §§ 95 ff., 111 Bundesnotarord-
nung übertragenen Sachen, bei denen der Namen des Antragstel-
lers mit den Buchstaben A bis Ko beginnt.

2. Senat für Notarsachen

Er bearbeitet:

die dem Oberlandesgericht gemäß §§ 95 ff., 111 Bundesnotarord-
nung übertragenen Sachen, bei denen der Name des Antragstellers
mit den Buchstaben Kp bis Z beginnt.

Senat für Steuerberater- und Steuerbevollmächtigtensachen

Er bearbeitet:

die dem Oberlandesgericht nach dem Steuerberatungsgesetz über-
tragenen Verfahren, mit Ausnahme der dem 1. Zivilsenat zugewie-
senen Aufgaben.

Fideikommissgericht für Hessen (Fideikommisssenat) mit Sitz in
Kassel

Er bearbeitet:

alle Fideikommisssachen aus dem ganzen Oberlandesgerichtsbezirk.

Hessischer Dienstgerichtshof für Richter bei dem Oberlandesgericht
Frankfurt am Main

Er bearbeitet:

die in § 51 HRiG bezeichneten Sachen für das Land Hessen in fol-
gender Besetzung (Amtszeit bis 31. Dezember 2010).

Frankfurt am Main, 10. Januar 2007

Oberlandesgericht Frankfurt am Main
StAnz. 4/2007 S. 171

HESSISCHES  MINISTERIUM
FÜR  WIRTSCHAFT,  VERKEHR  UND  LANDESENTWICKLUNG

Vollzug der Bautechnischen Prüfungsverordnung (Bau-
prüfVO);
h i e r :  Prüfingenieure für Baustatik

B e z u g :  Erlass vom 9. August 2005 (StAnz. S. 3373)

Das mit Erlass vom 9. August 2005 veröffentlichte Verzeichnis der
im Land Hessen anerkannten Prüfingenieure für Baustatik wird
durch das aktuelle nachstehende Verzeichnis vom Januar 2007 er-
setzt.

Der Erlass vom 9. August 2005 wird hiermit aufgehoben.

Wiesbaden, 3. Januar 2007 Hessisches Ministerium
für Wirtschaft, Verkehr
und Landesentwicklung
VI 2 — B — 64 — a — 06 — 03

StAnz. 4/2007 S. 177

A n l a g e

Liste

der anerkannten Prüfingenieure für Baustatik
im Lande Hessen

Stand: Januar 2007

Fachrichtungen: S = Metallbau
M = Massivbau
H = Holzbau

Prof. Dr.-Ing. Leander A. Bathon H
Borsigallee 12
60388 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/42 69 59-0/Fax 0 69/42 69 59-44

Dipl.-Ing. Thomas Bergmann M
Dahlienweg 10—12
65201 Wiesbaden
Tel. 06 11/3 99 19/Fax 06 11/30 78 07

Fachrichtungen: S = Metallbau
M = Massivbau
H = Holzbau

Prof. Dr.-Ing. Klaus Berner S H
Elisabethenstraße 62
64283 Darmstadt 
Tel. 0 61 51/17 31-0/Fax 0 61 51/17 31-27
Dipl.-Ing. Gerold Bernhardt M
Birkenweg 9
64295 Darmstadt
Tel. 0 61 51/36 65-0/Fax 0 61 51/36 65-99
Dr.-Ing. Ulrich Deutsch M
Mainzer Landstraße 129
60327 Frankfurt am Main 
Tel. 0 69/24 23 18-40/Fax 0 69/24 23 18-50
Dipl.-Ing. Horst Dietz M S
Donaustraße 7 
63452 Hanau 
Tel. 0 61 81/3 04 92-0/Fax 0 61 81/3 04 92-10
Dipl.-Ing. Marin Dimitroff M
Ferdinand-Braun-Straße 1
36093 Künzell
Tel. 06 61/3 20 15/16/Fax 06 61/3 42 49
Dipl.-Ing. Sait Diyap M
Savignystraße 55
60325 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/97 57 34-0/Fax 0 69/74 88 64
Dipl.-Ing. Wolfgang Eisfeld M H
Elsässer Straße 12 
34131 Kassel 
Tel. 05 61/3 28 03/Fax 05 61/3 77 42
Dipl.-Ing. Karl Wilhelm Engelhardt S
Rathausstraße 8
35683 Dillenburg
Tel. 0 27 71/89 78-11/Fax 0 27 71/89 78-20

103
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Fachrichtungen: S = Metallbau
M = Massivbau
H = Holzbau

Dipl.-Ing. Günter Ernst M S H
Hilpertstraße 20
64295 Darmstadt
Tel. 0 61 51/8 85-1 24/Fax 0 61 51/8 85-2 00
Dr.-Ing. Thorsten Faust M
Oskar-Sommer-Straße 15—17
60596 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/63 00 08-0/Fax 0 69/63 00 08-66
Dipl.-Ing. Günther Fährmann M
Weinbergstraße 12
64342 Seeheim-Jugenheim
Tel. 0 62 57/94 39-0/Fax 0 62 57/94 39 13
Prof. Dr.-Ing. Ekkehard Fehling M S
Friedrich-Naumann-Straße 23
34131 Kassel
Tel. 05 61/9 37 66-0/Fax 05 61/9 37 66-40
Dipl.-Ing. Joachim Fehling M
Akazienweg 2
36037 Fulda
Tel. 06 61/6 80 25/Fax 06 61/6 80 27
Dipl.-Ing. Peter Fischer M H
Kurhessenstraße 95
60431 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/95 14 14-0/Fax 0 69/95 14 14-20
Dipl.-Ing. Andreas Geselle M
Ederweg 4—6
34277 Fuldabrück
Tel. 05 61/5 74 65-0/Fax 05 61/5 74 65-70
Dipl.-Ing. Stephan Göhler M
Dr.-Bruder-Straße 15
63179 Obertshausen
Tel. 0 61 04/95 07-0/Fax 0 61 04/95 07-30
Dr.-Ing. Rainer Gräfe M H
Buchwaldstraße 29
63303 Dreieich
Tel. 0 61 03/6 17 60/Fax 0 61 03/50 21 68
Prof. Dr.-Ing. Carl-Alexander Graubner M
Oskar-Sommer-Straße 15—17
60596 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/63 00 08-0/Fax 0 69/63 00 08-66
Dipl.-Ing. Peter Gruber S
Elisabethenstraße 62
64283 Darmstadt
Tel. 0 61 51/17 31-0/Fax 0 61 51/17 31-27
Dipl.-Ing. Günther Haggenmüller M
Südring 14
63165 Mühlheim am Main
Tel. 0 61 08/91 12-0/Fax 0 61 08/91 12-25
Dr.-Ing. Joachim Hahn M S
Hanauer Landstraße 135—137
60314 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/9 59 21-5 04/Fax 0 69/9 59 21-3 16
Dipl.-Ing. Dieter Hanek M
Hilpertstraße 20
64295 Darmstadt
Tel. 0 61 51/8 85-1 23/Fax 0 61 51/8 85-2 00
Dipl.-Ing. Bodo Hensel M
Neue Mainzer Straße 22
60311 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/24 00 78-0/Fax 0 69/24 00 78-24
Dr.-Ing. Michael Heunisch M
Oskar-Sommer-Straße 15—17
60596 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/63 00 08-0/Fax 0 69/63 00 08-66
Dipl.-Ing. Rudolf Hofmann M
Hanauer Landstraße 135—137
60314 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/9 59 21-3 17/Fax 0 69/9 59 21-3 16
Prof. Dipl.-Ing. Hans-J. Holzapfel M
Floriansring 21
64342 Seeheim-Jugenheim
Tel. 0 62 57-99 85 30/Fax 0 62 57-8 23 90
Dipl.-Ing. Hans-Peter Jordan M
Borsigstraße 10
65205 Wiesbaden
Tel. 0 61 22/20 23/Fax 0 61 22/20 24 00

Fachrichtungen: S = Metallbau
M = Massivbau
H = Holzbau

Dipl.-Ing. Martin Kaiser M
Louisenstraße 40
61348 Bad Homburg v. d. Höhe
Tel. 0 61 72/67 77-0/Fax 0 61 72/67 77-20
Prof. Dr.-Ing. Steffen Kind M S H
Bahnhofstraße 28
65185 Wiesbaden
Tel. 06 11/1 66 90 90/Fax 06 11/1 66 90 99
Dipl.-Ing. Rolf Klarmann M
Mainzer Landstraße 129
60327 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/24 23 18-0/Fax 0 69/24 23 18-50
Dr.-Ing. Hans-Herbert Klein M
Sophienstraße 48
60487 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/71 91 65-0/Fax 0 69/70 66 19
Prof. Dr.-Ing. Johann Kolleger M
Kohlenstraße 53
34121 Kassel
Tel. 05 61/9 27 94-0/Fax 05 61/9 27 94-20
Dipl.-Ing. Hans Kosub M S H
Berliner Straße 23
34233 Fuldatal
Tel. 0 55 41/60 19
Dipl.-Ing. Wilfried Kunze M
Untere Albrechtstraße 17
65185 Wiesbaden
Tel. 06 11/9 92 14-0/Fax 06 11/9 92 14-99
Prof. Dr.-Ing. Jörg Lange S
Paul-Ehrlich-Straße 38
63322 Rödermark
Tel. 0 60 74/48 10 70/Fax 0 60 74/4 81 07-29
Dipl.-Ing. Martin Lauer S
Unter den Eichen 7
65195 Wiesbaden
Tel. 06 11/37 04 30/Fax 06 11/37 07 04
Dr.-Ing. Siegfried Liphardt M
Oskar-Sommer-Straße 15—17
60596 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/63 00 08-0/Fax 0 69/63 00 08-66
Dipl.-Ing. Hans-Jürgen Mark S
Am Schwimmbad 5
64347 Griesheim
Tel. 0 61 55/6 60 44/Fax 0 61 55/6 30 97
Dr.-Ing. Klaus Marten M
Hanauer Landstraße 135—137
60314 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/9 59 21-4 20/Fax 0 69/9 59 21-5 71
Dr.-Ing. Gerhard Maurer M S
Humboldtstraße 20
34117 Kassel
Tel. 05 61/7 29 84-0/Fax 05 61/7 29 84-33
Dipl.-Ing. (ETH) Wolfgang Mehlhorn M
Herxheimer Straße 17
60326 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/75 00 38 38
Dr.-Ing. Lothar Mertens M
Birkenweg 9
64295 Darmstadt
Tel. 0 61 51/36 65-0/Fax 0 61 51/36 65-99
Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Moosecker M
Sommerberg 31
35394 Gießen
Tel. 06 41/49 49 73/Fax 06 41/49 49 74
Dipl.-Ing. Ewald Müller M
Bierstadter Straße 4
65189 Wiesbaden
Tel. 06 11/99 91 30/Fax 06 11/9 99 13 33
Dr.-Ing. Thomas Müller M H
Schützenstraße 30 b
35039 Marburg
Tel. 0 64 21/6 71 46/Fax 0 64 21/68 15 93
Dipl.-Ing. Reinhard Münch M
Albert-Einstein-Straße 34/M16
63322 Rödermark
Tel. 0 60 74/4 84 01-0/Fax 0 60 74/4 84 01-29
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Fachrichtungen: S = Metallbau
M = Massivbau
H = Holzbau

Dipl.-Ing. Wilfried Oswald M
Kämpfrasen 28
35037 Marburg
Tel. 0 64 21/27 05 02/Fax 0 64 21/27 05 04
Dipl.-Ing. Hartmut Paul M
Savignystraße 55
60325 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/9 75 73 40/Fax 0 69/74 88 64
Prof. Dr.-Ing. Walter Pauli M S
Moosbergstraße 97 b
64285 Darmstadt
Tel. 0 61 51/6 20 36/Fax 0 61 51/6 20 15
Dipl.-Ing. Herbert Pfeifhofer M H
Ulmenweg 16—18
61169 Friedberg (Hessen)
Tel. 0 60 31/73 07-0/Fax 0 60 31/73 07-13
Dr.-Ing. Rolf Pottharst M
Schleussnerstraße 90
63263 Neu-Isenburg
Tel. 0 61 02/40 86/Fax  0 61 02/1 78 59
Prof. Dr.-Ing. Hans Georg Reinke M
Borsigallee 12
60388 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/4 26 95 90/Fax 0 69/42 69 59 44
Dipl.-Ing. Lothar Sachmann M
Liebigstraße 59
35392 Gießen
Tel. 06 41/9 75 17-0/Fax 06 41/9 75 17-20
Dr.-Ing. Hellmuth Sassenberg M
Bürgermeister-Ramspeck-Straße 5
36304 Alsfeld
Tel. 0 66 31/91 90 70/Fax 0 66 31/91 90 71
Dipl.-Ing. Lothar Schmidt M
Zeppelinstraße
63667 Nidda
Tel. 0 60 43/96 36-10/Fax 0 60 43/96 36-15
Dr.-Ing. Klaus Schneider M S
Oskar-Sommer-Straße 15—17
60596 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/63 00 08-0/Fax 0 69/63 00 08-66
Dr.-Ing. Wilhelm Schulenberg M
Bessunger Straße 88 A
64285 Darmstadt
Tel. 0 61 51/49 87-0/Fax 0 61 51/49 87-49
Dr.-Ing. Heinz Schwing M
Am Schwimmbad 5
64347 Griesheim
Tel. 0 61 55/6 42 06/Fax 0 61 55/6 54 06

Dipl.-Ing. Willi Sonnenschein M H
Im Wiesental 5
34225 Baunatal
Tel. 05 61/9 49 25-0/Fax 05 61/9 49 25-40
Dipl.-Ing. Christian Stasch M
Robert-Bosch-Straße 11 A
63225 Langen
Tel. 0 61 03/3 00 28-0/Fax 0 61 03/3 00 28-14
Dipl.-Ing. Heinz Steiger M
Hilpertstraße 20
64295 Darmstadt
Tel. 0 61 51/8 85-1 35/Fax 0 61 51/8 85-2 43

Fachrichtungen: S = Metallbau

M = Massivbau

H = Holzbau

Dipl.-Ing. Franz Stransky M
Hilpertstraße 20
64295 Darmstadt
Tel. 0 61 51/88 51 11/Fax 0 61 51/88 52 10

Dipl.-Ing. Peter Strauß M
Kölnische Straße 115—117
34119 Kassel
Tel. 05 61/7 09 71 28/Fax 05 61/7 09 71 97

Dr.-Ing. Christian Strehl S
Konrad-Adenauer-Straße 41
63150 Heusenstamm
Tel. 0 61 04/6 33 17/Fax 0 61 04/6 74 33

Dipl.-Ing. Lothar Strutt M
Schloß Philippseich
63303 Dreieich
Tel. 0 61 03/80 98-0/Fax 0 61 03/80 98-98

Dipl.-Ing. Wolfgang Then M
Wilhelm-Busch-Ring 11
63486 Bruchköbel
Tel. 0 61 81/97 43-0/Fax 0 61 81/97 43-43

Dipl.-Ing. Jacek Tomaschewski M S
Ingenieurgemeinschaft für Bauwesen
Auf der Krautweide 30
65812 Bad Soden
Tel. 0 61 96/5 06 70/Fax 0 61 96/2 98 75

Dipl.-Ing. Karl-Heinz Vier M
Kohlenstraße 53
34121 Kassel
Tel. 05 61/9 27 94-0/Fax 05 61/9 27 94-20

Dr.-Ing. Wolfgang Vogel M S
Alexandrastraße 3
65187 Wiesbaden
Tel. 06 11/3 96 86-0/Fax 06 11/3 96 86-40

Dr.-Ing. Kurt Wagner M
Lersnerstraße 22
60322 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/9 59 66 50/Fax 0 69/5 96 30 13

Dipl.-Ing. Lenz Weber M S H
Hügelstraße 2
60435 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/95 44 07-0/Fax 0 69/95 44 07-20

Dipl.-Ing. Jürgen Weiß M S
Steinackerstraße 10
64285 Darmstadt
Tel. 0 61 51/49 60-0/Fax 0 61 51/49 60-20

Prof. Dr.-Ing. Johann-Dietrich Wörner M
Butzbacher Weg 6
64289 Darmstadt
Tel. 0 61 51/77 02-0/Fax 0 61 51/77 02-26

Dipl.-Ing. Klaus Wörner M
Oskar-Sommer-Straße 15—17
60596 Frankfurt am Main
Tel. 0 69/63 00 08-0/Fax 0 69/63 00 08-66

Dr.-Ing. Winfried Zeitler M H
Marienburgstraße 27
64297 Darmstadt
Tel. 0 61 51/94 15-0/Fax 0 61 51/59 62 31
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Richtlinie für die Überwachung von Heilwasserbetrieben
und Heilquellen nach § 64 des Gesetzes über den Verkehr
mit Arzneimitteln (Arzneimittelgesetz — AMG)
1. Einleitung

Die vorliegende Richtlinie dient der Konkretisierung der sich
aus der Arzneimittel- und Wirkstoffverordnung (AMWHV) vom
3. November 2006 (BGBl. I S. 2523) für Heilwasserbetriebe und
Heilquellen ergebenden Rechtspflichten. 

Andere als die in der Richtlinie beschriebenen Methoden zur
Herstellung und Prüfung werden von den Überwachungsbe-
hörden akzeptiert, sofern sie zu einem gleichwertigen Ergebnis
führen.

Die Richtlinie findet Anwendung für die Überwachung von

a) Heilwasserbetrieben

b) Heilquellen.

Sie findet keine Anwendung auf die Herstellung künstlicher
Heilwässer sowie zugeleitete Heilwässer für Badewannen, Bade-
becken, Gradierwerke und Inhalatoren.

Arzneimittelherstellung ist insbesondere das Gewinnen, das
Abfüllen von Heilwässern, der Zusatz von Kohlensäure, die
Enteisenung und die Kennzeichnung sowie die Freigabe.

Nach § 64 des Arzneimittelgesetzes sind die zuständigen Be-
hörden verpflichtet, Betriebe, in denen Arzneimittel hergestellt,
geprüft, gelagert, verpackt oder in den Verkehr gebracht wer-
den oder in denen sonst mit ihnen Handel getrieben wird, zu
überwachen.

2. Begriffsbestimmungen 

Heilwasserbetrieb:

Betriebe und Einrichtungen, in denen Heilwässer gewonnen, ab-
gefüllt und als Fertigarzneimittel in den Verkehr gebracht wer-
den.

Heilwasser:

Insbesondere aus Heilquellen gewonnene Wässer sowie Meer-
wässer, die zu den in § 2 Abs. 1 des Arzneimittelgesetzes ge-
nannten Zwecken bestimmt sind.

Heilquelle:

Natürlich zutage tretende oder künstlich erschlossene Wasser-
vorkommen, die aufgrund ihrer chemischen Zusammensetzung,
ihrer physikalischen Eigenschaften oder nach der balneologi-
schen Erfahrung geeignet sind, Heilzwecken zu dienen.

Erster Abschnitt

Herstellung von Heilwasser als Fertigarzneimittel

A. Herstellungserlaubnis

Unter die Erlaubnispflicht (§ 13 Abs. 1 des Arzneimittelgesetzes) fal-
len das Gewinnen, Zubereiten, Bearbeiten, Abfüllen, Abpacken, Kenn-
zeichnen und die Freigabe von Heilwässern zur Abgabe an andere.

Die von der zuständigen Aufsichtsbehörde erteilte Herstellungser-
laubnis soll enthalten: 

— bei Heilquellen:

den Namen der Quelle

die Gemarkung einschließlich Flur, Flurstück, Parzelle

— bei Meerwässern:

die Herkunft nach Entnahmeort und Tiefe

— gegebenenfalls Hinweis auf eine externe Prüfung nach § 14 Abs. 4
des Arzneimittelgesetzes.

Die Herstellungserlaubnis soll auch im Benehmen mit den für sons-
tige Nutzungs- und Abfüllgenehmigungen (Wasserrecht, Heilquel-
lenrecht, Kurorterecht, Trinkwasserverordnung, Mineral- und Ta-
felwasserverordnung) zuständigen Behörden erteilt werden. Bei
Erlaubniserteilung sollen vertragliche Vereinbarungen mit den ver-
antwortlichen Personen sowie gegebenenfalls beauftragten Prüf-
einrichtungen vorliegen. Auf die PIC-Richtlinie für die Herstel-
lung und Kontrolluntersuchung im Lohnauftrag (BAnz. 1985
S. 5522) wird hingewiesen.

104 B. Personal

Um eine Herstellungserlaubnis erteilen zu können, muss eine Sach-
kundige Person benannt werden, die über die Sachkenntnis nach
§ 15 AMG verfügt. Die Sachkundige Person kann gleichzeitig Lei-
ter der Herstellung oder Leiter der Qualitätskontrolle sein. Leiter
der Herstellung und Leiter der Kontrolle müssen über ausreichende
fachliche Qualifikation und praktische Erfahrung verfügen. Die
Sachkundige Person kann gleichzeitig Stufenplanbeauftragter und
Informationsbeauftragter sein. Der Leiter der Herstellung ist un-
abhängig vom Leiter der Qualitätskontrolle. Die Sachkundige Per-
son muss die ihr obliegenden Verpflichtungen ständig erfüllen kön-
nen. Nach § 4 Abs. 2 AMWHV müssen die Aufgaben der Mitarbeiter
in leitender oder verantwortlicher Stellung in Arbeitsplatzbe-
schreibungen festgelegt werden.

Die Verantwortungsbereiche des Personals in leitender und in ver-
antwortlicher Stellung sind nach § 12 Abs. 1 AMWHV festzulegen.

C. Betriebsräume und Einrichtungen

Der Brunnenkopf und das Leitungssystem sind als Einrichtung im
Sinne von § 5 AMWHV anzusehen. Die Betriebsgliederung und die
Zuordnung der Betriebsteile zueinander sind anhand eines Planes
mit Kennzeichnung der Bau- beziehungsweise Betriebsteile dar-
zustellen.

Die Herstellung anderer Wässer (zum Beispiel Limonaden, Mineral-
wässer) in den Räumen und Einrichtungen ist zulässig, wenn durch
geeignete Maßnahmen Vorsorge gegen eine wechselseitige nachtei-
lige Beeinflussung sowie Produktverwechslungen getroffen ist.

Sofern die Prüfung des Heilwassers im Rahmen des § 14 Abs. 4 des
Arzneimittelgesetzes teilweise außerhalb der Betriebsstätte durch-
geführt wird, muss in der Betriebsstätte ein Raum mit Einrichtun-
gen für die täglichen Prüfungen nach Nr. F 4 vorhanden sein.

D. Hygiene

1. Heilwässer dürfen im Rahmen der Gewinnung und Abfüllung
nicht mit Werkstoffen, technischen Hilfsmitteln und Verfahren
in Berührung kommen, die die Qualität, Wirksamkeit und Un-
bedenklichkeit des Heilwassers in Frage stellen.

2. Das zur Flaschenreinigung verwendete Wasser oder das sonstige
Betriebswasser, das unmittelbar mit den Anlagen und Einrich-
tungen zur Heilwasserabfüllung in Berührung kommt, muss
Trinkwasserqualität besitzen. Das verwendete Betriebswasser
ist regelmäßig auf seine einwandfreie Beschaffenheit zu über-
prüfen. Vor Einlauf in die Spülanlage muss eine Abnahmestelle
für Wasserproben bestehen. Die ordnungsgemäße Reinigung
der Flaschen ist nach einem Kontrollplan regelmäßig zu über-
prüfen. Die Ergebnisse sind schriftlich zu dokumentieren.

Bei diskontinuierlicher Heilwasserabfüllung soll der Hygiene-
plan Anweisungen über die Reinigung des Leitungs- und Ab-
füllsystems enthalten.

3. Es ist darauf zu achten, dass die Behältnisse, insbesondere bei
Wiederverwendung, ordnungsgemäß gereinigt und unbeschädigt
sind.

E. Herstellung

Der Betrieb muss nach Maßgabe des § 3 Abs. 1 AMWHV ein funk-
tionierendes pharmazeutisches Qualitätsmanagementsystem (QM-
System) entsprechend Art und Umfang der durchgeführten Tätig-
keiten betreiben. Insbesondere muss die Gute Herstellungspraxis
enthalten sein.

In der Herstellungsanweisung sollen nach Maßgabe des § 13
AMWHV insbesondere folgende Angaben enthalten sein:

1. Verzeichnis der Quellnutzungen

— Bezeichnungen oder Namen der Quellnutzungen

— Anzahl der Entnahmestellen der jeweiligen Quellnutzung

2. Beschreibung der Quellnutzungen

— Lage der Quellnutzung und der zugehörigen Entnahmestel-
len Lage der Entnahmestellen und ihre Verbindung zur
Quellnutzung sowie die Lage der Entnahmestellen und der
Quellnutzung zum Abfüllbetrieb ist anhand einer Über-
sichtskarte und einer amtlichen Flurkarte (Katasterplan)
darzustellen.

— Regionaler und lokaler Schutz des Wasservorkommens und
der Entnahmestellen vor Verunreinigungen.

HESSISCHES SOZIALMINISTERIUM
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3. Beschreibung der Betriebsanlagen
— Heilwasserförderung bei den Entnahmestellen
— Kontrolleinrichtungen an den Entnahmestellen/oder an der

Quellnutzung
— Transport des Heilwassers von den Entnahmestellen zur

Quellnutzung und zum Abfüllbetrieb
— Behandlung des Heilwassers
— Filtration
— anderweitige Behandlung, zum Beispiel Enteisenung/Ent-

arsenierung
— Zwischenlagerung des Heilwassers
— Überführung des Heilwassers von der Zwischenlagerung zur

Karbonisieranlage
— Karbonisieranlage
— CO2-Versorgung
— Abfüllung des Heilwassers
— Art und Größe der Behältnisse
— Kennzeichnung der Behältnisse
— Verschluss der Behältnisse
— Zuführung der Verschlüsse zu den Verschließmaschinen
— Kontrolle der Behältnisse
— Reinigung und Desinfektion der Produktionsleitungen und

der Behälter für die Lagerung des Heilwassers, der Karbo-
nisier- und Abfüllanlagen

— Hinweise auf spezielle betriebliche Einrichtungen und Ge-
gebenheiten.

Im Herstellungsprotokoll sollen insbesondere Angaben zur Schüt-
tung, zur täglichen Abfüllmenge und gegebenenfalls zur Mischung
aus verschiedenen Entnahmestellen enthalten sein. Pro Herstel-
lungstag soll mindestens eine Flasche des Heilwassers (Fertigarz-
neimittel) als Chargenprobe gelagert werden.

F. Prüfung

In der Prüfanweisung sollen nach Maßgabe des § 14 AMWHV fol-
gende Prüfungen vorgesehen werden: 
1. Chemische Prüfung (Vollanalyse)

Mindestens anlässlich des Antrages auf Verlängerung der Zu-
lassung nach § 31 Abs. 2 des Arzneimittelgesetzes ist eine Ana-
lyse aller deklarierten Bestandteile des Heilwassers und der in
der Anlage 1 der Mineral- und Tafelwasserverordnung ge-
nannten Stoffe durchzuführen. Weitere Vollanalysen sind alle
zehn Jahre durchzuführen.

2. Chemische Kontrollprüfungen
Die das Heilwasser charakterisierenden Bestandteile sind min-
destens jährlich zu bestimmen. Bei Abweichungen von mehr als
±20% von den insoweit bei der zuständigen Bundesoberbe-
hörde vorliegenden Angaben sind Kontrollprüfungen in kür-
zeren Zeitabständen durchzuführen. Bestätigen sich die Ab-
weichungen, ist eine neue Zulassung des Heilwassers
erforderlich.

3. Mikrobiologische Prüfungen
Mikrobiologische Prüfungen sollen mindestens vierteljährlich,
bei diskontinuierlicher Entnahme gegebenenfalls häufiger
durchgeführt werden. Dabei sollen die Anforderungen und Ver-
fahren der Mineral- und Tafelwasserverordnung (§ 4) entspre-
chend zugrunde gelegt werden.

4. Tägliche Prüfungen
— Quellschüttung
— pH-Wert
— elektrische Leitfähigkeit
— Sinnenprüfung
— Ammonium/Nitrit (Schnelltest)

Die Ergebnisse der Prüfungen nach Nr. 1 bis 4 sind jeweils Teil des
Prüfprotokolls nach § 14 (4) AMWHV. Die täglichen Prüfungen
nach Nr. 4 sind in einem eigenen Betriebslabor durchzuführen. Die
übrigen Prüfungen können nach Maßgabe des § 14 Abs. 4 des Arz-
neimittelgesetzes an ein externes dafür zugelassenes Prüflabor ver-
geben werden. Hierfür muss ein schriftlicher Vertrag zwischen Auf-
traggeber und Auftragnehmer nach § 9 AMWHV erstellt werden.

Zweiter Abschnitt

Herstellung (Gewinnung) von Heilwasser, 
das kein Fertigarzneimittel ist

A. Herstellungserlaubnis

Erlaubnispflicht (siehe Abschnitt 1 A) ist das Gewinnen von Heil-
wässern zur Abgabe an andere. Hierzu gehören auch die Entnah-

memöglichkeit aus frei auslaufenden Heilquellen und der Aus-
schank zum Beispiel in Trinkhallen. 

In der Erlaubnisurkunde sollen aufgeführt sein

— bei Heilquellen: der Name der Quelle, die Gemarkung ein-
schließlich Flur, Flurstück, Parzelle

— bei Meerwässern: die Herkunft nach Entnahmeort und Tiefe

— Entnahmestellen für das Heilwasser (zum Beispiel Trinkhalle,
Kurhaus, Sanatorium unter anderem)

— gegebenenfalls externe Prüfung nach § 14 Abs. 4 des Arznei-
mittelgesetzes. 

Weitere Hinweise siehe Abschnitt 1 A.

B. Personal

Die Anwesenheit der Sachkundigen Person im Sinne des § 14 Abs. 1
des Arzneimittelgesetzes soll sich nach den jeweiligen Erforder-
nissen des Kurbetriebes richten. Analog zu Punkt 1 B müssen ein
Leiter der Herstellung sowie ein Leiter der Kontrolle vorhanden
sein. Die Sachkundige Person soll in der Regel mindestens einmal
monatlich persönlich anwesend sein. Die Aufgaben- und Pflicht-
zuweisung für den Leiter der Herstellung und den Leiter der Kon-
trolle, wenn dieser nicht gleichzeitig die Sachkundige Person ist,
soll durch die Sachkundige Person schriftlich erfolgen.

C. Betriebsräume und Einrichtungen

Der Brunnenkopf, das Leitungssystem und die Entnahmestellen
sind als Einrichtung im Sinne von § 5 AMWHV anzusehen.

Die Prüfungen können nach Maßgabe des § 14 Abs. 4 des Arznei-
mittelgesetzes an ein externes dafür zugelassenes Prüflabor ver-
geben werden. Hierfür muss ein schriftlicher Vertrag zwischen
Auftraggeber und Auftragnehmer nach § 9 AMWHV erstellt wer-
den.

D. Hygiene

Die Betriebsanlagen müssen sich in einem einwandfreien hygie-
nischen Zustand befinden. Besondere Aufmerksamkeit ist hierbei
den Entnahmestellen zu widmen.

E. Herstellung

In der Herstellungsanweisung sollen nach Maßgabe des § 13
AMWHV die in Abschn. 1 E aufgeführten Angaben — so weit mög-
lich — enthalten sein.

F. Prüfung

In der Prüfanweisung sollen nach Maßgabe des § 14 AMWHV die
folgenden Prüfungen vorgesehen werden.

1. Chemische Prüfung (Vollanalyse)

Mindestens alle 10 Jahre sind eine Analyse der Bestandteile des
Heilwassers und der in der Anlage 1 der Mineral- und Tafel-
wasserverordnung genannten Stoffe durchzuführen.

2. Chemische Kontrollprüfungen

Die das Heilwasser charakterisierenden Bestandteile sind min-
destens jährlich zu bestimmen. Bei Abweichungen von mehr als
±20% von den insoweit bei der staatlichen Anerkennung vor-
gelegten Angaben sind zwei nachfolgende Kontrollprüfungen in
kürzeren Zeitabständen durchzuführen.

3. Mikrobiologische Prüfungen

Mikrobiologische Prüfungen sollen mindestens vierteljährlich,
bei diskontinuierlicher Entnahme gegebenenfalls häufiger
durchgeführt werden. Dabei sollen die Anforderungen und Ver-
fahren der Mineral- und Tafelwasserverordnung (§ 4) zugrunde
gelegt werden.

4. Mindestens einmal monatlich sind folgende Prüfungen in An-
wesenheit des Leiters der Herstellung durchzuführen und dem
Leiter der Qualitätskontrolle vorzulegen sowie von der Sach-
kundigen Person gegenzuzeichnen

— Quellschüttung

— pH-Wert

— elektrische Leitfähigkeit

— Sinnenprüfung

— Ammonium/Nitrit (Schnelltest)

— Gesamtkoloniezahl

Die Ergebnisse der Prüfungen nach Nr. 1 bis 4 sind jeweils Teil des
Prüfprotokolls nach § 14 Abs. 4 AMWHV.

G. Information für Verbraucher

An den Entnahmestellen zu Trinkzwecken sollen folgende Infor-
mationen für den Verbraucher verfügbar sein:

— Betreiber der Heilquelle (pharmazeutischer Unternehmer)

— Bezeichnung des Heilwassers
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— charakterisierende Bestandteile nach Art und Menge
— Anwendungsgebiete, Gegenanzeigen
— gegebenenfalls Dosierungsempfehlungen
— gegebenenfalls Warnhinweise.
Die Richtlinie vom 18. Dezember 1996 (StAnz. 1997 S. 1889) wird
aufgehoben.

Wiesbaden, 6. Dezember 2006

Hessisches Sozialministerium
V 7 A — 18 l 02 01
— Gült.-Verz. 3543 —

StAnz. 4/2007 S. 180

Bekanntmachung nach § 2 Abs. 5 der Verordnung über zu-
gelassene Überwachungsstellen auf dem Gebiet des Ar-
beitsschutzes und der Sicherheitstechnik in Hessen (ZÜSV
Hessen) vom 19. Dezember 2006 (GVBl. I S. 765)
Die nach § 17 Abs. 1 des Geräte- und Produktsicherheitsgesetzes
in Hessen tätigen zugelassenen Überwachungsstellen haben nach
§ 2 Abs. 1 ZÜSV Hessen eine Anlagendatei zu führen, welche min-
destens die im Anhang I aufgeführten anlagenspezifischen Daten
enthält. 
Die Daten der nach § 2 Abs. 4 ZÜSV Hessen zu erstellenden statis-
tischen Erhebung ergeben sich aus Anhang II. Die Anlagen I und II
werden nachfolgend nach § 2 Abs. 5 ZÜSV Hessen bekannt gemacht: 

Wiesbaden, 8. Januar 2007

Hessisches Sozialministerium
III 4.4 — 53 g 005.02.03

StAnz. 4/2007 S. 182

Anhang I: Anlagespezifische Daten der überwachungsbedürftigen
Anlagen nach § 2 Abs. 1 ZÜSV Hessen

1. Allgemeine Angaben zu Betreiber und Betriebsort über-
wachungsbedürftiger Anlagen — Stammdaten
Betreiber 
•  Name
•  Straße + Nr.
•  PLZ
•  Ort
•  Postfach PLZ
•  Postfach Nr.
Eigentümeranschrift (Nur, falls abweichend vom Be-
treiber)
•  Name
•  Straße + Nr.
•  PLZ
•  Ort
•  Postfach PLZ
•  Postfach Nr.
Standort der Anlage (Nur, falls abweichend vom Betrei-
ber)
—  Straße + Nr.; gegebenenfalls Flurbezeichnung (sofern

bekannt)
—  PLZ
—  Ort
• Anlage zum Betrieb an wechselnden Orten, zum Beispiel

nach Anhang 5 Nr. 13 Abs. 3 BetrSichV (In diesem Fall
ist keine Anschrift für den Betriebsort erforderlich.)

Betriebsinterne Bezeichnung (sofern vorhanden)
Anlagenstatus: 
•  Stillgelegt am (Datum)

2.1 Aufzugsanlagen
2.1.1 Grunddaten für alle Aufzugsanlagen

Aufzugsart
•  Aufzug nach 95/16/EG
•  Aufzug nach 98/37/EG — Anhang IV Buchst. A Nr. 16 
— —  Fassadenaufzug
— —  Behindertenaufzug
•  Personen-Umlaufaufzug

105

•  Bauaufzug mit Personenbeförderung
•  Mühlen-Bremsfahrstuhl 
Hersteller
Typ
Fabrikationsnummer
Baujahr
Tragfähigkeit (kg)
Geschwindigkeit (m/s)
Förderhöhe/Fahrbahnlänge (m)

2.1.2 Besondere Angaben zu technischen Einrichtungen
Fahrkorbtür vorhanden (Ja/Nein)
Ex-geschützte Anlage (Ja/Nein)

2.2 Prüfbericht „Aufzugsanlage“
Zugelassene Überwachungsstelle
Prüfdatum
Festsetzung des Prüfintervalls (Monate)
Art der Prüfung
•  Prüfung vor Inbetriebnahme 
•  Wiederkehrende Prüfung
— —  Hauptprüfung 
— —  Zwischenprüfung

3. Druckanlagen
3.1.1 Grunddaten für alle Druckanlagen

Art der Anlage
•  Dampfkesselanlage 
•  Druckbehälteranlage
•  Füllanlage
•  Leitungsanlage

3.2 Prüfbericht „Druckanlage“
Zugelassene Überwachungsstelle
Prüfdatum
Festsetzung des Prüfintervalls (Monate)
Art der Prüfung
•  Prüfung vor Inbetriebnahme 

4. Druckgeräte
4.1.1 Grunddaten für alle Druckgeräte

Gehört zu einem Anlagenkomplex (Bezeichnung)
Art des Gerätes:
•  Behälter für die Lagerung
•  Behälter für einen verfahrenstechnischen Prozess
•  Behälter für innerbetrieblichen Transport 
•  Dampferzeuger
•  Heißwassererzeuger
•  Rohrleitung 
•  Fülleinrichtung
•  Ausrüstungsteil mit Sicherheitsfunktion (nur mit ei-

gener Prüfpflicht)
•  Druckhaltendes Ausrüstungsteil (nur mit eigener Prüf-

pflicht)
Hersteller 
Typ/Bauart
Herstellnummer
Baujahr 
Besonderes Druckgerät nach Anhang 5
Ex-Anlage (ja/nein)
Raum zur Lagerung von:
•  Fluid (Bezeichnung)
•  Fluideigenschaften
— —  Entzündlich
— —  Leichtentzündlich
— —  Hochentzündlich
— —  Giftig
— —  Sehr giftig
— —  Ätzend
•  Maximal zulässiger Druck PS (bar)
•  Zulässige minimale/maximale Temperatur TS (°C)
•  Volumen V (l)
•  Nenndurchmesser DN (mm)
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4.1.2 Allgemeine Angaben für alle Druckgeräte

Aufstellung:
•  Oberirdisch im Freien
•  Oberirdisch im Gebäude 
•  Erdgedeckt
•  Mobil
Besondere Beanspruchung:
•  Keine
•  Schwellbeanspruchung
•  Spannungsrisskorrosion

4.1.3 Besondere Angaben für Dampf-/Heißwassererzeuger

4.1.3.1 Gemeinsame Angaben für Dampf-/Heißwassererzeuger

Zulässige Feuerungswärmeleistung (MW)
Heizfläche (m2)
Feuerungsmittel:
•  Heizöl EL
•  Heizöl S
•  Stadtgas
•  Erdgas
•  Flüssiggas
•  Biogas
•  Elektrisch
•  Abgasbeheizt
•  Festbrennstoff:
— —  Braunkohle
— —  Holz
— —  Kohlenstaub
— —  Steinkohle
— —  Torf
•  Abfallverbrennung 

4.1.3.2 Dampferzeuger

Zulässige Dampferzeugung (t/h)
zulässige Heißdampftemperatur (°C)
Wasserinhalt bis NW (l)

4.1.3.3 Heißwassererzeuger

Zulässige Vorlauftemperatur (°C)
Zulässige Wärmeleistung (MW)
Wasserinhalt voll (l)

4.1.4 Besondere Angaben für Fülleinrichtungen für ortsbe-
wegliche Druckgeräte

Flaschenfülleinrichtung
Fülleinrichtung für Fässer, Tankcontainer, -fahrzeuge
Treibgastankstelle

4.1.5 Besondere Angaben für Rohrleitungen

Kennzeichnung (Identifikation)
4.2 Prüfbericht „Druckgerät“

Geräteidentifikation
Zugelassene Überwachungsstelle
Prüfdatum
Festsetzung des Prüfintervalls
•  Äußere Prüfung
•  Innere Prüfung
•  Festigkeitsprüfung
Art der Prüfung
•  Prüfung vor Inbetriebnahme 
•  Wiederkehrende Prüfung
— —  Äußere Prüfung 
— —  Innere Prüfung

5. Anlagen nach § 1 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 BetrSichV

5.1.1 Grunddaten für alle Anlagen

Art der Anlage
•  Tanklageranlage
•  Füllstelle für ortsbewegliche Behälter
•  Tankstelle
•  Flugfeldbetankungsanlage

5.2 Prüfbericht 

Anlagenidentifikation
Zugelassene Überwachungsstelle

Prüfdatum
Festsetzung des Prüfintervalls
Art der Prüfung 
•  Prüfung vor Inbetriebnahme
— —  Anlage nach § 1 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 
— —  Druckanlage 
•  Wiederkehrende Prüfung 

6. Anlagenteile in Anlagen nach § 1 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 Betr-
SichV

6.1.1 Grunddaten für alle Anlagenteile

Gehört zu einem Anlagenkomplex (Bezeichnung)
Art des Anlagenteils
•  Lagerbehälter
•  Transportbehälter
•  Füllstelle
•  Entleerstelle
•  Zapfsäule
•  Rohrleitung
Hersteller 
Typ/Bauart
Herstellnummer
Baujahr 
Durch ZÜS prüfpflichtiges Druckgerät (Ja/Nein)
•  Druckhaltendes Ausrüstungsteil
•  Besonderes Druckgerät nach Anhang 5
•  Raum zur Lagerung von:
— —  Fluid (Bezeichnung)
— —  Fluideigenschaften
— — —  Entzündlich
— — —  Leichtentzündlich
— — —  Hochentzündlich
— — —  Giftig
— — —  Sehr giftig
— — —  Ätzend
— —  Maximal zulässiger Druck PS (bar)
——  Zulässige minimale/maximale Temperatur TS (°C)
— —  Volumen V (l)

6.1.2 Allgemeine Angaben für alle Anlagenteile

Aufstellung:
•  Oberirdisch im Freien
•  Oberirdisch im Gebäude 
•  Erdgedeckt
•  Mobil

6.1.3 Besondere Angaben für Füllstellen

Umschlagskapazität (l/h)
Art der Füllstelle
•  Ortsfest 
•  Mobil

6.1.4 Besondere Angaben für Rohrleitungen

Kennzeichnung (Identifikation)
6.2 Prüfbericht 

Identifikation des Anlagenteils
Zugelassene Überwachungsstelle
Prüfdatum
Prüfintervall
•  Anlagenteil — Festsetzung des Prüfintervalls
•  Druckgerät — Festsetzung des Prüfintervalls
— —  Äußere Prüfung
— —  Innere Prüfung
— —  Festigkeitsprüfung
Art der Prüfung
•  Prüfung vor Inbetriebnahme
— —  Anlagenteil
— —  Druckgerät 
•  Wiederkehrende Prüfung
— —  Prüfung des Anlagenteils 
— —  Prüfung des Druckgerätes
— — —  Äußere Prüfung 
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— — —  Innere Prüfung 
— — —  Festigkeitsprüfung

7. Ex-Anlagen
7.1.1 Grunddaten für alle Ex-Anlagen

Art der Anlage
•  Lageranlage 
•  Produktionsanlage
•  Füllanlage

7.2 Prüfbericht „Ex-Anlage“
Anlagenidentifikation
Zugelassene Überwachungsstelle
Prüfdatum
Festsetzung des Prüfintervalls
Art der Prüfung
•  Prüfung vor Inbetriebnahme 

Anhang II: Statistische Erhebung geprüfter überwachungsbedürf-
tiger Anlagen nach § 2 Abs. 4 ZÜSV Hessen

A. Arten der zu erfassenden überwachungsbedürftigen Anla-
gen

1. Druckanlagen nach § 1 Abs. 2 Nr. 1 der Betriebssicher-
heitsverordnung (BetrSichV)

1.1 Dampfkesselanlagen
Befeuerte oder anderweitig beheizte überhitzungsgefähr-
dete Druckgeräte zur Erzeugung von Dampf oder Heißwas-
ser mit einer Temperatur von mehr als 110 °C und einem Vo-
lumen >2 Liter (Diagramm 5, Druckgeräterichtlinie
97/23/EG, Anhang II)

1.2 Druckbehälteranlagen außer Dampfkesselanlagen
Unbefeuerte Druckgeräte (Behälter)
Fluid gasförmig1

1.2.1 für gefährliche Fluide, Gruppe 1 
(Diagramm 1, Druckgeräterichtlinie 97/23/EG, Anhang II)

1.2.2 für nicht unter die Gruppe 1 fallende Fluide, Gruppe 2 
(Diagramm 2 Druckgeräterichtlinie 97/23/EG, Anhang II)
Fluid flüssig2

1.2.3 für gefährliche Fluide, Gruppe 1 
(Diagramm 3, Druckgeräterichtlinie 97/23/EG, Anhang II)

1.2.4 für nicht unter die Gruppe 1 fallende Fluide, Gruppe 2 
(Diagramm 4, Druckgeräterichtlinie 97/23/EG, Anhang II)

1.3 Druckbehälter im Sinne der Richtlinie 87/404/EG, bei de-
nen das Produkt aus dem maximal zulässigen Druck (PS) und
dem maßgeblichen Volumen (V) mehr als 1 000 bar • Liter
beträgt

1.4 Füllanlagen
Anlagen, die dazu bestimmt sind, dass in ihnen Land-, Was-
ser- und Luftfahrzeuge mit Druckgasen befüllt werden

1.5 Leitungsanlagen3

Unbefeuerte Druckgeräte (Rohrleitung)
Fluid gasförmig1

1.5.1 für gefährliche Fluide, Gruppe 1 
(Diagramm 6, Druckgeräterichtlinie 97/23/EG, Anhang II)

1.5.2 für nicht unter die Gruppe 1 fallende Fluide, Gruppe 2 
(Diagramm 7 Druckgeräterichtlinie 97/23/EG, Anhang II)
Fluid flüssig2

1.5.3 für gefährliche Fluide, Gruppe 1 
(Diagramm 8, Druckgeräterichtlinie 97/23/EG, Anhang II)

1.5.4 für nicht unter die Gruppe 1 fallende Fluide, Gruppe 2 
(Diagramm 9, Druckgeräterichtlinie 97/23/EG, Anhang II)

1.6 Besondere Druckgeräte nach Anhang 5 Betriebssicherheits-
verordnung (BetrSichV)

2. Aufzugsanlagen nach § 1 Abs. 2 Nr. 2 Betriebssicherheits-
verordnung (BetrSichV)

2.1 Aufzüge im Sinne der Richtlinie 95/16/EG4

2.2 Personen-Umlaufaufzüge
2.3 Bauaufzüge mit Personenbeförderung
2.4 Mühlen-Bremsfahrstühle
2.5 Maschinen im Sinne des Anhang IV A Nr. 16 der Richtlinie

98/37/EG

3. Anlagen in explosionsgefährdeten Bereichen nach § 1 Abs. 2
Nr. 3 Betriebssicherheitsverordnung (BetrSichV)

4. Anlagen für entzündliche, leicht entzündliche oder hoch-
entzündliche Flüssigkeiten nach § 1 Abs. 2 Nr. 4 Betriebs-
sicherheitsverordnung (BetrSichV)

4.1 Ortsfeste Lageranlagen mit einem Gesamtinhalt von >10 000
Litern

4.2 Füllstellen mit einer Umschlagkapazität von >1 000 Litern
je Stunde

4.3 Tankstellen 
4.4 Flugfeldbetankungsanlagen

1 Wenn der Dampfdruck bei der zulässigen maximalen Temperatur um
mehr als 0,5 bar über dem normalen Atmosphärendruck (1 013 mbar)
liegt.

2 Wenn der Dampfdruck bei der zulässigen maximalen Temperatur um
höchstens 0,5 bar über dem normalen Atmosphärendruck (1 013 mbar)
liegt.

3 Prüfung kann unter gewissen Voraussetzungen auch von einer befä-
higten Person nach § 15 Abs. 11 BetrSichV durchgeführt werden.

4 Keine Prüfung vor Inbetriebnahme nach § 14 Abs. 7 BetrSichV.
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B. Statistische Erhebung geprüfter überwachungsbedürftiger Anlagen zur Vorlage beim Hessischen Sozialministerium

Berichtsjahr: ………………….
Gliederungs-
bezeichnung
aus A

Anzahl der durchgeführten Prüfungen
Durchschnittlich
festgelegter Prüfintervall
(Jahre)

vor
Inbetriebnahme

nach wesentlichen
Veränderungen

nach
Änderungen wiederkehrende

Anlage Innere
Prüfung

Äußere
Prüfung

Festigkeits-
prüfung

1.1
1.2.1
1.2.2
1.2.3
1.2.4
1.3
1.4
1.5.1
1.5.2
1.5.3
1.5.4
1.6
2.1
2.2
2.3
2.4
2.5
3.
4.1
4.2
4.3
4.4

………………………………………… ………………………… ……………………………….
Zugelassene Überwachungsstelle (ZÜS) Ort Datum
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DARMSTADT
Entgeltliste für die unschädliche Beseitigung von Tierkör-
pern, Tierkörperteilen und Erzeugnissen; 
h i e r : Vorläufige und befristete Genehmigung der Entgeltliste

für das Jahr 2007 zum 1. Januar 2007
Mit Verfügung vom 5. Januar 2007 habe ich der Firma SÜPRO
GmbH Protein und Tierfettfabrikation, Hüttenfeld Außerhalb 5,
68623 Lampertheim, nach Anhörung der in Ziffer IV 5 der Über-
tragungsverfügung vom 28. März 2001 genannten Stellen die in der
Anlage abgedruckte Entgeltliste mit Wirkung vom 1. Januar 2007
genehmigt. 
Die Entgeltliste hat Gültigkeit für das gesamte Entsorgungsgebiet
der Tierkörperbeseitigungsanstalt Lampertheim-Hüttenfeld.
Die Genehmigung erfolgt unter folgenden Nebenbestimmungen:
1. Die Genehmigung ist bis zum 31. März 2007 befristet.
2. Im Hinblick auf die vorzunehmende Preisprüfung in Anleh-

nung an die VO PR 30/53 über die Preise bei öffentlichen Auf-
trägen bleibt der jederzeitige, entschädigungslose und rück-
wirkende Widerruf dieser Genehmigung bzw. die Umwandlung
in eine endgültige Genehmigung nach Abschluss der Preisprü-
fung vorbehalten. 

Darmstadt, 5. Januar 2007

Regierungspräsidium Darmstadt
V 54 — 19 d 16/01 — 3
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Entgeltliste für die unschädliche Beseitigung von Tierkörpern,
Tierkörperteilen, tierischen Erzeugnissen und Heim-, Haus- und
Labortiere

SÜPRO GmbH

Stand: 1. Januar 2007

Für die Abholung und unschädliche Beseitigung von Tierkörper-
teilen, tierischen Erzeugnissen und Tierkörpern werden Entgelte
nach dieser Entgeltliste erhoben.
Entgeltschuldner für die Abholung und unschädliche Beseitigung
von Tierkörpern, Tierkörperteilen aus Schlachtungen von gewerb-
lichen Schlachtbetrieben ist neben dem Besitzer der Tierkörperteile
auch der Inhaber, Träger sowie Betreiber von Einrichtungen, bei
denen Tierkörperteile und tierische Erzeugnisse, die nach dem
Tierische Nebenprodukte-Beseitigungsgesetz (TierNebG) abzuge-
ben sind, anfallen, ferner Personen, die solche Einrichtungen zum
Zwecke der Schlachtung oder des Erwerbs von Vieh oder Fleisch
in Anspruch nehmen. Mehrere Entgeltschuldner haften als Gesamt-
schuldner.
Entgeltschuldner für die Abholung und unschädliche Beseitigung
von sonstigen Tierkörpern, Tierkörperteilen und tierischen Er-
zeugnissen und Tierkörpern ist der Besitzer der tierischen Neben-
produkte.
A. Tierkörper

1. a) Für die Beseitigung der gefallenen Tiere werden je nach
Tierart folgende Entgelte erhoben:

Tierkörper Kategorie 1
— Kälber bis 3 Monate 10,31 c
— Rind, jünger als 12 Monate 29,47 c
— Rind, älter als 12 Monate 58,94 c
— Rind, älter als 24 Monate 81,04 c
— Schaf > 18 Monate 6,63 c
— Schaf > 6 Monate 5,16 c
— Ziege > 12 Monate 4,42 c
— Ziege > 6 Monate 3,68 c
— Schaf-/Ziege-Lamm bis 6 Monate 1,77 c

Tierkörper Kategorie 2:
— Pferd 66,30 c
— Fohlen/eventuell sonstige Einhufer 17,68 c
— Schwein 13,26 c
— Läufer 5,16 c

106 — Ferkel bis 20 kg 2,65 c
— Saugferkel 0,83 c
— Gehegewild 10,31 c

1. b) Für die Beseitigung der gefallenen Tiere werden ab Ein-
führung der Verwiegung folgende Entgelte erhoben:
Preis pro kg 0,147 c

2. a) Für die Beseitigung von Geflügel-, Fisch-Tierkörpern
(Kategorie 2) im System-Behälter werden folgende Ent-
gelte erhoben:
— für die Entleerung eines 

System-Behälters 240 22,84 c
— für die Entleerung eines 

System-Behälters 1 100 97,24 c

2. b) Für die Beseitigung von Geflügel-, Fisch-Tierkörpern
(Kategorie 2) im System-Behälter werden ab Einführung
der Verwiegung folgende Entgelte erhoben:
Preis pro kg 0,147 c

3. Anfahrtspauschale
Zusätzlich zu den unter Punkt 1. a), 1. b), 2. a) und 2. b)
angeführten Entgelten werden 
pro Anfahrt 19,90 c
berechnet.

B. Tierkörperteile nach Verordnung (EG) Nr. 1774/2002
Es werden Entgelte für die Entsorgung von Tierkörperteilen im
System-Behälter (Umleerverfahren) erhoben.
Die Anzahl der Schlachtungen richtet sich nach den amtlichen
Schlachtzahlen, die durch die Kreise und kreisfreien Städte auf
Basis der amtlichen Fleischbeschau ermittelt werden.

1. a) Entsorgung von Tierkörperteilen im System-Behälter
(Umleerverfahren)
Für die Entsorgung im System-Behälter werden:
Entgelt pro Schlachtung
— pro Ferkel/Lammschlachtung 0,07 c
— pro Schweine/Kälber/

Gehegewildschlachtung 0,24 c
— pro Rinder/Pferdeschlachtung 2,44 c
(Dieses Entgelt ist unabhängig von der Gewichtsab-
rechnung zu zahlen.)

Entgelt pro Behälter Schlachtabfall
— für die Entleerung eines 

System-Behälters 240 16,78 c
— für die Entleerung eines 

System-Behälters 1 100 76,25 c
— für die Entleerung eines

System-Behälters 4 000 179,62 c

Entgelt pro Tonne Schlachtabfall
— Tonnagesatz Behälter 240/1 100 101,67 c
— Tonnagesatz Mulde 4 000 56,13 c
berechnet.

1. b) Entsorgung von Tierkörperteilen im System-Behälter
(Umleerverfahren) ab Einführung der Verwiegung
Für die Entsorgung im System-Behälter werden:

Entgelt pro Schlachtung
— pro Ferkel/Lammschlachtung 0,07 c
— pro Schweine/Kälber/

Gehegewildschlachtung 0,24 c
— pro Rinder/Pferdeschlachtung 2,44 c
(Dieses Entgelt ist unabhängig von der Gewichtsab-
rechnung zu zahlen.)

Entgelt pro verwogenem Schlachtabfall
— Preis pro kg

für Systembehälter 240/1 100 0,102 c
für Mulden 4 000 0,056 c

berechnet.

DIE  REGIERUNGSPRÄSIDIEN
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2. Entsorgung von Blut aus Schlachtungen mittels Saugwagen
Für die Entleerung werden pro Tonne 101,67 c
berechnet.

3. Anfahrtspauschale
Zusätzlich zu den unter Punkt 1. a) für Systembehälter
240/1 100, 1. b) und 2. angeführten Entgelten werden 

pro Anfahrt 19,90 c
für 1. a) Mulden 4 000

pro Anfahrt 39,90 c
berechnet.

C. Sonstige Entsorgung

1. Für sonstige Entsorgungen wie Sonderentsorgungen und
außerplanmäßige Entsorgungen werden

pro Stunde für jedes Fahrzeug inkl. Fahrer 65,51 c
pro Stunde für jeden (weiteren) Mitarbeiter 28,82 c
pro Tonne für sonstiges Material 96,59 c

in Rechnung gestellt.

2. Für die Entsorgung verdorbener Lebensmittel, Fleischpro-
dukte etc. im System-Behälter werden:

für die Entleerung eines 
System-Behälters 240 14,97 c
für die Entleerung eines 
System-Behälters 1 100 63,75 c
pro Anfahrt 19,90 c

berechnet.

D. Heim-, Haus- und Labortiere

1. Für die Entsorgung von Wildtieren, Hunden, Katzen sowie
kleinen Haustieren werden folgende Entgelte erhoben:

— pro Stück 31,38 c

— pro Stück bei Anlieferung 18,05 c

2. Das Entgelt der Entsorgung im System-Behälter beträgt:

— für die Entsorgung eines 
System-Behälters 240 72,57 c

E. Rechnungslegung
Sämtliche angegebenen Entgelte dieser Entgeltliste verstehen sich
zuzüglich der jeweils gesetzlich gültigen Umsatzsteuer. Bei quar-
talsweiser Abrechnung wird ein Abschlag in Höhe von 60 Prozent
des Rechnungsbetrages des letzten Quartals erhoben, um einen
Teilausgleich für die verspätete Rechnungserstellung zu schaffen.
Die SÜPRO GmbH ist berechtigt, aber nicht verpflichtet, vor der
Abholung die Zahlung der Entgelte zu verlangen.

Vorhaben nach dem Bundes-Immissionsschutzgesetz der
RohMax Additives GmbH, Kirschenallee, 64293 Darmstadt;
h i e r :  Öffentliche Bekanntmachung nach § 3a UVPG

Die RohMax Additives GmbH beabsichtigt, ihre bestehende Anlage
zur Umesterung von Methacrylsäureestern und Acrylsäureestern
(Betrieb Rx B-11) nach § 16 des Bundes-Immissionsschutzgesetzes
wesentlich zu ändern.
Die Anlage befindet sich in 64293 Darmstadt, Kirschenallee, Flur
16, Flurstück 64/3.
Das beantragte Vorhaben unterliegt dem Gesetz über die Umwelt-
verträglichkeit (UVPG) und hier speziell der Ziffer 4.2 Spalte 2
Buchstabe A der Anlage 1, Liste der „UVP-pflichtigen Vorhaben“.
Die allgemeine Vorprüfung des Einzelfalls nach § 3c dieses Geset-
zes unter Zuhilfenahme der Anlage 2 „Kriterien für die Vorprüfung
des Einzelfalls“ ergab, dass keine erheblich nachteiligen Umwelt-
auswirkungen zu erwarten sind. Auf die Durchführung einer Um-
weltverträglichkeitsprüfung wurde daher verzichtet.
Diese Feststellung ist nicht selbstständig anfechtbar.

Darmstadt, 5. Januar 2007

Regierungspräsidium Darmstadt
IV/Da 43.2 — 53 e 621 RohMax 34 d
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Anerkennung der „Alfred-Weigle-Stiftung“ mit Sitz in Wies-
baden als rechtsfähige Stiftung
Nach § 80 BGB in der Fassung des Art. 1 des Gesetzes zur Moder-
nisierung des Stiftungsrechts vom 15. Juli 2002 (BGBl. I S. 2634
ff.) und § 3 des Hessischen Stiftungsgesetzes vom 4. April 1966
(GVBl. I S. 77) in der derzeitig gültigen Fassung habe ich die mit
Stiftungsgeschäft und Stiftungssatzung vom 18. Dezember 2006
errichtete „Alfred-Weigle-Stiftung“ mit Sitz in Wiesbaden mit
Stiftungsurkunde vom 28. Dezember 2006 als rechtsfähig aner-
kannt.

Darmstadt, 28. Dezember 2006

Regierungspräsidium Darmstadt
I 12.2 —  25 d 04/11 — (14) — 136

StAnz. 4/2007 S. 187

Verordnung zur Änderung der Verordnung über das Land-
schaftsschutzgebiet „Stadt Darmstadt“

Vom 3. Januar 2007
Aufgrund des § 60 Abs. 1 des Hessischen Naturschutzgesetzes
vom 4. Dezember 2006 (GVBl. I S. 619) in Verbindung mit § 16
Abs. 2 und § 17 Abs. 1 des Hessischen Naturschutzgesetzes vom
16. April 1996 (GVBl. I S. 145) wird — nachdem den nach § 29 des
Bundesnaturschutzgesetzes in der bis zum 3. April 2002 gelten-
den Fassung anerkannten Verbänden und den nach § 35 Abs. 1
Nr. 1 und 2 des Hessischen Naturschutzgesetzes zu beteiligenden
Verbänden Gelegenheit zur Äußerung gegeben wurde — verord-
net:

Artikel 1
Die Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet „Stadt Darm-
stadt“ vom 23. Juni 2004 (StAnz. S. 2294) wird wie folgt geän-
dert:
1. Die Verordnung wird für die in den Abgrenzungskarten (Nr. 1

und 2) im Maßstab 1 : 5 000 (Anlage 2) mit Schraffur kenntlich
gemachten Flächen aufgehoben. 

2. Zwischen den in der Anlage 3 gekennzeichneten Punkten A
und B im Bereich des ehemaligen August-Euler-Flugplatzes
von Darmstadt entspricht die Abgrenzung des Landschafts-
schutzgebietes der zum 1. Oktober 2006 neu festgesetzten
Stadtgrenze von Darmstadt. Zwischen den Punkten B und C
entspricht die Abgrenzung der in Anlage 4 dargestellten Ab-
grenzung des Naturschutzgebietes „Ehemaliger August-Eu-
ler-Flugplatz von Darmstadt“ vom 4. März 1996 (StAnz.
S. 1030). 

Die Karten sind Bestandteil dieser Verordnung.
Archivmäßig verwahrte Ausfertigungen befinden sich bei 
dem Regierungspräsidium Darmstadt,
obere Naturschutzbehörde,
Wilhelminenstraße 1—3, 
64283 Darmstadt. 
Die Karten können dort während der Dienststunden von jeder Per-
son eingesehen werden. 
Die örtliche Lage der Änderungen der Landschaftsschutzgebiets-
abgrenzung ist in der als Anlage 1 zu dieser Verordnung veröf-
fentlichten Übersichtskarte im Maßstab 1 : 50 000 durch schwarze
Kreise gekennzeichnet. 

Artikel 2
Diese Verordnung tritt am Tage nach der Verkündung im Staats-
anzeiger für das Land Hessen in Kraft.

Darmstadt, 3. Januar 2007

Regierungspräsidium Darmstadt
gez. G r a f  i. V.
Regierungsvizepräsident

StAnz. 4/2007 S. 187
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GIESSEN
Widerruf der Anerkennung der Forstbetriebsgemeinschaft
Marburg
Nachdem die Forstbetriebsgemeinschaft Marburg in ihrer Sitzung
am 7. Dezember 2006 die Auflösung beschlossen hat, wird mit Be-
scheid vom 15. Dezember 2006, V 53.3 F — K 27.1, die Anerkennung
als Forstbetriebsgemeinschaft nach § 20 des Bundeswaldgesetzes
widerrufen. Gleichzeitig erlischt die Rechtsfähigkeit als wirt-
schaftlicher Verein.

Wetzlar, 15. Dezember 2006

Regierungspräsidium Gießen
V 53.3 — F — K 27.1

StAnz. 4/2007 S. 188

110 KASSEL
Verordnung zur Änderung der Verordnungen über die Land-
schaftsschutzgebiete „Auenverbund Diemel“, „Auenverbund
Eder“, „Auenverbund Fulda“ und „Auenverbund Schwalm“ 

Vom 15. Dezember 2006

Aufgrund des § 16 Abs. 3 und des § 17 Abs. 1 des Hessischen Na-
turschutzgesetzes vom 19. September 1980 (GVBl. I S. 309), zuletzt
geändert durch Gesetz vom 29. November 2005 (GVBl. I S. 769),
wird, nachdem den nach § 29 des Bundesnaturschutzgesetzes in der
Fassung vom 12. März 1987 (BGBl. I S. 890), anerkannten Verbän-
den und den zuständigen Bauern-, Waldbesitzer-, Jagd- und Fi-
schereiverbänden Gelegenheit zur Äußerung gegeben wurde, ver-
ordnet:
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A n l a g e  1
Übersichtskarte zur Verordnung zur Änderung der Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet „Stadt Darmstadt“ vom 3. Januar 2007.
Auszug aus Topographischen Karten im Maßstab 1 : 50 000; Blätter L 6116 und 6118
Vervielfältigungsgenehmigung Nr. 06-1-07 des Hessischen Landesamtes für Bodenmanagement und Geoinformation
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Artikel 1

Die Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet „Auenverbund
Diemel“ vom 15. November 1994 (StAnz S. 3747) wird wie folgt ge-
ändert:

1. In § 3 Abs. 1 Nr. 12 wird nach den Worten „Feld- und Uferge-
hölzen“ eingefügt: „Röhrichtbeständen,“.

2. § 5 erhält folgende Fassung:

„§ 5

(1) Das Einsetzen von Wasserfahrzeugen aller Art in die Diemel
oder in die Nebengewässer der Diemel im Geltungsbereich die-
ser Verordnung sowie das Befahren der Diemel oder ihrer Neben-
gewässer bedarf einer Genehmigung durch die Obere Natur-
schutzbehörde. Das Nähere regelt eine Allgemeinverfügung, die
ortsüblich bekannt gemacht wird.

(2) Das Betreten von Sand- und Kiesbänken ist nicht erlaubt.

(3) Die vorstehenden Verbote und Genehmigungsvorbehalte gel-
ten nicht für:

1. die Einsätze und Übungen von Bundeswehr, Feuerwehr,
Wasser- und Schifffahrtsverwaltung, Polizei und Katastro-
phenschutz sowie die Gewässerunterhaltung;

2. das Befahren der Diemel im Rahmen genehmigter Veran-
staltungen nach § 3, Abs. 1 Ziffer 2.“.

3. In § 6 wird in Ziffer 12 nach den Worten „Feld- oder Uferge-
hölze“ eingefügt: „Röhrichtbestände;“. 

4. § 6 wird um folgende Ziffern ergänzt:

„23. entgegen § 5 Abs. 1 Wasserfahrzeuge aller Art in die Die-
mel oder in die Nebengewässer der Diemel im Geltungs-
bereich dieser Verordnung ohne Genehmigung einsetzt oder
diese befährt;

„24. entgegen § 5 Abs. 2 Sand- oder Kiesbänke betritt.“.

Artikel 2

Die Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet „Auenverbund
Eder“ vom 1. April 1993 (StAnz. S. 973), zuletzt geändert durch Ver-
ordnung vom 21. Dezember 2004 (StAnz. S. 129) wird wie folgt ge-
ändert:

1. In § 3 Abs. 1 Nr. 3 wird nach den Worten „Feld- und Uferge-
hölzen“ eingefügt: „Röhrichtbeständen;“.

2. § 5 erhält folgende Fassung:

„§ 5

(1) Das Einsetzen von Wasserfahrzeugen aller Art in die Eder
zwischen der Landesgrenze Nordrhein-Westfalen/Hessen bei
Hatzfeld und der Ederbrücke bei Kirchlotheim sowie zwischen
der Ederseestaumauer und der Mündung in die Fulda oder in
die Nebengewässer der Eder im Geltungsbereich dieser Ver-
ordnung sowie das Befahren der Eder oder ihrer Nebengewäs-
ser in den genannten Abschnitten bedarf einer Genehmigung
durch die Obere Naturschutzbehörde. Das Nähere regelt eine
Allgemeinverfügung, die ortsüblich bekannt gemacht wird. 

(2) Das Betreten von Sand- und Kiesbänken ist nicht erlaubt.

(3) Die vorstehenden Verbote und Genehmigungsvorbehalte gel-
ten nicht für:

1. die Einsätze und Übungen von Bundeswehr, Feuerwehr,
Wasser- und Schifffahrtsverwaltung, Polizei und Katastro-
phenschutz sowie die Gewässerunterhaltung;

2. das Befahren der Eder im Rahmen genehmigter Veranstal-
tungen nach § 3 Abs. 1 Ziffer 2.“.

3. In § 6 wird in Ziffer 3 nach den Worten „Feld- oder Ufergehölze“
eingefügt: „Röhrichtbestände;“. 

4. § 6 wird um folgende Ziffern ergänzt:

„14. entgegen § 5 Abs. 1 Wasserfahrzeuge aller Art in die Eder
in die Eder zwischen der Landesgrenze Nordrhein-West-
falen/Hessen bei Hatzfeld und der Ederbrücke bei Kirch-
lotheim sowie zwischen der Ederseestaumauer und der
Mündung in die Fulda oder in die Nebengewässer der
Eder im Geltungsbereich dieser Verordnung ohne Ge-
nehmigung einsetzt oder diese in den genannten Ab-
schnitten befährt;

„15. entgegen § 5 Abs. 2 Sand- oder Kiesbänke betritt.“.

Artikel 3

Die Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet „Auenverbund
Fulda“ vom 18. Januar 1993 (StAnz. S. 56), zuletzt geändert durch
Verordnung vom 1. April 2004 (StAnz. S. 1766) wird wie folgt ge-
ändert:

1. In § 3 Abs. 1 Nr. 3 wird nach den Worten „Feld- und Uferge-
hölzen“ eingefügt: „Röhrichtbeständen,“.

2. § 5 erhält folgende Fassung:

„§ 5

(1) Das Einsetzen von Wasserfahrzeugen aller Art in die Fulda
zwischen Gersfeld und dem Wehr in Bad Hersfeld oder in die
Nebengewässer der Fulda im Geltungsbereich dieser Verordnung
sowie das Befahren der Fulda in dem genannten Abschnitt oder
ihrer Nebengewässer bedarf einer Genehmigung durch die Obere
Naturschutzbehörde. Das Nähere regelt eine Allgemeinverfü-
gung, die ortsüblich bekannt gemacht wird. 

(2) Das Betreten von Sand- und Kiesbänken ist nicht erlaubt.

(3) Die vorstehenden Verbote und Genehmigungsvorbehalte gel-
ten nicht für:

1. die Einsätze und Übungen von Bundeswehr, Feuerwehr,
Wasser- und Schifffahrtsverwaltung, Polizei und Katastro-
phenschutz sowie die Gewässerunterhaltung;

2. das Befahren der Fulda im Rahmen genehmigter Veranstal-
tungen nach § 3 Abs. 1 Ziffer 2.“.

3. In § 6 wird in Ziffer 3 nach den Worten „Feld- oder Ufergehölze“
eingefügt: „Röhrichtbestände;“. 

4. § 6 wird um folgende Ziffern ergänzt:

„14. entgegen § 5 Abs. 1 Wasserfahrzeuge aller Art in die Fulda
zwischen Gersfeld und dem Wehr in Bad Hersfeld oder in
die Nebengewässer der Fulda im Geltungsbereich dieser
Verordnung ohne Genehmigung einsetzt oder diese in den
genannten Abschnitten befährt;

„15. entgegen § 5 Abs. 2 Sand- oder Kiesbänke betritt.“.

Artikel 4

Die Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet „Auenverbund
Schwalm“ vom 6. Januar 2000 (StAnz. S. 399), zuletzt geändert
durch Verordnung vom 13. Dezember 2000 (StAnz. S. 55) wird wie
folgt geändert:

1. In § 3 Abs. 1 Nr. 3 wird nach den Worten „Feld- und Uferge-
hölzen“ eingefügt: „Röhrichtbeständen;“.

2. § 5 erhält folgende Fassung:

„§ 5

(1) Das Einsetzen von Wasserfahrzeugen aller Art in die Schwalm
oder in die Nebengewässer der Schwalm im Geltungsbereich die-
ser Verordnung sowie das Befahren der Schwalm oder ihrer
Nebengewässer bedarf einer Genehmigung durch die Obere Na-
turschutzbehörde. Das Nähere regelt eine Allgemeinverfügung,
die ortsüblich bekannt gemacht wird.

(2) Das Betreten von Sand- und Kiesbänken ist nicht erlaubt.

(3) Die vorstehenden Verbote und Genehmigungsvorbehalte gel-
ten nicht für:

1. die Einsätze und Übungen von Bundeswehr, Feuerwehr,
Wasser- und Schifffahrtsverwaltung, Polizei und Katastro-
phenschutz sowie die Gewässerunterhaltung;

2. das Befahren der Schwalm im Rahmen genehmigter Veran-
staltungen nach § 3 Abs. 1 Ziffer 2.“.

3. Der bisherige § 5 wird § 6.

4. In § 6 wird in Ziffer 12 nach den Worten „Feld- oder Uferge-
hölze“ eingefügt: „Röhrichtbestände“; 

5. § 6 wird um folgende Ziffern ergänzt:

16. entgegen § 5 Abs. 1 Wasserfahrzeuge aller Art in die
Schwalm oder in ihre Nebengewässer im Geltungsbereich
dieser Verordnung ohne Genehmigung einsetzt oder diese
befährt;

17. entgegen § 5 Abs. 2 Sand- oder Kiesbänke betritt.“.

6. Der bisherige § 6 wird § 7.

7. Der bisherige § 7 wird § 8.

8. Der bisherige § 8 wird § 9.

Artikel 5

Die Verordnung tritt am Tage nach der Verkündung in Kraft. Die
Genehmigungsvorbehalte des Art. 1 gelten ab dem 1. Mai 2007, die
Genehmigungsvorbehalte des Art. 2 gelten ab dem 1. Oktober 2007,
die Genehmigungsvorbehalte der Art. 3 und 4 gelten ab dem 1. Mai
2008.

Kassel, 15. Dezember 2006

Regierungspräsidium Kassel
gez. K l e i n
Regierungspräsident

StAnz. 4/2007 S. 188
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Allgemeinverfügung des Regierungspräsidiums Kassel zur
Genehmigung der Benutzung der Schwalm mit Wasser-
fahrzeugen vom 15. Dezember 2006
Nach § 5 Abs. 1 der Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet
Auenverbund Schwalm vom 2. April 1993, zuletzt geändert durch
Verordnung vom 15. Dezember 2006, bedarf das Befahren der
Schwalm mit Wasserfahrzeugen ab dem 1. Mai 2008 einer Geneh-
migung des Regierungspräsidiums Kassel als Obere Naturschutz-
behörde. 
Diese Genehmigung beinhaltet, bezogen auf die nachstehend auf-
geführten Gewässerabschnitte unterschiedliche Regelungen.

I. Gewässereinteilung
Die Schwalm wird in folgende Abschnitte unterteilt:
Abschnitt 1: Schwalmlauf von Meiches bis Treysa.
Abschnitt 2: Schwalmlauf vom Ortseingang Treysa bis zur Mün-

dung in die Eder. 

II. Genehmigung
1. Selbstorganisierte private Nutzer

Selbstorganisierte private Nutzer sind Einzelpersonen oder
Kleingruppen, die entweder selbst Boote besitzen oder sich diese
von Privatpersonen kostenfrei ausleihen, nicht in Vereinen des
Deutschen Kanuverbandes organisiert sind und keine gewerb-
lichen Ziele verfolgen (wie zum Beispiel: Vermietung der Boote
gegen Entgelt oder Nutzung im Rahmen eines Gewerbes). 
Diese Nutzer können die Schwalm zum privaten Gebrauch un-
ter Beachtung der unter IV. aufgeführten Nebenbestimmungen
kostenfrei befahren. Nebengewässer der Schwalm (einmün-
dende Bäche und Altarme) dürfen nicht befahren werden. 
In diesem Rahmen gilt die Genehmigung nach § 5 Abs. 1 der
Landschaftsschutzgebietsverordnung für private Nutzer als er-
teilt.

2. Gewerbliche Kanuveranstalter
Gewerbliche Kanuveranstalter sind Betriebe, die gegen Entgelt
Boote an Einzelpersonen und Gruppen vermieten. Unter dieser
Rubrik werden die Fahrten der Anbieter selbst, ihrer Mitarbei-
ter und ihrer Kunden geführt. Im Regelfall wird von den Be-
trieben auch die Transferleistung übernommen (Anfahrt zur
Einsetzstelle, Abholung am Ende der Tour).
Auf dem Abschnitt 1 sowie auf allen Nebengewässern der
Schwalm (Einmündende Bäche und Altarme) ist eine gewerb-
liche Kanuvermietung nicht zulässig. Für den Abschnitt 2 er-
halten die gewerblichen Kanuveranstalter auf Antrag im Rah-
men des nachstehenden Kontingentes Genehmigungen für
einzelne Monate oder für das gesamte Jahr. Maximal können auf
der gesamten Strecke Genehmigungen für insgesamt 70 Boote
pro Tag erteilt werden. 
Der Antrag ist bis spätestens 15. Oktober des Vorjahres an das
Regierungspräsidium Kassel, Obere Naturschutzbehörde, Stein-
weg 6, 34117 Kassel. Von dort wird der „Runde Tisch Schwalm“
eingebunden. Die Genehmigung erfolgt gegenüber den Antrag-
stellern bis zum 15. Dezember des Vorjahres im Rahmen des Ge-
samtkontingents für gewerbliche Kanuveranstalter.
Die Genehmigung nach § 5 Abs. 1 der Landschaftsschutzge-
bietsverordnung gilt für den Benutzer dieser Boote als erteilt.
Für die Zuteilung der Kontingente wird eine Verwaltungsgebühr
in Höhe des entstandenen Verwaltungsaufwandes erhoben. Die
Inhaber eines Kontingentes sind verpflichtet, über die täglich
eingesetzten Boote Buch zu führen und dies den örtlichen Kon-
trolleuren auf Verlangen vorzuzeigen. Die Anzahl der tatsäch-
lich eingesetzten Boote für den jeweiligen Streckenabschnitt ist
vom Inhaber eines Kontingentes gegenüber dem Regierungs-
präsidium — Obere Naturschutzbehörde — bis zum 31. Okto-
ber des jeweiligen Jahres schriftlich zu belegen.
Voraussetzung für die Vergabe von Kontingenten an gewerbli-
che Kanuveranstalter ist die Einhaltung nachfolgender Quali-
tätsstandards:
— Gründliche Einweisung der Kunden in die Paddeltechnik und

naturschutzgerechtes Verhalten durch geschultes Personal
an der Einstiegsstelle,

— Hinweise auf dauerhafte Gefahrenstellen,
— eindeutige Kennzeichnung der Boote (zum Beispiel durch

Firmenlogo),
— Hinweis auf die rechtliche Situation und den Wasserstand

auf dem zu befahrenden Streckenabschnitt,

112 — Übergabe einer Karte mit Ein- und Ausstiegsstellen sowie
Rastplätzen und Wehren,

— Konzept über Umgang mit Müll,
— Kostenlose Ausgabe von Sicherheitsmitteln und Ausstat-

tung (Schwimmhilfe, wasserdichte Behältnisse),
— persönliche Übergabe der Boote jeweils an dem Gewässer,

das auch befahren wird. 
Mit dem Antrag verpflichtet sich der gewerbliche Anbieter,
diese Standards einzuhalten. Über das Qualitäts- und Um-
weltsiegel im Kanutourismus oder vergleichbare Qualifikatio-
nen gelten diese Anforderungen in der Regel als erfüllt.

3. Vereine des Deutschen Kanuverbandes
Vereinsorganisierte Nutzer sind Einzelpersonen oder Gruppen,
die den Wassersport über die Vereine des Deutschen Kanuver-
bandes betreiben (Mitglieder der Vereine des Hessischen oder
des Deutschen Kanuverbandes einschließlich deren Gäste). Um-
fasst sind sowohl Wettkämpfe, als auch Trainingsfahrten und
der Freizeitsport. Für die Zuordnung ist es unerheblich, ob die
Vereine an dem jeweiligen Gewässer ansässig sind oder nicht. 
Die Mitglieder der Vereine des Deutschen Kanuverbandes kön-
nen die Schwalm in den Abschnitten 1 und 2 und die Neben-
flüsse im bisherigen Umfang kostenfrei befahren. Das sind auf
der gesamten Strecke maximal 30 Boote pro Tag an bis zu 75
Tagen.
Der Deutsche Kanuverband belegt die Anzahl der tatsächlich
eingesetzten Boote für den jeweiligen Streckenabschnitt ge-
genüber dem Regierungspräsidium Kassel bis zum 31. Dezem-
ber des jeweiligen Jahres schriftlich.
In diesem Rahmen gilt die Genehmigung nach § 5 Abs. 1 der
Landschaftsschutzgebietsverordnung für die Vereine des Deut-
schen Kanuverbandes als erteilt.

III. Weitere Genehmigungen: 
Unbeschadet der Kontingentierung können im Einzelfall durch das
Regierungspräsidium Kassel — Obere Naturschutzbehörde — wei-
tere Genehmigungen zum Befahren der Schwalm mit Wasserfahr-
zeugen erteilt werden.

IV. Nebenbestimmungen:
Die Erteilung der Genehmigung erfolgt unter den nachstehenden
Nebenbestimmungen:
1. Der Ein- und Ausstieg darf nur an den dafür zugelassenen Stel-

len erfolgen. 
2. Kiesinseln dürfen nicht betreten werden und sind möglichst

weiträumig zu umfahren.
3. Die maximale zulässige Bootsgröße beträgt 6 Meter Länge und

1 Meter Breite.
4. Während der Fahrt ist von den Ufern der Schwalm, insbeson-

dere von Uferabbrüchen, Inseln, Wasserpflanzengesellschaften
und der Ufervegetation sowie von Altarmen ein größtmöglicher
Abstand einzuhalten.

5. Die Benutzung von Radios, Kassettenrecordern, Musikinstru-
menten und der Einsatz sonstiger Lärmquellen auf dem Was-
ser sind nicht gestattet. Ebenso nicht gestattet ist das Boot fah-
ren in erkennbar alkoholisiertem Zustand.

6. Das Zusammenbinden mehrerer Boote zu einem Floß ist nicht
zulässig.

7. Das Fahren gegen den Strom ist außerhalb der Bereiche von
100 m unter- und oberhalb der Einstiegsstellen nicht zulässig.

V. Widerrufsvorbehalt:
Diese Entscheidung ergeht unter dem Vorbehalt des Widerrufs nach
§ 36 Abs. 2 des Hessischen Verwaltungsverfahrensgesetzes und
wird verbunden mit dem Vorbehalt der nachträglichen Aufnahme,
Änderung oder Ergänzung von Auflagen.

VI. Hinweise:
1. Die Regelungen gelten nicht für den Einsatz von Bundeswehr,

Feuerwehr, Polizei, Katastrophenschutz und im Rahmen der
Gewässerunterhaltung.

2. Die bestehenden Regelungen innerhalb ausgewiesener Natur-
schutzgebiete bleiben unberührt.

3. Die Benutzung der Ein- und Ausstiegsstellen und Rastplätze ge-
schieht auf eigene Gefahr, insbesondere begründet die Be-
zeichnung der Plätze keine Haftung für deren Zustand.

4. Die Regelungen dieser Allgemeinverfügung sind die Inhalte re-
gelmäßig, erstmals bis zum 1. Januar 2010 unter Beteiligung des
Arbeitskreises Wassersport und Naturschutz beim Regierungs-
präsidium Kassel und des örtlichen Arbeitskreises zu überprü-
fen und gegebenenfalls zu modifizieren. Verschlechterungen
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der Schutzgüter des Landschaftsschutzgebietes Auenverbund
Schwalm oder der ausgewiesenen Naturschutzgebiete sowie der
gemeldeten Flora-Fauna-Habitat- und Vogelschutzgebiete dür-
fen durch die Nutzung mit Booten nicht eintreten.

5. Diese Allgemeinverfügung kann beim Regierungspräsidium
Kassel während der Dienstzeiten eingesehen werden und ist im
Internet unter www.rp-kassel.de abzufragen.

Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diese Allgemeinverfügung kann innerhalb eines Monats nach
ihrer Bekanntgabe Klage erhoben werden. Die Klage ist schriftlich
oder zur Niederschrift beim Verwaltungsgericht Kassel, Tisch-
beinstraße 32, 34117 Kassel, zu erheben.

Kassel, 15. Dezember 2006

Regierungspräsidium Kassel
Obere Naturschutzbehörde
gez. K l e i n
Regierungspräsident
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Allgemeinverfügung des Regierungspräsidiums Kassel zur
Genehmigung der Benutzung der Diemel mit Wasserfahr-
zeugen vom 15. Dezember 2006
Nach § 5 Abs. 1 der Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet
Auenverbund Diemel vom 15. November 1994, zuletzt geändert
durch Verordnung vom 15. Dezember 2006, bedarf das Befahren der
Diemel zwischen der Ortschaft Haueda (Stadt Liebenau) diemel-
abwärts bis zur Mündung in die Weser bei Bad Karlshafen mit
Wasserfahrzeugen ab dem 1. Mai 2007 einer Genehmigung des Re-
gierungspräsidiums Kassel als Oberer Naturschutzbehörde. 

Diese Genehmigung beinhaltet, bezogen auf nachstehend aufge-
führten Gewässerabschnitte folgende Regelungen.

I. Kontingente und Gewässereinteilung

Für die Erteilung der Genehmigungen werden folgende Kontingente
festgesetzt:

Abschnitt 1: Von Haueda bis Stammen

Gäste mit dem Ziel von Unterbringungen in Trendelburg können
mit der Genehmigung für den Abschnitt Haueda/Stammen über
Stammen hinaus bis nach Trendelburg fahren.

Abschnitt 2: Von Trendelburg bis Bad Karlshafen

Gäste mit Unterbringungen in Stammen können mit der Geneh-
migung für den Abschnitt Trendelburg/Bad Karlshafen bereits in
Stammen einsetzen.

Auf den Abschnitten 1 und 2 werden jeweils 75 Boote pro Tag zu-
gelassen, aufgeteilt auf das Kontingent von 50 Booten für gewerb-
liche Kanuveranstalter und 25 Booten für selbstorganisierte Nut-
zer. Die Vereine des Deutschen Kanuverbandes können darüber
hinaus die Diemel im bisherigen Umfang nutzen, das sind maxi-
mal 25 Boote pro Tag zwischen Haueda und Bad Karlshafen.

II. Genehmigung

1. Selbstorganisierte private Nutzer

Selbstorganisierte private Nutzer sind Einzelpersonen oder
Kleingruppen, die entweder selbst Boote besitzen oder sich diese
von Privatpersonen kostenfrei ausleihen, nicht in Vereinen des
Deutschen Kanuverbandes organisiert sind und keine gewerb-
lichen Ziele verfolgen (wie zum Beispiel: Vermietung der Boote
gegen Entgelt oder Nutzung im Rahmen eines Gewerbes). 

Diese Nutzer können die Diemel zum privaten Gebrauch im
Rahmen des Kontingents nach Ziffer I kostenfrei befahren.
Nebengewässer der Diemel (einmündende Bäche und Altarme)
dürfen nicht befahren werden. Die Nebenbestimmungen unter
IV. sind zu beachten. 

Im Internet kann unter der Adresse www.kanu-nordhessen.de
das aktuell verfügbare Kontingent unter Angabe der geplanten
Strecke und des Datums der Fahrt eingesehen werden. Sofern
freie Kontingente verfügbar sind, kann die Fahrt unter dieser
Adresse direkt angemeldet werden. 

Nach erfolgter Anmeldung wird die Genehmigung gebührenfrei
als E-Mail verschickt. Sie beinhaltet den Namen des Sport-
bootfahrers, das Fahrtdatum sowie die zu befahrende Strecke.
Sie ist bei der Fahrt auf der Diemel mitzuführen und auf Ver-
langen den örtlichen Kontrolleuren vorzuzeigen. Sofern das je-
weilige Kontingent erfüllt ist, ist eine Befahrung an diesem Tag
nicht zulässig.
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2. Gewerbliche Kanuveranstalter

Gewerbliche Kanuveranstalter sind Betriebe, die gegen Entgelt
Boote an Einzelpersonen und Gruppen vermieten. Unter dieser
Rubrik werden die Fahrten der Veranstalter selbst, ihrer Mit-
arbeiter und ihrer Kunden geführt. Im Regelfall wird von den
Betrieben auch die Transferleistung übernommen (Anfahrt zur
Einsetzstelle, Abholung am Ende der Tour).

Für die Abschnitte 1 und 2 erhalten die gewerblichen Kanuver-
anstalter auf Antrag im Rahmen des oben genannten Kontin-
gentes Genehmigungen für einzelne Monate oder für das gesamte
Jahr. Auf allen Nebengewässern der Diemel (Einmündende
Bäche und Altarme) ist eine gewerbliche Kanuvermietung nicht
zulässig.

Der Antrag ist bis spätestens 15. Oktober des Vorjahres an das
Regierungspräsidium Kassel — Obere Naturschutzbehörde —,
Steinweg 6, 34117 Kassel, zu richten. Von dort erfolgt eine Ab-
stimmung mit dem „Runden Tisch Diemel“. Die Genehmigung
erfolgt gegenüber den Antragstellern bis zum 15. Dezember des
Vorjahres im Rahmen des Gesamtkontingents für gewerbliche
Kanuveranstalter.

Die Genehmigung nach § 5 Abs. 1 der Landschaftsschutzge-
bietsverordnung gilt für den Benutzer dieser Boote als erteilt.

Für die Zuteilung der Kontingente wird eine Verwaltungsgebühr
in Höhe des entstandenen Verwaltungsaufwandes erhoben. Die
Inhaber eines Kontingentes sind verpflichtet, über die täglich
eingesetzten Boote Buch zu führen und dies den örtlichen Kon-
trolleuren auf Verlangen vorzuzeigen. Die Anzahl der tatsäch-
lich eingesetzten Boote für den jeweiligen Streckenabschnitt ist
vom Inhaber eines Kontingentes gegenüber dem Regierungs-
präsidium — Obere Naturschutzbehörde — bis zum 31. Okto-
ber des jeweiligen Jahres schriftlich zu belegen.

Voraussetzung für die Vergabe von Kontingenten an gewerbli-
che Kanuveranstalter ist die Einhaltung nachfolgender Quali-
tätsstandards:

— Gründliche Einweisung der Kunden in die Paddeltechnik und
naturschutzgerechtes Verhalten durch geschultes Personal
an der Einstiegsstelle,

— Hinweise auf dauerhafte Gefahrenstellen,

— eindeutige Kennzeichnung der Boote (zum Beispiel durch
Firmenlogo),

— Hinweis auf die rechtliche Situation und den Wasserstand
auf dem zu befahrenden Streckenabschnitt,

— Übergabe einer Karte mit Ein- und Ausstiegsstellen sowie
Rastplätzen und Wehren,

— Konzept über Umgang mit Müll,

— Kostenlose Ausgabe von Sicherheitsmitteln und Ausstat-
tung (Schwimmhilfe, wasserdichte Behältnisse),

— persönliche Übergabe der Boote jeweils an dem Gewässer,
das auch befahren wird.

Mit dem Antrag verpflichtet sich der gewerbliche Anbieter,
diese Standards einzuhalten. Über das Qualitäts- und Um-
weltsiegel im Kanutourismus oder vergleichbare Qualifikatio-
nen gelten diese Anforderungen in der Regel als erfüllt.

3. Vereine des Deutschen Kanuverbandes

Vereinsorganisierte Nutzer sind Einzelpersonen oder Gruppen,
die den Wassersport über die Vereine des Deutschen Kanuver-
bandes betreiben (Mitglieder der Vereine des Hessischen oder
des Deutschen Kanuverbandes einschließlich deren Gäste). Um-
fasst sind sowohl Wettkämpfe, als auch Trainingsfahrten und
der Freizeitsport. Für die Zuordnung ist es unerheblich, ob die
Vereine an dem jeweiligen Gewässer ansässig sind oder nicht. 

Die Nebengewässer der Diemel (einmündende Bäche und Alt-
arme) dürfen nicht befahren werden.

Der Deutsche Kanuverband verteilt das ihm zugeteilte Kontin-
gent zur Befahrung der Diemel nach Ziffer I. auf die einzelnen
Vereine. Die Anzahl der tatsächlich eingesetzten Boote für den
jeweiligen Streckenabschnitt ist vom Deutschen Kanuverband
gegenüber dem Regierungspräsidium Kassel — Obere Natur-
schutzbehörde — bis zum 31. Dezember des jeweiligen Jahres
schriftlich zu belegen.

In diesem Rahmen gilt die Genehmigung nach § 5 Abs. 1 der
Landschaftsschutzgebietsverordnung für die Vereine des Deut-
schen Kanuverbandes als erteilt.

III. Weitere Genehmigungen: 

Unbeschadet der Kontingentierung können im Einzelfall durch das
Regierungspräsidium Kassel — Obere Naturschutzbehörde — wei-
tere Genehmigungen zum Befahren der Diemel mit Wasserfahr-
zeugen erteilt werden.
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IV. Nebenbestimmungen:
Die Erteilung der Genehmigung erfolgt unter den nachstehenden
Nebenbestimmungen:
1. Der Ein- und Ausstieg darf nur an den dafür zugelassenen Stel-

len erfolgen. 
2. Ein Befahren der Diemel auf einer Strecke von jeweils 50 Me-

tern oberhalb und unterhalb der Einsatzstellen ist genehmi-
gungsfrei.

3. Es darf nur in der Zeit von 9.00—19.30 Uhr mit Booten gefah-
ren werden. Die Bootsfahrer haben bis spätestens 19.30 Uhr das
Wasser zu verlassen. 

4. Kiesinseln dürfen nicht betreten werden und sind möglichst
weiträumig zu umfahren.

5. Die maximale zulässige Bootsgröße beträgt 6 Meter Länge und
1 Meter Breite.

6. Während der Fahrt ist von den Ufern der Diemel, insbesondere
von Uferabbrüchen, Inseln, Wasserpflanzengesellschaften und
der Ufervegetation sowie von Altarmen ein größtmöglicher Ab-
stand einzuhalten.

7. Die Benutzung von Radios, Kassettenrecordern, Musikinstru-
menten und der Einsatz sonstiger Lärmquellen auf dem Was-
ser sind nicht gestattet. Ebenso nicht gestattet ist das Boot fah-
ren in erkennbar alkoholisiertem Zustand.

8. Das Zusammenbinden mehrerer Boote zu einem Floß ist nicht
zulässig.

9. Das Fahren gegen den Strom ist außerhalb der Bereiche von 50 m
unter- und oberhalb der Einstiegsstellen nicht zulässig.

10. Um eine Mindestwasserführung von durchgängig 30 cm Was-
sertiefe zu gewährleisten, darf die Diemel nur bei einem defi-
nierten Pegelstand befahren werden. Dazu sind Rot-Grün-Was-
serstandsanzeiger an allen Einstiegsstellen angebracht. Wenn
der Wasserstand an diesen Rot-Grün-Wasserstandsanzeigern in
den roten Bereich hineingeht, darf die unterhalb gelegene
Strecke nicht befahren werden.

V. Widerrufsvorbehalt
Diese Entscheidung ergeht unter dem Vorbehalt des Widerrufs nach
§ 36 Abs. 2 des Hessischen Verwaltungsverfahrensgesetzes und
wird verbunden mit dem Vorbehalt der nachträglichen Aufnahme,
Änderung oder Ergänzung von Auflagen.

VI. Hinweise
1. Die Regelungen gelten nicht für den Einsatz von Bundeswehr,

Feuerwehr, Polizei, Katastrophenschutz und im Rahmen der
Gewässerunterhaltung.

2. Die Benutzung der Ein- und Ausstiegsstellen und Rastplätze ge-
schieht auf eigene Gefahr, insbesondere begründet die Be-
zeichnung der Plätze keine Haftung für deren Zustand.

3. Die Regelungen dieser Allgemeinverfügung sind regelmäßig,
erstmals spätestens bis zum 1. Januar 2010 unter Beteiligung
des Arbeitskreises Wassersport und Naturschutz beim Regie-
rungspräsidium Kassel und des örtlichen Arbeitskreises zu über-
prüfen und gegebenenfalls zu modifizieren. Verschlechterungen
der Schutzgüter des Landschaftsschutzgebietes Diemel dürfen
durch die Nutzung mit Booten nicht eintreten.

4. Diese Allgemeinverfügung kann beim Regierungspräsidium
Kassel während der Dienstzeiten eingesehen werden und ist im
Internet unter www.rp-kassel.de abzufragen.

Rechtsbehelfsbelehrung
Gegen diese Allgemeinverfügung kann innerhalb eines Monats nach
ihrer Bekanntgabe Klage erhoben werden. Die Klage ist schriftlich
oder zur Niederschrift beim Verwaltungsgericht Kassel, Tisch-
beinstraße 32, 34117 Kassel, zu erheben.

Kassel, 15. Dezember 2006

Regierungspräsidium Kassel
Obere Naturschutzbehörde
gez. K l e i n
Regierungspräsident
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Allgemeinverfügung des Regierungspräsidiums Kassel zur
Genehmigung der Benutzung der Eder mit Wasserfahrzeu-
gen vom 15. Dezember 2006
Nach § 5 Abs. 1 der Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet
Auenverbund Eder vom 1. April 1993 (StAnz. S. 973), zuletzt ge-
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ändert durch Verordnung vom 15. Dezember 2006, bedarf das Be-
fahren der Eder mit Wasserfahrzeugen zwischen der Landesgrenze
Nordrhein-Westfalen und Hessen bei Hatzfeld und der Ederbrücke
bei Kirchlotheim sowie zwischen der Ederseestaumauer und der
Mündung in die Fulda ab dem 1. Oktober 2007 einer Genehmigung
des Regierungspräsidiums Kassel als Obere Naturschutzbehörde. 

Diese Genehmigung beinhaltet, bezogen auf die nachstehend auf-
geführten Gewässerabschnitte unterschiedliche Regelungen.

I. Gewässereinteilung

Die Eder wird in folgende Abschnitte unterteilt:

Abschnitt 1: Ederlauf von der Landesgrenze Nordrhein-Westfalen
und Hessen bei Hatzfeld bis zur Ederbrücke in Kirchlotheim sowie
Ederlauf von der Ederseestaumauer bis zur Ederbrücke bei Affol-
dern.

Abschnitt 2: Ederlauf von Affoldern bis Fritzlar 

Abschnitt 3: Ederlauf von Fritzlar bis Altenbrunslar 

Abschnitt 4: Ederlauf von Altenbrunslar bis zur Mündung in die
Fulda bei Grifte 

II. Genehmigung

1. Selbstorganisierte private Nutzer

Selbstorganisierte private Nutzer sind Einzelpersonen oder
Kleingruppen, die entweder selbst Boote besitzen oder sich diese
von Privatpersonen kostenfrei ausleihen, nicht in Vereinen des
Deutschen Kanuverbandes organisiert sind und keine gewerb-
lichen Ziele verfolgen (wie zum Beispiel: Vermietung der Boote
gegen Entgelt oder Nutzung im Rahmen eines Gewerbes). 

Diese Nutzer können die Eder zum privaten Gebrauch unter Be-
achtung der unter IV. aufgeführten Nebenbestimmungen kos-
tenfrei befahren. 

Die Abschnitte 2, 3 und 4 (Ederlauf zwischen Affoldern und
Mündung in die Fulda) dürfen zwischen dem 1. November und
dem 30. April nicht befahren werden. 

Die Nebengewässer der Eder (einmündende Bäche und Altarme)
dürfen nicht befahren werden. 

In diesem Rahmen gilt die Genehmigung nach § 5 Abs. 1 der
Landschaftsschutzgebietsverordnung für private Nutzer als er-
teilt.

2. Gewerbliche Kanuveranstalter

Gewerbliche Kanuveranstalter sind Betriebe, die gegen Entgelt
Boote an Einzelpersonen und Gruppen vermieten. Unter dieser
Rubrik werden die Fahrten der Veranstalter selbst, ihrer Mit-
arbeiter und ihrer Kunden geführt. Im Regelfall wird von den
Betrieben auch die Transferleistung übernommen (Anfahrt zur
Einsetzstelle, Abholung am Ende der Tour). 

Auf dem Abschnitt 1 sowie auf allen Nebengewässern der Eder
(Einmündende Bäche und Altarme) ist eine gewerbliche Kanu-
vermietung nicht zulässig. Für die Abschnitte 2, 3 und 4 erhal-
ten die gewerblichen Kanuveranstalter auf Antrag im Rahmen
des nachstehenden Kontingentes Genehmigungen für einzelne
Monate oder für das gesamte Jahr. Das Kontingent ist monats-
weise wie folgt gestaffelt:

Zeitraum Anzahl der Boote pro Tag

Ab- Ab- Ab-
schnitt 2 schnitt 3 schnitt 4

1. Mai bis 14. Mai 15 15 15

15. Mai bis 30. Juni 35 35 25

1. Juli bis 14. Juli 70 35 25

15. Juli bis 31. August 70 55 25

1. September bis 55 55 25
30. September

1. Oktober bis 14. Oktober 15 15 15

15. Oktober bis 30. April 0 0 0

Der Antrag ist bis spätestens 15. Oktober des Vorjahres an das
Regierungspräsidium Kassel, Obere Naturschutzbehörde, Stein-
weg 6, 34117 Kassel. Von dort wird der „Runde Tisch Eder“ ein-
gebunden. Die Vergabe erfolgt bis zum 15. Dezember des Vor-
jahres im Rahmen des Gesamtkontingents für gewerbliche
Kanuveranstalter. 

Die Genehmigung nach § 5 Abs. 1 der Landschaftsschutzge-
bietsverordnung gilt für den Benutzer dieser Boote als erteilt.

Für die Zuteilung der Kontingente wird eine Verwaltungsgebühr
in Höhe des entstandenen Verwaltungsaufwandes erhoben. Die
Inhaber eines Kontingentes sind verpflichtet, über die täglich
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eingesetzten Boote Buch zu führen und dies den örtlichen Kon-
trolleuren auf Verlangen vorzuzeigen. Die Anzahl der tatsäch-
lich eingesetzten Boote für den jeweiligen Streckenabschnitt ist
vom Inhaber eines Kontingentes gegenüber dem Regierungs-
präsidium — Obere Naturschutzbehörde — bis zum 31. Okto-
ber des jeweiligen Jahres schriftlich zu belegen.

Voraussetzung für die Vergabe von Kontingenten an gewerbli-
che Kanuveranstalter ist die Einhaltung nachfolgender Quali-
tätsstandards:

— Gründliche Einweisung der Kunden in die Paddeltechnik und
naturschutzgerechtes Verhalten durch geschultes Personal
an der Einstiegsstelle,

— Hinweise auf dauerhafte Gefahrenstellen,

— eindeutige Kennzeichnung der Boote (zum Beispiel durch
Firmenlogo),

— Hinweis auf die rechtliche Situation und den Wasserstand
auf dem zu befahrenden Streckenabschnitt,

— Übergabe einer Karte mit Ein- und Ausstiegsstellen sowie
Rastplätzen und Wehren,

— Konzept über Umgang mit Müll,

— Kostenlose Ausgabe von Sicherheitsmitteln und Ausstat-
tung (Schwimmhilfe, wasserdichte Behältnisse),

— persönliche Übergabe der Boote jeweils an dem Gewässer,
das auch befahren wird. 

Mit dem Antrag verpflichtet sich der gewerbliche Anbieter,
diese Standards einzuhalten. Über das Qualitäts- und Um-
weltsiegel im Kanutourismus oder vergleichbare Qualifikatio-
nen gelten diese Anforderungen in der Regel als erfüllt.

3. Vereine des Deutschen Kanuverbandes

Vereinsorganisierte Nutzer sind Einzelpersonen oder Gruppen,
die den Wassersport über die Vereine des Deutschen Kanuver-
bandes betreiben (Mitglieder der Vereine des Hessischen oder
des Deutschen Kanuverbandes einschließlich deren Gäste). Um-
fasst sind sowohl Wettkämpfe, als auch Trainingsfahrten und
der Freizeitsport. Für die Zuordnung ist es unerheblich, ob die
Vereine an dem jeweiligen Gewässer ansässig sind oder nicht. 

Die Mitglieder der Vereine des Deutschen Kanuverbandes kön-
nen die Eder in den Abschnitten 1, 2, 3 und 4 und die Neben-
gewässer im bisherigen Umfang kostenfrei befahren. Das sind:

Strecke Max. Boote/Tag Bemerkung

Eder von Hatzfeld bis 60 Nur bei Hoch-
Kirchlotheim sowie wasser (Pegel 
Nebengewässer Auhammer 
(Abschnitt 1) >90 cm)

Eder von Affoldern  Ohne Vom 1. April 
bis zur Mündung in die   Begrenzung bis zum
Fulda sowie Neben- 31. Oktober
gewässer 
(Abschnitte 2, 3 und 4) 

Eder von Affoldern  20 Vom 1. Novem-
bis zur Mündung in die  ber bis zum
Fulda sowie Neben- 31. Dezember 
gewässer sowie vom
(Abschnitte 2, 3 und 4) 1. März bis  

31. März kein
Übungsbetrieb
vor Wehren
und Sohlglei-
ten

Eder von Affoldern 0 Vom 1. Januar
bis zur Mündung in die  bis zum
Fulda 28. Februar
Abschnitte 2, 3 und 4 keine Befah-

rung

In diesem Rahmen gilt die Genehmigung nach § 5 Abs. 1 der
Landschaftsschutzgebietsverordnung für die Vereine des Deut-
schen Kanuverbandes als erteilt.

Der Deutsche Kanuverband belegt die Anzahl der tatsächlich
eingesetzten Boote für den jeweiligen Streckenabschnitt ge-
genüber dem Regierungspräsidium Kassel — Obere Natur-
schutzbehörde — bis zum 31. Dezember des jeweiligen Jahres
schriftlich.

Einschränkungen:

In der Zeit vom 1. Januar bis 28. Februar werden die Abschnitte
2, 3 und 4 nicht befahren. 

In der Zeit vom 1. November bis 31. Dezember sowie vom 1. März
bis 31. März ist vor den Wehren und Sohlgleiten ein Übungs-
betrieb nicht zulässig. Eine zügige Durchfahrt ist in dieser Zeit
jedoch zulässig. 

III. Weitere Genehmigungen: 

Unbeschadet der Kontingentierung können im Einzelfall durch das
Regierungspräsidium Kassel — Obere Naturschutzbehörde — wei-
tere Genehmigungen zum Befahren der Eder mit Wasserfahrzeu-
gen erteilt werden.

IV. Nebenbestimmungen:

Die Erteilung der Genehmigungen erfolgt unter den nachstehen-
den Nebenbestimmungen:

1. Der Ein- und Ausstieg darf nur an den dafür zugelassenen Stel-
len erfolgen.

2. Kiesinseln dürfen nicht betreten werden und sind möglichst
weiträumig zu umfahren. Es darf nur in der Zeit von 9.00 bis
19.30 Uhr mit Booten gefahren werden. Die Bootsfahrer haben
bis spätestens 19.30 Uhr das Wasser zu verlassen. 

3. Die maximale zulässige Bootsgröße beträgt 6 Meter Länge und
1 Meter Breite.

4. Während der Fahrt ist von den Ufern der Eder, insbesondere von
Uferabbrüchen, Inseln, Wasserpflanzengesellschaften und der
Ufervegetation sowie von Altarmen ein größtmöglicher Abstand
einzuhalten.

5. Die Benutzung von Radios, Kassettenrecordern, Musikinstru-
menten und der Einsatz sonstiger Lärmquellen auf dem Was-
ser sind nicht gestattet. Ebenso nicht gestattet ist das Boot fah-
ren in erkennbar alkoholisiertem Zustand.

6. Das Zusammenbinden mehrerer Boote zu einem Floß ist nicht
zulässig.

7. Das Fahren gegen den Strom ist außerhalb der Bereiche von
100 m unter- und oberhalb der Einstiegsstellen nicht zulässig.

8. Um eine Mindestwasserführung von durchgängig 30 cm Was-
sertiefe zu gewährleisten, darf die Eder nur bei einem Ablass aus
dem Edersee von mindestens 6 m3/Sekunde befahren werden. 

V. Widerrufsvorbehalt:

Diese Entscheidung ergeht unter dem Vorbehalt des Widerrufs nach
§ 36 Abs. 2 des Hessischen Verwaltungsverfahrensgesetzes und
wird verbunden mit dem Vorbehalt der nachträglichen Aufnahme,
Änderung oder Ergänzung von Auflagen.

VI. Hinweise:

1. Die Regelungen gelten nicht für den Einsatz von Bundeswehr,
Feuerwehr, Polizei, Katastrophenschutz und im Rahmen der
Gewässerunterhaltung.

2. Die bestehenden Regelungen innerhalb ausgewiesener Natur-
schutzgebiete bleiben unberührt.

3. Die Benutzung der Ein- und Ausstiegsstellen und Rastplätze ge-
schieht auf eigene Gefahr, insbesondere begründet die Be-
zeichnung der Plätze keine Haftung für deren Zustand.

4. Die Regelungen dieser Allgemeinverfügung sind regelmäßig,
erstmals spätestens bis zum 1. Januar 2010 unter Beteiligung
des Arbeitskreises Wassersport und Naturschutz beim Regie-
rungspräsidium Kassel und des örtlichen Arbeitskreises zu über-
prüfen und gegebenenfalls zu modifizieren. Verschlechterungen
der Schutzgüter des Landschaftsschutzgebietes Auenverbund
Eder oder der ausgewiesenen Naturschutzgebiete sowie der ge-
meldeten Flora-Fauna-Habitat- und Vogelschutzgebiete dürfen
durch die Nutzung mit Booten nicht eintreten.

5. Diese Allgemeinverfügung kann beim Regierungspräsidium
Kassel während der Dienstzeiten eingesehen werden und ist im
Internet unter www.rp-kassel.de abzufragen.

Rechtsbehelfsbelehrung:

Gegen diese Allgemeinverfügung kann innerhalb eines Monats nach
ihrer Bekanntgabe Klage erhoben werden. Die Klage ist schriftlich
oder zur Niederschrift beim Verwaltungsgericht Kassel, Tisch-
beinstraße 32, 34117 Kassel, zu erheben.

Kassel, 15. Dezember 2006

Regierungspräsidium Kassel
Obere Naturschutzbehörde
gez. K l e i n
Regierungspräsident

StAnz. 4/2007 S. 192
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Allgemeinverfügung des Regierungspräsidiums Kassel zur
Genehmigung der Benutzung der Fulda mit Wasserfahr-
zeugen vom 15. Dezember 2006
Nach § 5 Abs. 1 der Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet
Auenverbund Fulda vom 18. Januar 1993, zuletzt geändert durch
Verordnung vom 15. Dezember 2006, bedarf das Befahren der Fulda
zwischen Gersfeld und Bad Hersfeld mit Wasserfahrzeugen ab dem
1. Mai 2008 einer Genehmigung des Regierungspräsidiums Kassel
als Obere Naturschutzbehörde. 

Diese Genehmigung beinhaltet, bezogen auf die nachstehend auf-
geführten Gewässerabschnitte unterschiedliche Regelungen.

I. Gewässereinteilung

Die Fulda wird in folgende Abschnitte unterteilt:

Abschnitt 1: Fuldalauf von Gersfeld bis Bronzell.

Abschnitt 2: Fuldalauf von Bronzell bis zum Wehr in Bad Hersfeld
sowie die Haune vom Haunestausee (außerhalb des NSG) bis zur
Mündung in die Fulda.

II. Genehmigung

1. Selbstorganisierte private Nutzer

Selbstorganisierte private Nutzer sind Einzelpersonen oder
Kleingruppen, die entweder selbst Boote besitzen oder sich diese
von Privatpersonen kostenfrei ausleihen, nicht in Vereinen des
Deutschen Kanuverbandes organisiert sind und keine gewerb-
lichen Ziele verfolgen (wie zum Beispiel: Vermietung der Boote
gegen Entgelt oder Nutzung im Rahmen eines Gewerbes). 

Diese Nutzer können die Fulda sowie die Haune im oben ge-
nannten Bereich zum privaten Gebrauch unter Beachtung der
unter IV. aufgeführten Nebenbestimmungen kostenfrei befahren. 

Nebengewässer der Fulda (einmündende Bäche und Altarme)
dürfen nicht befahren werden. 

In diesem Rahmen gilt die Genehmigung nach § 5 Abs. 1 der Land-
schaftsschutzgebietsverordnung für private Nutzer als erteilt.

2. Gewerbliche Kanuveranstalter

Gewerbliche Kanuveranstalter sind Betriebe, die gegen Entgelt
Boote an Einzelpersonen und Gruppen vermieten. Unter dieser
Rubrik werden die Fahrten der Veranstalter selbst, ihrer Mit-
arbeiter und ihrer Kunden geführt. Im Regelfall wird von den
Betrieben auch die Transferleistung übernommen (Anfahrt zur
Einsetzstelle, Abholung am Ende der Tour).

Auf dem Abschnitt 1 sowie auf allen Nebengewässern der Fulda
(Einmündende Bäche und Altarme) mit Ausnahme der Haune
im oben genannten Bereich ist eine gewerbliche Kanuvermie-
tung nicht zulässig. 

Für den Abschnitt 2 erhalten die gewerblichen Kanuveranstal-
ter auf Antrag im Rahmen des nachstehenden Kontingentes Ge-
nehmigungen für einzelne Monate oder für das gesamte Jahr.
Maximal können auf der gesamten Strecke Genehmigungen für
insgesamt 170 Boote pro Tag erteilt werden. 

Der Antrag ist bis spätestens 15. Oktober des Vorjahres an das
Regierungspräsidium Kassel — Obere Naturschutzbehörde,
Steinweg 6, 34117 Kassel, zu richten. Von dort wird der „Runde
Tisch Fulda“ beteiligt. Die Genehmigung erfolgt gegenüber den
Antragstellern bis zum 15. Dezember des Vorjahres im Rahmen
des Gesamtkontingents für gewerbliche Kanuveranstalter.

Die Genehmigung nach § 5 Abs. 1 der Landschaftsschutzge-
bietsverordnung gilt für den Benutzer dieser Boote als erteilt.

Für die Zuteilung der Kontingente wird eine Verwaltungsgebühr
in Höhe des entstandenen Verwaltungsaufwandes erhoben. Die
Inhaber eines Kontingentes sind verpflichtet, über die täglich
eingesetzten Boote Buch zu führen und dies den örtlichen Kon-
trolleuren auf Verlangen vorzuzeigen. Die Anzahl der tatsäch-
lich eingesetzten Boote für den jeweiligen Streckenabschnitt ist
vom Inhaber eines Kontingentes gegenüber dem Regierungs-
präsidium — Obere Naturschutzbehörde — bis zum 31. Oktober
des jeweiligen Jahres schriftlich zu belegen.

Voraussetzung für die Vergabe von Kontingenten an gewerbli-
che Kanuveranstalter ist die Einhaltung nachfolgender Quali-
tätsstandards:

— Gründliche Einweisung der Kunden in die Paddeltechnik und
naturschutzgerechtes Verhalten durch geschultes Personal
an der Einstiegsstelle,

— Hinweise auf dauerhafte Gefahrenstellen,

— eindeutige Kennzeichnung der Boote (zum Beispiel durch
Firmenlogo),

115 — Hinweis auf die rechtliche Situation und den Wasserstand
auf dem zu befahrenden Streckenabschnitt,

— Übergabe einer Karte mit Ein- und Ausstiegsstellen sowie
Rastplätzen und Wehren,

— Konzept über Umgang mit Müll,
— Kostenlose Ausgabe von Sicherheitsmitteln und Ausstat-

tung (Schwimmhilfe, wasserdichte Behältnisse),
— persönliche Übergabe der Boote jeweils an dem Gewässer,

das auch befahren wird. 
Mit dem Antrag verpflichtet sich der gewerbliche Anbieter,
diese Standards einzuhalten. Über das Qualitäts- und Um-
weltsiegel im Kanutourismus oder vergleichbare Qualifikatio-
nen gelten diese Anforderungen in der Regel als erfüllt.

3. Vereine des Deutschen Kanuverbandes

Vereinsorganisierte Nutzer sind Einzelpersonen oder Gruppen,
die den Wassersport über die Vereine des Deutschen Kanuver-
bandes betreiben (Mitglieder der Vereine des Hessischen oder
des Deutschen Kanuverbandes einschließlich deren Gäste). Um-
fasst sind sowohl Wettkämpfe, als auch Trainingsfahrten und
der Freizeitsport. Für die Zuordnung ist es unerheblich, ob die
Vereine an dem jeweiligen Gewässer ansässig sind oder nicht. 
Die Mitglieder der Vereine des Deutschen Kanuverbandes kön-
nen die Fulda in den Abschnitten 1 und 2 im bisherigen Um-
fang kostenfrei befahren. Das sind:

Nut- Max.
Strecke zungs- Boote/ Bemerkung

tage Tag

Fulda von 20 20 Nur bei Hochwasser 
Gersfeld bis (Pegel Hettenhausen >120) 
Bronzell von Oktober bis April und

bei Sommerhochwasser

Fliede von Neu- 15 15 Nur bei Hochwasser von 
hof bis Ziegel Oktober bis April und bei 

Sommerhochwasser

Haune von 10 55 Nur bei Hochwasser 
Marbach bis (Pegel Hermannspiegel 
Bad Hersfeld >150) von Oktober bis 

April und bei Sommer-
hochwasser

Schlitz 10 15 Nur bei Hochwasser von
Oktober bis April und bei
Sommerhochwasser

Lüder 10 15 Nur bei Hochwasser von
Oktober bis April und bei
Sommerhochwasser

Fulda von Fulda 365 70 Trainingsbetrieb
bis Gläserzell

Fulda von 365 70 Trainingsbetrieb
Bronzell bis 
Lüdermünd

Ausgewiesene 6 400 Nutzung am 1., 2. oder 3. 
Wettkampf- Märzwochenende
strecken

Der Deutsche Kanuverband belegt die Anzahl der tatsächlich ein-
gesetzten Boote für den jeweiligen Streckenabschnitt gegenüber
dem Regierungspräsidium Kassel — Obere Naturschutzbehörde
— bis zum 31. Dezember des jeweiligen Jahres schriftlich.
In diesem Rahmen gilt die Genehmigung nach § 5 Abs. 1 der
Landschaftsschutzgebietsverordnung für die Vereine des Deut-
schen Kanuverbandes als erteilt.

III. Weitere Genehmigungen:

Unbeschadet der Kontingentierung können im Einzelfall durch das
Regierungspräsidium Kassel — Obere Naturschutzbehörde — wei-
tere Genehmigungen zum Befahren der Fulda mit Wasserfahrzeu-
gen erteilt werden.

IV. Nebenbestimmungen:

Die Genehmigung wird unter den nachstehenden Nebenbestim-
mungen erteilt:
1. Der Ein- und Ausstieg darf nur an den dafür zugelassenen Stel-

len erfolgen. 
2. Kiesinseln dürfen nicht betreten werden und sind möglichst

weiträumig zu umfahren.
3. Die maximale zulässige Bootsgröße beträgt 6 Meter Länge und

1 Meter Breite.
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4. Während der Fahrt ist von den Ufern der Fulda, insbesondere
von Uferabbrüchen, Inseln, Wasserpflanzengesellschaften und
der Ufervegetation sowie von Altarmen ein größtmöglicher Ab-
stand einzuhalten.

5. Die Benutzung von Radios, Kassettenrecordern, Musikinstru-
menten und der Einsatz sonstiger Lärmquellen auf dem Was-
ser sind nicht gestattet. Ebenso nicht gestattet ist das Boot fah-
ren in erkennbar alkoholisiertem Zustand.

6. Das Zusammenbinden mehrerer Boote zu einem Floß ist nicht
zulässig.

7. Das Fahren gegen den Strom ist außerhalb der Bereiche von
100 m unter- und oberhalb der Einstiegsstellen nicht zulässig.

V. Widerrufsvorbehalt:
Diese Entscheidung ergeht unter dem Vorbehalt des Widerrufs nach
§ 36 Abs. 2 des Hessischen Verwaltungsverfahrensgesetzes und
wird verbunden mit dem Vorbehalt der nachträglichen Aufnahme,
Änderung oder Ergänzung von Auflagen.

VI. Hinweise:
1. Die Regelungen gelten nicht für den Einsatz von Bundeswehr,

Feuerwehr, Polizei, Katastrophenschutz und im Rahmen der
Gewässerunterhaltung.

2. Die bestehenden Regelungen innerhalb ausgewiesener Natur-
schutzgebiete bleiben unberührt 

3. Die Benutzung der Ein- und Ausstiegsstellen und Rastplätze ge-
schieht auf eigene Gefahr, insbesondere begründet die Be-
zeichnung der Plätze keine Haftung für deren Zustand.

4. Die Regelungen dieser Allgemeinverfügung sind regelmäßig,
erstmals spätestens bis zum 1. Januar 2010 unter Beteiligung
des Arbeitskreises Wassersport und Naturschutz beim Regie-
rungspräsidium Kassel und des örtlichen Arbeitskreises zu über-
prüfen und gegebenenfalls zu modifizieren. Verschlechterungen
der Schutzgüter des Landschaftsschutzgebietes Auenverbund
Fulda oder der ausgewiesenen Naturschutzgebiete sowie der
gemeldeten Flora-Fauna-Habitat- und Vogelschutzgebiete dür-
fen durch die Nutzung mit Booten nicht eintreten.

5. Diese Allgemeinverfügung kann beim Regierungspräsidium
Kassel während der Dienstzeiten eingesehen werden und ist im
Internet unter www.rp-kassel.de abzufragen.

Rechtsbehelfsbelehrung
Gegen diese Allgemeinverfügung kann innerhalb eines Monats nach
ihrer Bekanntgabe Klage erhoben werden. Die Klage ist schriftlich
oder zur Niederschrift beim Verwaltungsgericht Kassel, Tisch-
beinstraße 32, 34117 Kassel, zu erheben.

Kassel, 15. Dezember 2006

Regierungspräsidium Kassel
Obere Naturschutzbehörde
gez. K l e i n
Regierungspräsident

StAnz. 4/2007 S. 194

Antrag der Stadtwerke Witzenhausen GmbH zur Grundwas-
serentnahme zur industriellen Brauchwasserversorgung;
h i e r : Öffentliche Bekanntmachung nach § 3a UVPG

Die Stadtwerke Witzenhausen GmbH beabsichtigt, Grundwasser
bis zu einer Jahresentnahme von maximal 288 000 m3 aus dem Tief-
brunnen Eschenbornrasen zur industriellen Brauchwasserversor-
gung zu entnehmen.
Die Wassergewinnungsanlage liegt in der Gemarkung Witzenhau-
sen, Flur 16, Flurstück 111/12.
Für dieses Vorhaben war nach § 3c Abs. 1 des Gesetzes über die
Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) in der Fassung vom 5. Sep-
tember 2001 (BGBl. I S. 2351), zuletzt geändert durch Gesetz vom
18. Juni 2002 (BGBl. I S. 1914), im Einzelfall zu prüfen, ob die Um-
weltauswirkungen des Vorhabens auf die Umgebung die Durch-
führung einer Umweltverträglichkeitsprüfung erfordern.
Die Prüfung des Einzelfalls ergab, dass keine Verpflichtung besteht,
eine Umweltverträglichkeitsprüfung durchzuführen.
Die Feststellung ist nicht selbstständig anfechtbar.

Bad Hersfeld, 4. Januar 2007

Regierungspräsidium Kassel
Abteilung III — Umwelt- und Arbeitsschutz —
Bad Hersfeld
31.1/Hef — 79 e 04

StAnz. 4/2007 S. 195

Anerkennung der „Hans-Albrecht von Dobschütz Stiftung“
mit Sitz in Kassel als rechtsfähige Stiftung
Nach § 80 des Bürgerlichen Gesetzbuches in der Fassung des Art. 1
des Gesetzes zur Modernisierung des Stiftungsrechts vom 15. Juli
2002 (BGBl. I S. 2634 ff.) und § 3 des Hessischen Stiftungsgesetzes
vom 4. April 1966 (GVBl. I S. 77) in der derzeitig gültigen Fassung
habe ich die mit Stiftungsgeschäft vom 29. November 2006 errich-
tete „Hans-Albrecht von Dobschütz Stiftung“, Sitz Kassel, mit
Stiftungsurkunde vom 12. Dezember 2006 als rechtsfähig aner-
kannt.

Kassel, 8. Januar 2007

Regierungspräsidium Kassel
15.1 — 25 d 04/11 — 1.77

StAnz. 4/2007 S. 195
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Strafgesetzbuch und Nebengesetze. Von Tröndle/Fischer. 54. Auflage
2007, LII, 2471 S. (Ln.), 70,00 c. Verlag C. H. Beck, München. ISBN 
3-406-55477-3

Der traditionsreiche Kommentar zum Strafgesetzbuch wurde von Otto
Schwarz begründet und in der 23. bis 37. Auflage von Eduard Dreher
bearbeitet. Von der 38. bis zur 49. Auflage erfolgten die Erläuterungen
durch Herbert Tröndle. Seit der 49. Auflage an ist das Werk von Tho-
mas Fischer fortgeführt und neu bearbeitet worden. Dr. Thomas Fischer
ist Richter am Bundesgerichtshof und Honorarprofessor an der Uni-
versität Würzburg.

Die neue Auflage bringt die Kommentierung auf den Gesetzesstand
vom 1. September 2006. 

Durch das Erste Bundesrechtsbereinigungsgesetz ist § 143 StGB auf-
gehoben worden, der den Tatbestand des Umganges mit gefährlichen
Hunden regelte. Abs. 1 dieser Vorschrift war bereits durch das Urteil
des Bundesverfassungsgerichts vom 16. März 2004 (1 Bvr. 1778/01) für
verfassungswidrig und nichtig erklärt worden. Ferner wurde durch das
Gesetz vom 22. August 2006 der § 203 Abs. 2 a StGB eingefügt und die
Strafbarkeit des Geheimnisverrats auf (externe) Datenschutzbeauf-
tragte ausgeweitet. Diese Änderungen sind ebenso eingearbeitet wie die
Änderung des § 73d StGB durch das Gesetz zur Stärkung der Rückge-
winnungshilfe und der Vermögensabschöpfung. Das Gesetz über den Eu-
ropäischen Haftbefehl vom 20. Juli 2006 ist in der Kommentierung be-
rücksichtigt. Auf zahlreiche Gesetzesinitiativen, die zum Zeitpunkt des
Redaktionsschlusses noch nicht abgeschlossen waren, wird in den Er-
läuterungen ebenfalls hingewiesen. Sie betreffen u. a. Vorschläge zur
Änderung des § 21 StGB und die grundsätzliche Neuordnung der Füh-
rungsaufsicht gemäß §§ 68 ff. StGB.

Die 54. Auflage hat mehr als 450 neue Entscheidungen, insbesondere
solche des Bundesverfassungsgerichts, des Bundesgerichtshofs und der
Oberlandesgerichte eingearbeitet. Unter den grundlegenden Entschei-
dungen des Bundesgerichtshofs sind u. a. die Entscheidung des Großen
Senats für Strafsachen zur Abgrenzung von Versuch und Vollendung
beim Handeltreiben (vgl. 16 a zu § 25), zur Untreue (Fälle Mannes-
mann/Vodafone, Kölner Müllskandal) hervorzuheben (vgl. 6, 11 a, 38 a
zu § 266). 

Auch die Entscheidung des 2. Strafsenats vom 18. Oktober 2006 zur Ein-
richtung einer „schwarzen Kasse“ (Fall Kanther) ist noch berücksich-
tigt worden (vgl. 46, 63 a, 71 zu § 266). Unter den wichtigen Entschei-
dungen des Bundesverfassungsgerichts sind u. a. die Entscheidungen
zur Nichtigkeit von § 14 Abs. 3 Luftsicherheitsgesetz (vgl. 16 a zu § 34)
und zur Verfassungsmäßigkeit der nachträglichen Sicherungsverwah-
rung (vgl. 14 ff., 20 ff. zu § 66b) zu nennen. 

Überarbeitet wurden u. a. die Erläuterungen zum Amtsträgerbegriff,
zur Notwehr, zur Absprachen über das Strafmaß (vgl. 107 ff. zu § 46),
sowie zur Strafbarkeit des Glücksspiels (§ 284) und zum Sportwetten-
betrug. Auch Hinweise zu aktuellen Grundsatzdiskussionen sind ein-
gearbeitet worden (vgl. z. B. 4 ff. vor § 13 zur Bedeutung der neueren
Hirnforschung für das Postulat der Willensfreiheit und das Schuld-
prinzip).

Das Werk wendet sich an Strafrichter, Strafverteidiger, Staatsanwälte,
Studenten, Referendare und Polizeibeamte. Die Kommentierung gibt
wertvolle Hinweise zur Anwendung des Gesetzes vor allem durch eine
aktuelle Erfassung und systematisch-kritische Darstellung der höchst-
richterlichen Rechtsprechung. Darüber hinaus verarbeitet sie die wich-
tigste Literatur und gibt dem Benutzer insoweit zweckdienliche Tipps.

Der „Tröndle/Fischer“ ist eine nahezu unentbehrliche Hilfe für jeden,
der eine Frage aus dem Bereich des Strafrechts zu beantworten hat.

Ministerialrat Dirk Fredrich, Wiesbaden

Angriff auf die City. Kritische Texte zur Konzeption, Planung und Wir-
kung von integrierten und nicht integrierten Shopping-Centern in zen-
traler Lage, Hrsg. von Walter Brune, Rolf Junker, Holger Pump-Uhl-
mann. Oktober 2006, 288 S., zahlreiche farbige Abbildungen, 22,— c
(geb.)/16,— h (brosch.) Droste Verlag, München. ISBN 3-7700-1261-5/
ISBN 3-7700-1264-x

Es ist erschreckend: Immer häufiger kursieren Meldungen in den Me-
dien über neue in Planung und im Bau befindliche innerstädtische Ein-
kaufszentren. Die Architekten und Städteplaner Walter Brune, Rolf
Junker und Holger Pump-Uhlmann setzen sich kritisch wie streitbar in
ihrem Buch Angriff auf die City mit diesem Thema auseinander. Deut-
lich sprechen sie darin die Zerstörung historischer und gewachsener
Strukturen in den Städten und den damit verbundenen Verlust an Iden-
tität — wenn es so etwas überhaupt noch gibt — an. Sie zeigen die Stra-
tegien der Entwickler auf: Verführung von Politik, der Medien und Lob-
byisten, Instrumentalisierung von Standesvertretern und Korruption;
die Manipulation von Verkaufsflächen und das Aushebeln des Pla-
nungsrechts. Der traditionelle Einzelhandel ist gefordert, denn dort ste-
hen beachtliche Strukturveränderungen an, da Einkaufszentren lang-
fristig Investitionen im gegenwärtigen Einzelhandel hemmen. Aber auch

der Bürger ist durch die erfolgte Privatisierung öffentlicher Räume ge-
fordert: Konzerninteressen contra Bürgerbegehren. 

Vor diesem Hintergrund halten die Herausgeber eine öffentliche Dis-
kussion zu Recht in diesem übersichtlich gestalteten und klar formu-
lierten Buch für längst überfällig: Architekturkritiker, Stadtsoziologen,
Stadtplaner, Consulter, Makler, Betreiber von Einkaufszentren und Ad-
vokaten sind dazu besonders aufgefordert. 

Dem interessierten Leser kann diese aufschlussreiche Publikation an-
dere Perspektiven geben. 

Frank Sittel

Beihilfevorschriften. Begr. von P. Schadewitz und P. Röhrig, fortgeführt
von A. Seifener und S. Liebl, ab der 89. (90.) Lfg. von U. Hämmerle und
U. Weise. Loseblattkommentar, 89.—92. Erg.Lfg., 252 S./202 S./
208 S./252 S. Gesamtwerk 3508 S., 126,80 c. R. von Decker’s Verlag,
Heidelberg. ISBN 3-7685-4077-4
Neben der selbstverständlichen Aktualisierung der wiedergegebenen
amtlichen Beihilfetexte sowie der Berücksichtigung neuerer BMI-
RdSchr. und Gerichtsentscheidungen werden andere für das Beihilfe-
recht maßgebende Vorschriften anderer Rechtsbereiche in neuester Fas-
sung angeführt. Das Letztere gilt z. B. für die Richtlinien der gesetzlichen
Krankenversicherung zur Früherkennung von Krankheiten, die Arz-
neimittel-Richtlinien, die Richtlinien zur künstlichen Befruchtung und
das Krankenhaus-Entgeltgesetz. Wegen der sonst bestehenden Abhän-
gigkeit des Beihilfeanspruchs vom Kassenrecht bemüht sich der Kom-
mentar, die dortigen Änderungen mit den beihilferechtlichen Auswir-
kungen darzustellen. Besonders gilt dies für den Beihilfeanspruch zu
Kosten von Arzneimitteln (grundsätzlich werden nur verschreibungs-
pflichtige Arzneimittel anerkannt, Angabe der Pharmazentralnummer
auf dem Rezept) und Sehhilfen (im Wesentlichen beschränkt bei Per-
sonen über 18 Jahre auf schwere Sehbeeinträchtigung). Auch die Fol-
gerungen aus der Beschränkung des Kindergeldanspruchs auf Kinder
bis zu 25 Jahren aufgrund des Steueränderungsgesetzes 2007 werden
unter Hinweis auf einen entsprechenden Vollzugshinweis angeführt.
Desgleichen werden die Auswirkungen des Wegfalls der Beitragshal-
bierung nach § 240 Abs. 3 a SGB V a. F. dargestellt. Der neugefasste
Impfkalender als Grundlage amtlich empfohlener Schutzimpfungen
wird wiedergegeben.
Aus der 89. Lfg. verdient die Feststellung des BVerwG (Urteil vom
15.11.2004 — 2 C 30.09) besondere Beachtung, wonach zivilgerichtlich
rechtskräftig als zutreffend bezeichnete Arztgebühren auch bei der Bei-
hilfe anzuerkennen sind. Sehr häufig wird um die zutreffende Ausle-
gung von Fragen zahnärztlicher Gebühren gestritten, da wiederum
besonders bei implantologischen Leistungen. Wann sind bei Einzel-
zahnlücken intakte Nachbarzähne vorhanden? Welche Praxiskosten
dürfen berechnet werden? Wie sind adhäsive Kompositfüllungen zu be-
werten? Wann darf der Zahnarzt auf Leistungspositionen der GOÄ zu-
rückgreifen? Auf Zweifelsfragen dieser Art geht der Kommentar ein.
Dasselbe gilt für den Vergleich von Behandlungskosten in Privatklini-
ken mit denjenigen in öffentlichen oder freigemeinnützigen Kranken-
häusern, die eine Maximalversorgung bereitstellen. Ferner wurden die
Ausführungen zu Eigenbehalten (einschl. Praxisgebühr) und Belas-
tungsgrenzen (§ 12 BhV) überarbeitet. Wichtig sind auch die Erläute-
rungen des tariflichen Beihilferechts (einschl. der Auswirkungen des
TVöD, aufgegriffen in der 91. Lfg.) unter Berücksichtigung von Vollzugs-
hinweisen des BMI. Mehr verfahrensrechtlicher Art sind Anmerkungen zum
Antragsverfahren sowie zu Verträgen mit Leistungserbringern.
Vergleichbare Schwerpunkte hat die 91. Lfg. Im Vordergrund steht die
Beihilfe zu Arzneimittelkosten (Abgrenzung zu Präparaten des täg-
lichen Bedarfs, Lifestyle-Mittel, Wiederholungsvermerke, Festbetrags-
arzneimittel). Von Interesse sind auch die Ausführungen zum Kosten-
teilungsprinzip bei Aufwendungen einer künstlichen Befruchtung, zu
beihilfefähigen Kfz-Kosten bei Sanatoriumsbehandlungen und zur Ren-
tenversicherung von Pflegepersonen.
Aus der Fülle neuer Stichworte in der 92. Lfg. seien die Erweiterung
des Katalogs analoger ärztlicher Leistungen, die Berechenbarkeit funk-
tionsanalytischer und -therapeutischer Leistungen bei umfangreichen
oder aufwändigen zahnärztlichen Maßnahmen sowie die beihilferecht-
liche Bewertung von Medizinprodukten und Aminosäuremischungen
usw. genannt. Weitere Erläuterungen betreffen die Soziotherapie, die
Mammographie, den Gentest sowie die Entbindung in Geburtshäusern.
Wenn man über umstrittene Behandlungsmethoden urteilt, sollte über
deren Inhalt und Ziel Klarheit bestehen, was der Kommentar ermög-
licht. Das Heilkurorteverzeichnis liegt in aktueller Fassung vor; ebenso
stellt das überarbeitete Sachverzeichnis eine rasche Information sicher.
Mit der — umkommentierten — Wiedergabe des Beihilferechts der Län-
der wird der Anwendungsbereich des Kommentars erweitert, zumin-
dest für die Bereiche übereinstimmenden Rechts. Die sehr sachkundi-
gen und auf die Belange der Praxis eingehenden Erläuterungen
ermöglichen jedenfalls Verwaltung und Beihilfeberechtigten, den Bei-
hilfeanspruch auch beim Vorliegen schwieriger Sachverhalte zutreffend
zu ermitteln.

Ministerialrat a. D. Gottfried Nitze

BUCHBESPRECHUNGEN



Nr. 4 Staatsanzeiger für das Land Hessen — 22. Januar 2007 Seite 197

Grundsicherung und Sozialhilfe. Praxishandbuch zu SGB II und SGB
XII. Von Dr. Peter Mrozynski. Loseblattwerk, 1. Erg.Liefg., Stand 1. Au-
gust 2006, 278 S., 40,— c. Gesamtwerk, 2006, ca. 900 S., 69,— c. 
Richard Boorberg Verlag Stuttgart, München. ISBN 3-415-03655-3
Durch das überwiegend am 1. Juli 2006 in Kraft getretene Gesetz zur
Änderung des SGB II und anderer Gesetze sowie durch das Gesetz zur
Fortentwicklung der Grundsicherung für Arbeitsuchende vom 20. Juli
2006 wurde das erst ca. 1 1/2 Jahre alte SGB II in zahlreichen Punkten
grundlegend neu gestaltet. Unter anderem wurde das Leistungsrecht
fortentwickelt, die Regelleistung des SGB II im Beitrittsgebiet an das
in den alten Bundesländern geltende Recht angepasst, die Bedarfsge-
meinschaften um weitere Personen, insbesondere um die haushaltsan-
gehörigen volljährigen Kinder bis zur Vollendung ihres 25. Lebensjah-
res erweitert und deren Bestreben, auf Kosten der Bundesagentur für
Arbeit und der Kommunen aus dem Elternhaus auszuziehen, erschwert
sowie die Beweislast für das Vorliegen einer nichtehelichen Lebensge-
meinschaft zwischen einem Leistungsempfänger und einer anderen Per-
son zugunsten des Trägers der Grundsicherung geändert. Neben den
sonstigen Neuerungen sei nur noch die Neufassung der §§ 31 und 33
SGB II erwähnt. § 31 SGB II n. F. erleichtert die Bekämpfung des Leis-
tungsmissbrauchs durch verschärfte Sanktionierung von Pflichtverlet-
zungen des Leistungsempfängers, § 33 SGB II n. F. ersetzt die von den
Trägern der Grundsicherung in der Praxis so gut wie nicht angenom-
mene Überleitung von Unterhaltsansprüchen des Leistungsempfängers
auf sie durch den im Sozialhilferecht seit langem bewährten gesetzlichen
Forderungsübergang. 
In weiser Voraussicht der zu erwartenden Änderungen hat der Verlag
das Handbuch als Loseblattausgabe konzipiert. So kann er die 1. Er-
gänzungslieferung zeitnah nach Inkrafttreten der Neuregelungen des
SGB II vorlegen und erspart es dadurch dem Käufer der 1. Auflage, das
gesamte Werk in 2. Auflage erwerben zu müssen. Mrozynski kommen-
tiert sämtliche Neuregelungen detailliert und mit gewohnt großer Sach-
kunde. Dabei verdeutlicht er seine Ausführungen häufig durch Be-
rechnungsbeispiele und steigert ihre Übersichtlichkeit an geeigneten
Stellen durch Einfügung von Tabellen, u. a. über Regelleistungen, Ein-

kommensfreibeträge, Sanktionszeiträume und über den Zeitpunkt des
Inkrafttretens der einzelnen geänderten Vorschriften. Die wichtigen
Bereiche des nach dem SGB II berechtigten Personenkreises (§ 7 SGB II)
und der Absenkung von Leistungen (§ 31 SGB II) sind ebenso überar-
beitet worden wie weite Bereiche der Anrechnung von Einkommen und
Vermögen, das gesamte Kapitel über die Ausführung des SGB II und
schließlich der Übergang von Unterhaltsansprüchen auf Träger der
Grundsicherung. Bei letzterem greift er sehr zu Recht das durch die Ein-
führung des gesetzlichen Forderungsübergangs neu entstandene Pro-
blem auf, welcher von mehreren geldwerten Ansprüchen des Leis-
tungsempfängers, z. B. ein solcher auf Darlehensrückzahlung und
zusätzlich ein Anspruch auf Unterhalt, aufgrund der dem Leistungs-
empfänger gewährten Leistungen zur Sicherung des Lebensunterhalts
kraft Gesetzes auf den öffentlichen Träger übergeht, wenn diese An-
sprüche zusammen gerechnet die gewährte Hilfe übersteigen. Bedau-
erlich nur, dass er sich nicht an der Lösung dieser schwierigen Rechts-
frage versucht. Meines Erachtens kann sie nur in einer „schwebenden
Unwirksamkeit“ des Anspruchsübergangs bis zu dem Zeitpunkt liegen,
in dem der Träger verbindlich erklärt, auf welche(n) der Ansprüche er
zugreifen will. Bliebe zeitlich unbeschränkt offen, auf welche(n) der An-
sprüche sich der Übergang bezieht, wäre der Leistungsempfänger auf
lange Zeit in seiner wirtschaftlichen Entfaltungsfreiheit gelähmt. Zur
Vermeidung von Missverständnissen sollte bei der Kommentierung von
§ 33 SGB II n. F. ferner der Rechtsbegriff der „Überleitung“ oder des
„überleitungsfähigen Anspruchs“ vermieden werden. Dieser wird im ju-
ristischen Sprachgebrauch regelmäßig nur für den Übergang von An-
sprüchen durch Verwaltungsakt verwendet, nicht für den jetzt einge-
führten gesetzlichen Forderungsübergang. Diese Hinweise ändern aber
nichts daran, dass das durch die Ergänzungslieferung aktualisierte
Handbuch jedem beruflich mit dem SGB II oder dem SGB XII Befass-
ten nur wärmstens empfohlen werden kann. Auf die nächste Ergän-
zungslieferung, in der sicher die erst kürzlich in Kraft getretenen Neu-
regelungen im SGB XII kommentiert sein werden, kann man nur
gespannt sein!

Richterin am Amtsgericht a. D. Frauke Günther



Satzung zur Änderung der Verbandssatzung des Verbandes
Region Rhein-Neckar — Körperschaft des öffentlichen Rechts 

§ 1
In der Verbandssatzung werden die folgenden Ergänzungen vor-
genommen:
§ 8 der Verbandssatzung wird um folgenden Absatz ergänzt:

„(5) Der Verwaltungsrat erhält die folgenden Befugnisse:
(a) Bewirtschaftungsbefugnis einschließlich der Vergabe von Lie-

ferungen und Leistungen bei einem Betrag über 50 000,00 c bis
100 000,00 c im Einzelfall, soweit die Mittel im Haushalt des
laufenden Jahres eingestellt sind.

(b) Die Bewilligung von über- und außerplanmäßigen Ausgaben bei
einem Betrag über 30 000,00 c bis 100 000,00 c. 

(c) Die Stundung von Forderungen über 75 000,00 c.
(d) Verzicht auf Ansprüche und Erlass von Forderungen über

1 000,00 c im Einzelfall sowie die endgültige Niederschlagung
von Beträgen über 10 000,00 c im Einzelfall.

(e) Die Entscheidung über die Führung eines Rechtsstreits bei ei-
nem Streitwert über 10 000,00 c.

Bei Überschreiten der in Ziff. (a), (b) und (e) genannten Obergren-
zen ist die Verbandsversammlung zuständig.“

§ 10 der Verbandssatzung wird um folgenden Absatz ergänzt:

„(5) Der/die Verbandsvorsitzende erhält die folgenden Befugnisse:
(a) Die Bewirtschaftungsbefugnis einschließlich der Vergabe von

Lieferungen und Leistungen bis zum Betrag von 50 000,00 c im

Einzelfall, soweit die Mittel im Haushaltsplan des laufenden Jah-
res eingestellt sind.

(b) Die Bewilligung über- und außerplanmäßiger Ausgaben und
die Verwendung von Deckungsreserven bis zum Betrag von
30 000,00 c im Einzelfall.

(c) Die Stundung von Forderungen bis zu 75 000,00 c.

(d) Verzicht auf Ansprüche und Erlass von Forderungen bis zu
1 000,00 c im Einzelfall sowie die endgültige Niederschlagung
von Beträgen bis zu 10 000,00 c im Einzelfall.

(e) Die Aufnahme von Krediten bis zu den in der Haushaltssatzung
festgelegten Höchstbeträge.

(f) Die Entscheidung über die Führung eines Rechtsstreits bis zu
einem Streitwert von 10 000,00 c.

(g) Abschluss von Miet- und Pachtverträgen.“

§ 2

Inkrafttreten

Diese Änderungssatzung tritt am Tage nach der öffentlichen Be-
kanntmachung der Satzung und ihrer Genehmigung in Kraft.

Diese Satzung wurde vom Wirtschaftsministerium Baden-Würt-
temberg mit Erlass vom 11. Januar 2007, Az. 5 R — 2426.0 — RRN/63
genehmigt.

Mannheim, 15. Januar 2007 Verband Region Rhein-Neckar
gez. Dr. Eva L o h s e
Verbandsvorsitzende
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Andere Behörden und Körperschaften
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Abschluss- und Zwischenprüfungen im anerkannten Aus-
bildungsberuf Forstwirt/Forstwirtin
Im Jahr 2007 werden im Forstlichen Bildungszentrum Weilburg fol-
gende Lehrgänge mit den entsprechenden Prüfungen stattfinden:

Zwischenprüfungen

Vorbereitungslehrgang mit Zwischenprüfung für den Lehrgang

• L 48 in der Zeit vom 29.01. bis 23.02.2007

• L 47 in der Zeit vom 26.02. bis 23.03.2007

Abschlussprüfungen

Vorbereitungslehrgang mit Abschlussprüfung für den Lehrgang

• L 46 in der Zeit vom 14.05. bis 08.06.2007

• L 45 in der Zeit vom 11.06. bis 06.07.2007

Die Antragsvordrucke auf Zulassung zur Abschlussprüfung werden
von der Zuständigen Stelle übersandt und sind spätestens vier
Wochen vor dem jeweiligen Lehrgang mit Abschlussprüfung zu
stellen. Gemäß § 18 der Prüfungsordnung für Zwischen- und Ab-
schlussprüfungen im anerkannten Ausbildungsberuf Forstwirt/
Forstwirtin hat die Anmeldung zur Abschlussprüfung schriftlich
unter Einhaltung der genannten Anmeldefrist zu erfolgen.

Der Anmeldung zur Abschlussprüfung sind beizufügen:

• Bescheinigung über die Teilnahme an der vorgeschriebenen
Zwischenprüfung

• Berichtsheft (Ausbildungsnachweis)

• das letzte Zeugnis der Vollzeitschule und der Berufsschule

• ggf. weitere Ausbildungs- und Tätigkeitsnachweise

• Lebenslauf (tabellarisch)

Weilburg, 3. Januar 2007

HESSEN-FORST
Forstamt Weilburg
Forstliches Bildungszentrum
— Zuständige Stelle für den 
Ausbildungsberuf Forstwirt/Forstwirtin —
Kampweg 1, 35781 Weilburg

5. Änderung der Satzung der Zusatzversorgungskasse für
die Gemeinden und Gemeindeverbände in Wiesbaden

§ 1

Änderung der Satzung

Die Satzung der Arbeitsgemeinschaft Zusatzversorgungskasse für
die Gemeinden und Gemeindeverbände in Wiesbaden vom 25. Juni
2002, zuletzt geändert durch die 4. Änderungssatzung vom 7. De-
zember 2005, wird wie folgt geändert:

1. Das Inhaltsverzeichnis wird wie folgt geändert:

a. Die Angabe zu § 23 wird wie folgt gefasst:

„Freiwillige Versicherung“.

b. Die Angaben zu den §§ 24 bis 26 werden gestrichen.

c. Der dritte Teil erhält die Überschrift:

„Leistungen aus der Pflichtversicherung“

d. Es wird folgende Angabe eingefügt:

„§ 34a Sonderregelung zur Berücksichtigung von Alters-
vorsorgezulagen in der Pflichtversicherung“

e. Die Angabe zu § 52a wird gestrichen.

2. In § 1 Abs. 1 Satz 2 werden hinter dem Wort „Kasse“ die Worte
„den Mitgliedern und“ und hinter dem Wort „Versicherung“ die
Worte „in Anlehnung an das Punktemodell“ eingefügt.

3. In § 6 Abs. 1 Buchst. a werden hinter dem Wort „Satzungsän-
derungen (§ 2 Abs. 2 Satz 1)“ die Worte „einschließlich der All-
gemeinen Versicherungsbedingungen für die freiwillige Versi-
cherung“ eingefügt.

4. § 12 wird wie folgt geändert:

a. In Absatz 2 werden die Worte „laufenden Umlagen“ durch
die Worte „Aufwendungen für die Pflichtversicherung (§ 61)“
ersetzt.

b. In Absatz 5 Satz 3 wird hinter dem Wort „Tag“ das Wort
„vor“ eingefügt.

5. § 13 wird wie folgt geändert:

a. In Absatz 4 Satz 1 wird das Komma hinter dem Wort „Um-
lagen“ gestrichen.

b. Absatz 6 Satz 1 wird wie folgt gefasst: 

„1Die Meldungen zur Abrechnung der Beiträge, Umlagen
und Sanierungsgelder3 müssen der Kasse spätestens bis zum
31.03. des Folgejahres zugehen. 2Die Kasse kann diese Frist
im Einzelfall verlängern. 3Für jeden Tag, um den die Frist
überschritten wird, kann die Kasse einen Betrag von 25 c
— insgesamt maximal 500,00 c— von dem Mitglied fordern.
4Der pauschale Schadensersatz nach Satz 3 ist zu reduzie-
ren, wenn das Mitglied nachweist, dass der konkrete Scha-
den der Kasse geringer ist. 5Sofern der konkrete Schaden hö-
her ist als der pauschale Schadensersatz nach Satz 3, bleibt
es der Kasse unbenommen, ihren darüber hinausgehenden
Schaden aufgrund der verspäteten Meldung geltend zu ma-
chen.“

6. § 15 wird wie folgt geändert:

a. In Absatz 1 Satz 4 wird hinter dem Wort „Zusatzbeiträge“
das Wort „individuell“ eingefügt.

b. In Absatz 2 Satz 7 und 8 wird jeweils die Ziffer „7“ durch
die Ziffer „6“ ersetzt.

c. In Absatz 3 Satz 1 werden die Worte „Die Zahlung eines Aus-
gleichsbetrags entfällt, wenn die“ durch die Worte „Der Aus-
gleichsbetrag vermindert sich anteilig, soweit“ ersetzt. Die
Sätze 2 und 3 werden gestrichen.

d. In Absatz 3 a Satz 1 wird hinter dem Wort „Absatz 1“ das
Wort „und 2“ eingefügt.

7. § 16 wird wie folgt geändert:

a. In Absatz 1 Buchstabe b wird der Verweis auf „(§§ 23 bis
26)“ durch einen Verweis auf „(§ 23)“ ersetzt.

b. In Absatz 2 wird der Satz 4 gestrichen.

8. § 17 wird folgender Satz 3 angefügt:

„3Entstehen bei der Kasse für dieselbe Person aufgrund mehre-
rer Arbeitsverhältnisse mehrere Pflichtversicherungen, sind
diese als einheitliches Versicherungsverhältnis zu behandeln.“

9. In § 19 Abs. 1 Buchstaben a bis l wird jeweils am Ende das Wort
„oder“ und in Buchstabe m das Komma vor dem Wort „oder“
gestrichen.

10. In § 22 wird Buchstabe c gestrichen.

11. § 23 wird wie folgt gefasst:

„§ 23

Freiwillige Versicherung

Die Durchführung der freiwilligen Versicherung wird in den für
den jeweiligen Vertrag geltenden Allgemeinen Versicherungs-
bedingungen [(Anhang)] geregelt.“

12. Die §§ 24, 25 und 26 werden gestrichen.

13. § 27 Abs. 2 Satz 2 wird gestrichen.

14. § 28 Abs. 1 Satz 1 und 2 werden wie folgt gefasst:

„1Die Überleitung mit Zusatzversorgungseinrichtungen im Sinne
von § 27 Abs. 1 findet statt

a) bei einer/einem Pflichtversicherten, deren/dessen Versiche-
rungspflicht ohne Eintritt des Versicherungsfalles geendet
hat, mit dem Zeitpunkt der Begründung der neuerlichen
Pflichtversicherung,

b) bei einer/einem Pflichtversicherten, die/der aus ihrer/seiner
früheren Versicherung einen Anspruch auf Betriebsrente be-
sitzt, mit dem Zeitpunkt der Begründung der neuerlichen
Pflichtversicherung,

c) bei einer/einem Pflichtversicherten, die/der gleichzeitig bei
einer anderen Zusatzversorgungseinrichtung pflichtversi-
chert ist, wenn die Versicherungspflicht endet,

d) bei einer/einem Beschäftigten, deren/dessen Beschäfti-
gungsverhältnis bei dem Mitglied nach Erreichung eines die
Versicherungspflicht ausschließenden Alters begründet wor-
den und die/der früher bei einer anderen Zusatzversor-
gungseinrichtung pflichtversichert gewesen ist, mit dem
Zeitpunkt der Begründung des neuerlichen Beschäfti-
gungsverhältnisses, wenn durch die Überleitung die Vor-
aussetzungen für die Versicherungspflicht hergestellt werden,
und zwar auch dann, wenn die andere Zusatzversorgungs-
einrichtung eine Betriebsrente gewährt.

2Die Überleitung wird nur auf Antrag der/des Versicherten, im
Falle des Satzes 1 Buchst. d der/des Beschäftigten, durchge-
führt.“

15. § 29 Abs. 2 wird gestrichen.
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16. Der dritte Teil erhält die Überschrift:
„Leistungen aus der Pflichtversicherung“

17. § 32 Abs. 4 wird wie folgt gefasst:
„1Soweit die Betriebsrente auf Arbeitnehmereigenbeteiligung an
Zusatz- und Pflichtbeiträgen oder auf Altersvorsorgezulagen
nach § 34a beruht, wird auf die Wartezeit jeder Kalendermonat
vom Beginn des Beschäftigungsverhältnisses, für das ein Ar-
beitnehmerbeitrag entrichtet worden ist, bis zum Beginn der Be-
triebsrente angerechnet. 2Bei Eintritt des Versicherungsfalls der
Altersrente ist für die anteilige Betriebsrente nach Satz 1 keine
Wartezeit erforderlich.“

18. § 33 Abs. 3 wird gestrichen. Absatz 4 wird zu Absatz 3.

19. § 34 wird wie folgt geändert:
a. Absatz 1 Satz 1 wird wie folgt gefasst:

„1Versorgungspunkte ergeben sich 
a) für das zusatzversorgungspflichtige Entgelt (§ 62),
[b) für Altersvorsorgezulagen im Sinne des Abschnitts XI

EStG (§ 34a)]4b

c) für soziale Komponenten (§ 35) und
d) als Bonuspunkte (§ 66).“

b. Absatz 4 wird gestrichen.

20. Es wird folgender § 34a eingefügt:

„[§ 34a

Sonderregelung zur Berücksichtigung von Altersvorsorge-
zulagen in der Pflichtversicherung

(1) Altersvorsorgezulagen nach Abschnitt XI EStG, die für in-
dividuell besteuerte Beiträge der Pflichtversicherten gewährt
werden, werden [im Abrechnungsverband I]1 [der Teilde-
ckungsrückstellung zum Aufbau eines Kapitalstocks nach § 56
Abs. 2 S. 2 [und im Abrechnungsverband II der für diesen
Abrechnungsverband maßgebenden Rückstellung]1]2 [dem
Abrechnungsverband für die Pflichtversicherung]6 zugeführt.

(2) Die Anzahl der Versorgungspunkte für die im jeweiligen Ka-
lenderjahr ausgezahlte Altersvorsorgezulage ergibt sich, indem
die Altersvorsorgezulage durch den Regelbeitrag von 480 Euro
geteilt, mit dem Faktor 0,75 und dem in der Tabelle für die frei-
willige Versicherung ohne Risikoausschluss festgelegten Al-
tersfaktor multipliziert wird; dabei gilt als Alter die Differenz
zwischen dem jeweiligen Kalenderjahr und dem Geburtsjahr.

(3) 1Liegt eine schädliche Verwendung im Sinne der §§ 93 und
94 EStG vor, reduziert der Rückzahlungsbetrag nach § 94 Abs. 1
EStG das zur Verfügung stehende Kapital. 2Die Kasse kann von
der Verminderung absehen, soweit die/der Versicherte den Rück-
forderungsbetrag durch eine einmalige Sonderzahlung aus-
gleicht. 3Vor dem Rentenbezug reduzieren sich die Versor-
gungspunkte entsprechend. 4Während des Versorgungsbezugs
reduziert sich die Betriebsrente entsprechend.]4b“

21. § 35 Abs. 4 wird gestrichen.

22. In § 36 werden Absatz 2 Satz 2 und Absatz 4 gestrichen.

23. § 38 wird wie folgt geändert:
a. In Absatz 2 wird „§ 33 Abs. 4“ durch „§ 33 Abs. 3“ ersetzt.
b. In Absatz 3 Satz 4 werden hinter „§ 66“ die Worte „[und Ver-

sorgungspunkte aus Altersvorsorgezulagen aus der Pflicht-
versicherung]4b“ eingefügt.

c. In Absatz 4 werden die Worte „Sätze 1 bis 3“ durch die
Worte „Sätze 1 und 2“ ersetzt.

24. § 39 Abs. 7 wird gestrichen.

25. § 40 Abs. 3 wird gestrichen.

26. § 41 Abs. 4 wird gestrichen. Absatz 5 wird zu Absatz 4 und die
Worte „den Absätzen 1 und 4“ durch „Absatz 1“ ersetzt. Absatz
6 wird zu Absatz 5 und Absatz 7 zu Absatz 6.

27. In § 43 Satz 3 wird der Satzteil ab dem Semikolon gestrichen.

28. § 47 Abs. 1 Satz 2 wird wie folgt gefasst:
„Die Kosten der Überweisung, mit Ausnahme der Kosten für die
Gutschrift, trägt die Kasse; für Überweisungen auf ein Konto
außerhalb Deutschlands gilt dies nur, wenn diese im Rahmen
einer EU-Standardüberweisung erfolgen kann; hierzu teilt
die/der Betriebsrentenberechtigte der Kasse ihre/seine inter-
nationale Kontonummer (International Bank Account Number
— IBAN) sowie die internationale Bankleitzahl des kontofüh-
renden Geldinstituts (Bank Identifer Code — BIC) mit.“

29. In § 49 Satz 1 wird vor den Worten „einem anspruchsberech-
tigten Hinterbliebenen“ das Wort „einer/“ eingefügt.

30. § 51 wird wie folgt geändert:

a. In Absatz 1 Satz 1 werden die Worte „und freiwillig Versi-
cherte“ gestrichen und in Satz 4 wird die Angabe „bis 4“
durch „und 3“ ersetzt. 

b. Absatz 3 wird gestrichen.

c. Absatz 4 wird zu Absatz 3.

31. § 52 Abs. 4 wird gestrichen.

32. § 52a wird gestrichen.

33. § 53 Abs. 2 wird wie folgt gefasst:

„Die Mittel der Kasse werden

a) in der Pflichtversicherung

durch Umlagen, Pflichtbeiträge, Sanierungsgelder, Zusatz-
beiträge zum Aufbau eines Kapitalstocks3,

b) in der freiwilligen Versicherung

durch freiwillige Beiträge 

sowie durch Altersvorsorgezulagen, Vermögenserträge und
sonstige Einnahmen aufgebracht.“

34. In § 58 Abs. 2 Satz 1 wird der zweite Halbsatz gestrichen.

35. § 60 Abs. 2 wird in eckige Klammern gesetzt und mit der Fuß-
note „Kann abhängig von der Finanzierung der Kasse entfal-
len.“ versehen. 

36. § 62 Abs. 4 Satz 2 wird gestrichen. Satz 3 wird zu Satz 2 und
Satz 4 wird zu Satz 3.

37. § 63 wird wie folgt geändert:

In Absatz 2 Satz 1 werden die Worte „Sanierungsgelder kön-
nen“ durch die Worte „Sanierungsgeld kann“ und die Worte
„von Sanierungsgeldern“ durch die Worte „des Sanierungsgel-
des“ ersetzt. In Absatz 2 Satz 2 werden die Worte „der Renten-
bezugs“ durch die Worte „des Rentenbezugs“ ersetzt.

38. § 67 Abs. 2 wird gestrichen.

39. § 68 wird wie folgt geändert:

a. Absatz 1 Satz 2 wird gestrichen.

b. Abs. 2 wird wie folgt gefasst:

„Die Zuteilung der Überschüsse richtet sich nach den All-
gemeinen Versicherungsbedingungen.“

c. Es wird folgender Absatz 3 angefügt:

„Über die Zuteilung der Überschüsse entscheidet der Ver-
waltungsausschuss auf Vorschlag des Verantwortlichen Ak-
tuars.“

§ 2

Inkrafttreten
1Diese Satzungsänderung tritt mit Wirkung zum 1. Januar 2006 in
Kraft. 2Abweichend von Satz 1 tritt § 1 Nr. 8 mit Wirkung zum
1. Januar 2002, § 1 Nr. 1 d, 17, 19 a, 20 und 23 b zum 1. Januar 2003,
§ 1 Nr. 10 zum 1. Oktober 2004 und § 1 Nr. 1 a bis c, 7, 11, 12, 16,
18, 19 b, 21, 22, 23 a, 24 bis 27, 30 bis 32, 34, 37 bis 39 zum [Tag
nach Beschlussfassung in der Sitzung der Fachvereinigung] in Kraft.

Genehmigung der 5. Änderung der Satzung der Zusatzversor-
gungskasse für die Gemeinden und Gemeindeverbände in Wiesba-
den

Im Einvernehmen mit dem Hessischen Sozialministerium und dem
Ministerium des Innern und für Sport des Landes Rheinland-Pfalz
genehmige ich die Satzung zur 5. Änderung der Satzung der Zu-
satzversorgungskasse für die Gemeinden und Gemeindeverbände
in Wiesbaden und die Allgemeinen Versicherungsbedingungen für
die freiwillige Versicherung, die der Verwaltungsausschuss der Zu-
satzversorgungskasse in seiner Sitzung am 24. November 2006 be-
schlossen hat.

Wiesbaden, 28. Dezember 2006

Hessisches Ministerium 
des Innern und für Sport
IV 32 — 54 l 08
Im Auftrag
gez. M a n n - S i x e l
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Ausführliche Informationen erhalten Sie bei:

STAATSANZEIGER FÜR DAS LAND HESSEN · Verlag Chmielorz GmbH
Herr Dieter Cremer · Marktplatz 13 · 65183 Wiesbaden

Telefon: 06 11/36098 -32 · Telefax: 06 11/71 1840-21
Email: dieter.cremer@staatsanzeiger-hessen.de

AU S S C H R E I B U N G E N O N L I N E

Der Dienstleistungspartner Ihres Vertrauens 
bei öffentlichen Ausschreibungen

Unser kostenloser Service für Vergabestellen: 

�� Digitale Übermittlung von Ausschreibungstexten über
das abc-Upload zur Veröffentlichung bei uns und weite-
ren gewünschten Printmedien

�� Digitale Übermittlung von Vergabeunterlagen über das
abc-Upload

�� Einstellen von Vergabeunterlagen in das ausschreibungs-
abc zur kostenlosen Einsicht und zum 50% 
preisreduzierten Download durch den Bieter

�� Vervielfältigung, Versand und Abrechnung von
Vergabeunterlagen unter datenschutzkonformen
Bedingungen an den Bieter

�� Datenschutzgerechtes Führen und Übergeben der
Bewerberliste an den Auftraggeber

�� Bereitstellung einer Vergabemanagement-Software mit
automatisch aktualisierten Formularen

Auftraggeber:

Alle staatlichen, kommunalen und privat ausschreibenden
Stellen, Unternehmen und Ingenieurbüros, die nach der
Verdingungordnung für Bauleistungen VOB für Dienst- 
und Lieferleistungen VOL, für freiberufliche Leistungen VOF
oder nach eigenen Kriterien ausschreiben.

Unter http://upload.ausschreibungs-service.com können Sie unser abc-upload testen!

Druck, Versand und Abrechnung:

Der Staatsanzeiger für das Land Hessen übernimmt im Auftrag
der ausschreibenden Stellen, Unternehmen und Ingenieurbüros
Druck, Versand und Abrechnung der Verdingungsunterlagen.

Preis:

Kostenlos für alle ausschreibenden Stellen bei öffentlichen
Ausschreibungen.

STAATSANZEIGER
FÜR DAS LAND HESSEN

STAATSANZEIGER
FÜR DAS LAND HESSEN
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Öffentliche Ausschreibungen Stellenausschreibungen
Der Magistrat der STADT FRANKFURT AM MAIN, vertreten durch
das Hochbauamt, Gerbermühlstraße 48, 60594 Frankfurt am Main,
schreibt für das Bauvorhaben:

Jugendclub Ginnheim, Stefan-Zweig-Straße 16, 60431 Frankfurt am
Main

Neubau Jugendclub Ginnheim

Putz- und Stuckarbeiten DIN 18350

mit folgendem wesentlichen Leistungsumfang öffentlich aus:

ca. 2 180 m2 Haftbrücke auf Betonwänden

ca. 2 085 m2 Einlag. Innenputzsystem auf Wänden P IV

ca.      95 m2 Einlag. Innenputzsystem auf Wänden P II

ca.      18 m2 Mehrschichtleichtbauplatten 75 mm stark 
als Putzträger

ca.    300 m Putzprofile aus verzinktem Stahlblech

Ausführungsfristen: Beginn: 11. 4. 2007,     Ende: 12. 5. 2007

Eröffnungstermin: 13. 2. 2007, 9.30 Uhr

Zuschlags- und Bindefrist: 15. 4. 2007

Vergabe in Losen: nein

Ausschreibungsnummer: 0086

Sicherheitsleistungen: 5% Vertragserfüllungsbürgschaft, 
3% Gewährleistungsbürgschaft

Die Nachprüfstelle nach § 31 VOB/A ist das Regierungspräsidium Darm-
stadt, Luisenplatz 2, 64283 Darmstadt.

Bewerber, die sich gewerbsmäßig mit der Ausführung von Leistungen
der ausgeschriebenen Art befassen, können die Ausschreibungsunter-
lagen schriftlich vom Hochbauamt der Stadt Frankfurt am Main, Fr.
Peusquens-Fischer, unter Hinzufügung des Zahlungsabschnittes an-
fordern.

Die Ausschreibungsunterlagen werden gegen einen Kostenbeitrag von
25,— Euro den Bewerbern auf dem Postweg zugestellt. Für den Fall der
Aufhebung der Ausschreibung gemäß § 26 VOB/A weisen wir darauf
hin, dass der Betrag nicht zurückerstattet werden kann.

Der Betrag ist auf das Konto beim Kassen- und Steueramt Frankfurt
am Main, Postbank-AG Nr. 2-609, BLZ 500 100 60, unter Angabe der
Verrechnungsstelle 03.0.1.65/0.400022, Kst. 92, lfd. Nr. 0498 mit dem
Vermerk „0086“, einzuzahlen.

Einreichung von Verrechnungsschecks oder Barzahlung ist nicht mög-
lich.

Auskunft beim Hochbauamt: Fr. Peusquens-Fischer, 

Telefon: (0 69) 2 12-3 38 85 oder Fax: (0 69) 2 12-4 45 09.

Frankfurt am Main, 11. Januar 2007 Der Magistrat

ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt die Stelle einer/eines
Sachbearbeiterin/Sachbearbeiters
im Bereich „Hausverwaltung, Innerer Dienst, Beschaffung“
zu besetzen.
Das Aufgabengebiet beinhaltet vorrangig die Mitarbeit im Bereichdes Inneren Dienstes und der Hausverwaltung. Im Vertretungs-fall sind auch Aufgaben aus dem Bereich der Beschaffung wahr-zunehmen.
Der Erwerb der Befähigung für die Laufbahn des gehobenenDienstes in der allgemeinen Verwaltung, sicherer und über-zeugender Schriftstil, Teamfähigkeit, Initiative und Entschluss-freudigkeit werden vorausgesetzt. Kenntnisse und Fertigkeitenim Bereich der Hausverwaltung und den damit verbundenenAufgabenstellungen sind erforderlich. Erfahrungen im Bereichder Beschaffung und den entsprechenden Modulen der Standard-software SAP sind wünschenswert.
Geboten wird eine abwechslungsreiche und herausforderndeTätigkeit in einem flexiblen, aufgeschlossenen und fachlichversierten Team, die viele Möglichkeiten zur Gestaltung undpersönlichen Entfaltung bietet.
Für diese interessante Aufgabe, die sich insbesondere für Berufs-anfänger eignet, steht eine Stelle der Besoldungsgruppe A 10zur Verfügung.
Bewerbungen von Frauen sind besonders erwünscht.
Schwerbehinderte Bewerber werden bei gleicher Qualifikationbevorzugt berücksichtigt.
Bitte senden Sie Ihre Bewerbung mit Lebenslauf, Zeugnissenund Lichtbild innerhalb von drei Wochen nach der Veröffent-lichung an den
Direktor beim Hessischen Landtag,Schloßplatz 1–3, 65183 Wiesbaden.
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Der  

 

Hessische Landtag 

 

bietet zum 1. September 2005 einen Ausbildungsplatz zur Ausbildung zur / zum 

 

Fachangestellten für Medien- und Informationsdienste, 

Fachrichtung Bibliothek 

 

an. Die Bibliothek des Hessischen Landtags ist eine kleine wissenschaftliche Spezialbibliothek, 

die Abgeordnete, Fraktionen, Pressevertreter und die Kanzlei des Hessischen Landtags mit 

Informationen versorgt. 

 

Die / der Fachangestellte unterstützt die Bibliothekarin / den Bibliothekar bei der Buchbe-  

arbeitung, -verwaltung und -ausleihe. 

 

Voraussetzung ist der Abschluss der mittleren Reife, Beherrschung der deutschen Sprache in 

Wort und Schrift, Bereitschaft und Eignung sowohl zur manuellen Arbeit als auch zur Arbeit 

an Bildschirmarbeitsplätzen. Darüber hinaus wird von den Bewerberinnen und  Bewerbern 

das Erlernen des Maschinenschreibens erwartet. 

 

Das Interesse von Frauen wird besonders begrüßt. 

 

Schwerbehinderte Bewerberinnen und Bewerber werden bei gleicher Qualifikation bevorzugt 

berücksichtigt. 
 

Bitte senden Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen innerhalb von vier Wochen 

nach Veröffentlichung an den 

 

Direktor beim Hessischen Landtag 

Schloßplatz 1-3, 65183 Wiesbaden 
 

Bei der Kanzlei des Hessischen Landtags




